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V 

Vorwort 
Dem  Schulbuch  wird  als  Steuerungsinstrument  und  Angebot  zur  Umsetzung  von 
Lehrplaninhalten  im Unterricht  seit  jeher ein hoher  Stellenwert beigemessen. Wenngleich 
die Bildungsmedienforschung  in den Fachdidaktiken auf eine  lange Tradition zurückblicken 
kann  und  es  in  Braunschweig  ein  eigenes  Leibniz‐Institut  für  Internationale 
Schulbuchforschung  gibt,  in  dem  insbesondere  die  gesellschaftswissenschaftlichen  Fächer 
Geographie,  Geschichte  und  Sozialwissenschaften  im  Fokus  stehen,  ist  der  konkrete 
unterrichtliche  Einsatz  von  Geographieschulbüchern  im  Unterrichtsalltag  weitestgehend 
unerforscht.  

Genau dieser Fragestellung widmet sich seit 2014 eine Arbeitsgruppe im Institut für Didaktik 
der Geographie  der Universität Münster. Dabei  geht  es  zum  einen  um  die  Frage, welche 
Schulbuchseiten  und  Schulbuchelemente  (z.  B.  Autorentexte,  Bilder  und  Graphiken, 
Aufgaben) wie häufig von Geographielehrern im Unterricht eingesetzt werden, zum anderen 
um die Frage, welche formal‐institutionellen, didaktisch‐methodischen und/oder subjektiven 
Begründungen  die  Geographielehrer  für  den  Einsatz  respektive  Nicht‐Einsatz  der 
Schulbuchelemente anführen. Die in sämtlichen Teilen überzeugende Masterarbeit von Frau 
Franziska  Kleiner  stellt  in  diesem  Kontext  eine  wichtige  Pionierarbeit  dar,  die  vielfältige 
Anregungen für weiterführende Forschungsprojekte enthält. 

Münster, den 18. August 2015 

Michael Hemmer   
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Abstract 
The classic schoolbook is a central element for teaching geography. Still there are very 
few insights about the actual utilization of this source of information and materials in 
class.  To  examine  the  application  of  the materials  provided  by  the  book  and  the 
underlying  reasons,  this  study  uses  quantitative  and  qualitative  methods.  For  this 
purpose  teachers  are  sounded  on  their  individual  schoolbook  utilization  by  a 
questionnaire and  interviews based on the results. The outcome shows that teachers 
clearly  prefer  using  illustrations  to  working  with  texts.  In  their  opinion  acquiring 
information  independently  is  an  important  skill  and  appears  to  be more  lasting.  By 
contrast  texts  present  all  the  information  summarized  and  reduce  the  pupils  own 
performance  in  the  learning  process. Within  all  types  of materials  the  illustrations 
graphics and tables are the most preferred among the interviewed teachers. 

 
Keywords 
Schulbuch, Geographieunterricht, Schulbuchnutzung, Praxiseinsatz 
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1     Einleitung 

Schulbücher und  Schulunterricht  sind  in unseren Köpfen untrennbar miteinander  verknüpft.  Jeder 
besitzt Erinnerungen an  jene aus seiner eigenen Schulzeit und hat dort, mit großer Wahrscheinlich‐
keit, eine Vielzahl von Büchern unterschiedlicher Typen, Fächer und Jahrgangsstufen kennengelernt. 
Heute sind Schulbücher, Geographieschulbücher eingeschlossen,  längst nur noch ein Teil eines grö‐
ßeren Medienverbundes. Aufgrund  ihrer großen Verbreitung und  ihrer technisch einfachen Einsetz‐
barkeit im Unterricht, gehören sie jedoch auch aktuell noch immer zu den am häufigsten verwende‐
ten Arbeitsmitteln (vgl. SITTE 2001, S. 447). Wenngleich das Schulbuch als unverzichtbar für den Un‐
terricht erscheint, so wird doch stetig Kritik an diesem Medium geübt (vgl. ERZNER 2013, S. 55). Kon‐
gresse und Untersuchungen innerhalb der Schulbuchforschung und ‐entwicklung, sorgen fortlaufend 
für hitzige Debatten in Bezug auf dieses Thema (vgl. WEINBRENNER 1995, S. 21). Das Unterrichtsmedi‐
um Schulbuch, steht also durchaus auch im Fokus der Forschung.  

Obwohl in deutschen Schulen tagtäglich mit ihm gearbeitet wird (vgl. SANDFUCHS 2010, S. 11), finden 
sich  in der  Literatur  jedoch  kaum Erkenntnisse  zum  tatsächlichen Einsatz des Buchs  im Unterricht 
(vgl. RAUCH u. WURSTER 1997, S. 8; WEINBRENNER 1995, S. 25). Dabei wären eben solche Erkenntnisse 
für die Konzeption von Schulbüchern von außerordentlicher Bedeutung  (vgl. WEINBRENNER 1995, S. 
25). 

Um einen Beitrag zum Ausfüllen dieser Forschungslücke zu  leisten, fokussieren sich die nachfolgen‐
den Forschungsbemühungen demnach auf folgende Fragestellung: 

Wie  häufig  werden  die  einzelnen  Inhalte  und  Strukturelemente1  des  Geographie‐
schulbuchs im Unterricht eingesetzt und welche Gründe haben einen Einfluss auf ihre 
Auswahl durch die Lehrkräfte2? 

Die Klärung der Forschungsfrage erfordert eine direkte Befragung von Erdkundelehrkräften.  In die‐
sem Zusammenhang ist es erforderlich, in zwei aufeinander aufbauenden Schritten zunächst die Häu‐
figkeit des Schulbucheinsatzes und der enthaltenen Materialien zu klären und  im Anschluss daran, 
die Ursachen  für die  jeweiligen Entscheidungen  zu hinterfragen. Ein besonderer Schwerpunkt  liegt 
hierbei auf dem Vergleich des Einsatzes der verschiedenen Strukturelemente. Dieses Forschungsvor‐
haben soll beispielhaft an einem der  in Nordrhein‐Westfalen  für Gymnasien zugelassenen Schulbü‐
cher  durchgeführt werden. Hierzu  dient  das  Thema  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“  aus  dem 
Band  „Diercke Geographie 2“ des Westermann‐Verlags. Die Untersuchung des  Schulbucheinsatzes 
auf der Ebene eines konkreten Schulbuchs,  stellt ein Desiderat  in der geographiedidaktischen For‐
schung dar. Daher handelt es sich bei der vorliegenden Arbeit um ein Forschungsvorhaben mit explo‐
rativem Charakter.  

Die nachfolgende Arbeit gliedert sich  in sieben Hauptabschnitte. Zunächst erfolgt eine theoretische 
Annäherung an das „Schulbuch“ als Unterrichts‐ und Forschungsgegenstand. Hinzu kommt ein Ver‐
gleich der für Gymnasien in Nordrhein‐Westfalen zugelassenen Schulbücher hinsichtlich des Themas 
„Entwicklung der Weltbevölkerung“  (Kap.  2). Aufbauend  auf diese Grundlagen, wird  im Anschluss 
daran die Fragestellung für die nachfolgende Untersuchung stärker konkretisiert und in einzelne Teil‐
forschungsfragen aufgegliedert  (Kap. 3). Unter besonderer Berücksichtigung der Teilfragen, wird  im 
Anschluss  daran  die methodische Vorgehensweise  innerhalb  der Untersuchung  genauer  erläutert. 
Hierbei werden  die  Schritte  der Wahl  und  der  Konstruktion  der  Erhebungsinstrumente  sowie  die 
Untersuchungsdurchführung und Datenauswertung beschrieben  (Kap. 4). Die Ergebnisse der Unter‐

                                                            
1  Im  Rahmen  dieser Arbeit werden  diesbezüglich  Texte,  Bilder,  Tabellen, Grafiken,  Karten, Aufgaben  und  neue Medien  
  genauer betrachtet. Eine detailliertere Erläuterung der Begrifflichkeit und der darunter gefassten Elemente, erfolgt in Kap.  
  2.1.1.4. 
2 Um eine bessere  Lesbarkeit  zu gewährleisten, wird  in der Arbeit durchgehend das generische Maskulinum verwendet.  
  Dies schließt weibliche Formen mit ein. Direkte Zitate sind von dieser Regelung ausgenommen. 
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suchung werden nachfolgend jeweils gesondert für die quantitative und qualitative Erhebung darge‐
stellt  (Kap. 5) und  gemeinsam mit dem  Forschungsprozess einer Diskussion  sowie einer  kritischen 
Reflektion  unterzogen  (Kap.  6).  Abschließend werden  die wichtigsten  Erkenntnisse  gesondert  zu‐
sammengefasst und ihre Relevanz für die Schulbuchentwicklung beleuchtet (Kap. 7).  

2     Theoretische Grundlagen und Forschungsstand 

2.1     Schulbuch und Schulbuchforschung 

2.1.1     Das Schulbuch als Unterrichtsgegenstand 

Bücher spielen eine zentrale Rolle im Schulunterricht und lassen sich ebenso schlecht aus dieser Sze‐
nerie wegdenken, wie die Lehrkraft selbst (vgl. HACKER 1980, S. 7).  Im Folgenden soll das Schulbuch 
zunächst im Hinblick auf seine Entwicklung genauer betrachtet werden. Im Anschluss daran erfolgen 
ein Versuch der Annäherung an eine Definition der Begrifflichkeit „Schulbuch“ sowie ein Blick auf die 
Funktionen und Aufgaben, die es  innehat. Abschließend werden Aufbau und Gestaltung des Unter‐
richtselements genauer beleuchtet.  

2.1.1.1       Die Entwicklung des Schulbuchs im Wandel der Zeit 

Das menschliche Wissen wurde  lange Zeit durch mündliche Überlieferung weitergegeben,  so auch 
noch  in der griechischen und  römischen Kultur. Erst der zunehmende Abstraktionsgrad der  Inhalte 
und die Anforderung der ständigen Verfügbarkeit des Wissens, machten Formen der Notierung not‐
wendig. Bisweilen noch nicht als Schulbuch, aber als Lehrtexte, können hier die Schriften von Marcus 
Pecato (234‐149 v. Chr.) genannt werden, in denen er für seinen Sohn Anweisungen zu Themen wie 
Gesundheitspflege,  Landwirtschaft oder  sittlichen Regeln  festgehalten hat. Auf diese Weise wurde 
die Verbreitung von Lehre an ein Medium delegiert und machte die Anwesenheit des Urhebers nicht 
länger notwendig. Zudem ermöglichte das Festhalten des Wissens in Form von Schrift „verschiedene 
Methoden, wie Heranziehen von anderen Textpassagen, Gegenüberstellungen von  inhaltlich ähnli‐
chen Texten, Vorblenden und Rückblenden im Text, kurzum: Interpretationen“ (HACKER 1980, S. 9).  

Das eigentliche Nachdenken über das Schulbuch als Medium des Lehrens und Lernens, beginnt  je‐
doch  erst mit  der  Erfindung  des  Buchdrucks mit  beweglichen  Lettern  durch  Johannes Gutenberg 
(1397‐1468)  (vgl. WIATER 2003a, S. 1). Dies machte es möglich, aus Gedrucktem Bücher zu  fertigen, 
sie zu vervielfältigen und zu vertreiben. Die Bücher waren zwar zunächst nicht eigens für den Lern‐
zweck gemacht, fanden jedoch fast ausschließlich in Latein‐ und Klosterschulen Verwendung. Schule 
kann in dieser Zeit, hin bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts, mit dem Umgang mit Texten gleichge‐
setzt werden (vgl. HACKER 1980, S. 9). 

Ein weiterer Schritt zum heutigen Schulbuch, fand im 16. Jahrhundert mit der Aufnahme von Realien 
in den Lehrplan  statt  (vgl. ebd., S. 10). Am Anfang der modernen Schulbuchtheorie,  steht hier vor 
allem Johann Amos Comenius (1592‐1670), Autor des „Orbis sensualium pictus“ und der „Janua  lin‐
guarum  resersata“,  zweier  jahrhundertelang  im Unterricht  verwendeten  Schulbücher  (vgl. WIATER 

2003a, S. 1). Comenius forderte mit Sachen statt mit Worten umzugehen. Die Welt der Sachen war 
zwar eine Welt außerhalb des Schulbuchs, die Bücher hatten mit dieser  Forderung  jedoch keines‐
wegs ausgedient. Zum einen waren viele Bereiche des Lehrplans weiterhin auf Text‐ und Sprachquel‐
len angewiesen, zum anderen war auch  im Realienunterricht die Begegnung mit den realen Gegen‐
ständen nur  in wenigen Fällen möglich. Comenius griff daher auf Bilder zurück. Diese ermöglichten 
es, viel unmittelbarer als Texte, die Welt festzuhalten, zu betrachten und zu analysieren. Zudem war 
es  jetzt mit Hilfe der Bücher möglich, das  räumlich Ferne  in einfacher Form verfügbar  zu machen. 
Weiterhin erhob Comenius die Forderung, Bücher eigens für Kinder zu schreiben. Von diesem Punkt 
an kann von Schulbüchern „im heutigen Sinne“ gesprochen werden  (vgl. HACKER 1980, S. 10). Bis  in 
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das 19.  Jahrhundert hinein, blieben die Lehrmaterialien  jedoch sehr heterogen  (vgl. HILLER 2012, S. 
117). 

Mit der Verrechtlichung und Angleichung von Normen  innerhalb der Schulbildung  in den deutschen 
Ländern  im 19. Jahrhundert, rückte das Schulbuch auch  in das Blickfeld der Bildungspolitik und der 
Schulverwaltung. Das hier geweckte Interesse an der Steuerung von Schulbildung über die Zulassung 
von Schulbüchern, ist auch heute noch präsent. Einer jüngeren Veränderung unterlagen die Schulbü‐
cher in den 1960‐ und 1970er Jahren durch den Wandel des Bildungs‐ und Pädagogikverständnisses. 
Neben der verstärkten wissenschaftlichen Aufbereitung sollte auch das selbstständige Arbeiten und 
Urteilen der  Schüler3  ausgebaut werden, was  sich  in der  vermehrten  didaktischen Gestaltung der 
Bücher niederschlug (vgl. HILLER 2012, S. 118 f.). 

Das Schulbuch hat  in seiner Entwicklung bis zur Gegenwart einen starken Wandel durchlaufen, der 
noch  immer  anhält. Denn  angesichts der neuen Medien und  Lernumgebungen, wie CD‐Rom, DVD 
oder Internet, muss heute erneut die Frage danach gestellt werden, was ein Schulbuch  ist und wel‐
che Funktionen es erfüllt (vgl. WIATER 2003a, S. 1).  

2.1.1.2     Begriffsbestimmung 

In den Katalogen der Schulbuchverlage findet man eine Vielzahl verschiedenster didaktischer Medien 
in Buchform. Diese Vielfalt  lässt es kaum zu, all die Medien ohne Differenzierung unter dem Begriff 
„Schulbuch“ zusammenzufassen und erschwert somit auch eine eindeutige Begriffsbestimmung (vgl. 
STEIN 2003, S. 24  f.). So  findet sich weder  in der  fachlichen, noch  in der didaktischen Literatur eine 
eindeutige Definition (vgl. THÖNEBÖHN 1995, S. 9). Beim Versuch der Begriffsbestimmung ist es daher 
möglich, sich dem Thema von verschiedenen Seiten aus anzunähern. 

Die Verordnung zur Zulassung von Lehrmitteln des Bayrischen Staatsministeriums für Unterricht und 
Kultus,  definiert  Schulbücher  vorrangig  unter  inhaltlich‐funktionalem Gesichtspunkt. Hierzu  zählen 
Aspekte wie die Orientierung am  Lehrplan, Aufbau und Zweck des Schulbuchs  sowie die Stofffülle 
(vgl. BATZNER 2006, S. 17):  

„Schulbücher im Sinn von Art. 21 Abs. 2 BaySchFG sind Druckerzeugnisse, die 

1. eigens  für Unterrichtszwecke zur Erreichung der  in den Lehrplänen  festgelegten Lernziele 
herausgegeben sind, 

2. die zum Lernergebnis führenden Überlegungen, Ab‐ und Herleitungen darlegen, 
3. als Lehr‐ und Nachschlagewerk dienen und 
4. für ein bestimmtes Unterrichtsfach den gesamten Stoff eines Schuljahres oder Halbjahres 

enthalten, wenn nicht  zwingenden  fachliche oder pädagogische Gründe einen geringeren 
oder vermehrten Stoffumfang erfordern […]“ (ebd., S. 17). 

Ein anderer Ansatz ist die Unterscheidung von Schulbüchern in Bezug auf die Anordnung der Lernin‐
halte (vgl. ebd., S. 17). WIATER (2003a, S. 1 f.) unterscheidet zwischen Schulbüchern  im eigentlichen 
und im weiteren Sinne: 

„Unter einem Schulbuch versteht man  im engeren Sinne ein überwiegend  für den Unter‐
richt  verfasstes  Lehr‐,  Lern‐  und  Arbeitsmittel  in  Buch‐,  Broschüreform  sowie  Loseblatt‐
sammlungen, sofern diese einen systematischen Aufbau des Jahresstoffes eines Schulbuchs 
enthalten; im weiteren Sinne zählen zum Schulbuch auch Werke mit bloß zusammengestell‐
tem  Inhalt  wie  Lesebücher,  Liederbücher,  die  Bibel,  Atlanten  und  Formelsammlungen“ 
(ebd., S. 1 f.). 

Dieser Definitionsansatz macht deutlich, dass sich verschiedene Typen von Schulbüchern benennen 
lassen und diese, abhängig vom jeweiligen Schulfach, sehr unterschiedlich aussehen können. Für eine 
nähere Betrachtung des Faches Geographie, soll daher der Fokus  in den Bereich der Gesellschafts‐

                                                            
3 Um eine bessere  Lesbarkeit  zu gewährleisten, wird  in der Arbeit durchgehend das generische Maskulinum verwendet.  
  Dies schließt weibliche Formen mit ein. Direkte Zitate sind von der Regelung ausgenommen. 
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wissenschaften  gelegt werden.  SITTE  (2001,  S. 450)  führt diese  auf drei Grundtypen  zurück:  Lehr‐, 
Lern‐ und Arbeitsbücher.  SCHILLER  (2005)  fügt dem  den  Typ der Merk‐ und  Prüfungsbücher hinzu. 
Diese Schulbuchtypen sollen im Folgenden genauer erläutert werden. 

a. Lehrbücher bieten den Stoff  in Form eines fertigen Ergebnistextes an und geben die Sach‐
verhalte nach einem bestimmten sachbezogenen Schema wieder. In diese Kategorie fallen 
auch  die  früheren  Länderkundlichen Werke.  Die  Hauptfunktion  der  Lehrbücher  liegt  im 
wiederholten Nachlesen der  Inhalte  aus dem  Frontalunterricht und  zum Vorbereiten  auf 
Prüfungen über ebendiese (vgl. SITTE 2001, S. 450).  
 

b. Auch Lernbücher stellen die Inhalte primär sachorientiert da. Diese werden durch textliche 
Darstellungen des Autors und durch ergänzende Bilder präsentiert. Das  Lernbuch  ist vor‐
rangig für die Verwendung  in der häuslichen Arbeit gedacht und soll den Schülern die Un‐
terrichtsinhalte erneut  in Erinnerung rufen und beim Aufnehmen und Lernen helfen. Dies 
geschieht  in der Regel durch Fragen und Aufgaben, die dem Text vorangestellt, oder am 
Textende angefügt sind (vgl. ebd., S. 451). 
 

c. Arbeitsbücher beruhen auf der Einsicht, dass selbst erarbeitete Erkenntnisse nachhaltiger 
im Gedächtnis  haften  bleiben  als  angelernte. Die  selbstständige Auseinandersetzung mit 
dem Buch, soll dabei nicht nur die Behaltensleistung erhöhen, sondern auch methodische 
Fertigkeiten schulen. Zu diesem Zweck besteht das Buch nicht nur aus fertigen Ergebnistex‐
ten, sondern stellt eine Vielzahl von Arbeitsunterlagen verschiedenster Formen, wie Text‐
ausschnitte, Tabellen, Bilder oder Graphiken bereit, anhand derer die Schüler eigenständig 
zum Ergebnis kommen können. Häufig  ist dem Arbeitsbuch zudem ein Begriffslexikon mit 
der Erklärung der verwendeten Fachbegriffe angefügt (vgl. ebd., S. 452). Dadurch, dass der 
sachliche Textanteil zurücktritt,  lässt das Arbeitsbuch mehr Freiraum für  intrinsische Moti‐
vation, Eigeninitiative, Selbstständigkeit und Reflexion (vgl. SCHILLER 2005). 
 

d. Unmittelbar zur Prüfungsvorbereitung dient das Merk‐ und Prüfungsbuch. Daher ist es we‐
niger  für den Unterrichtseinsatz, sondern eher  für die häusliche Vorbereitung gedacht.  In 
Merkbüchern  finden  sich  die wesentlichen  Inhalte  ohne  ausführliche,  klärende  Texte  in 
komprimierter Form wieder. Prüfungsbücher bieten den Schülern eine Sammlung von Prü‐
fungsaufgaben mit oder ohne Lösungen (vgl. ebd.). 

Idealtypische  Arbeitsbücher  konnten  sich  bisher  im  Unterricht  nicht  durchsetzen, was möglicher‐
weise auch in den hohen fachwissenschaftlichen und methodischen Anforderungen an die Lehrkräfte 
begründet  liegt  (vgl. SITTE 2001, S. 453). Bei den  Lernmitteln, die heute  im Unterricht  zum Einsatz 
kommen, handelt  es  sich überwiegend um Mischformen oder  auch Mehrzweckbücher, die  versu‐
chen, möglichst viele Leistungen der einzelnen Buchtypen zu vereinen. So finden sich neben sachli‐
chen Lehrtexten, verschiedenste Arbeitsmaterialien, aber auch Fragen und Aufgaben. Auf diese Wei‐
se dienen Mehrzweckbücher  sowohl den  Lehrkräften  zur Vorbereitung und  zum Einsatz  im Unter‐
richt, als auch den Schülern zur häuslichen Nachbereitung und Prüfungsvorbereitung    (vgl. SCHILLER 
2005).  

Wie  lassen  sich anhand dieser Grundlagen nun die Schulbücher des Geographieunterrichts einord‐
nen? Das Geographieschulbuch gehört nach der Definition von WIATER (2003a, S. 1) in die Kategorie 
der „Schulbücher im eigentlichen Sinne“ (vgl. THÖNEBÖHN 1995, S. 11). Schulbücher bestehen jedoch 
schon seit  längerem nicht mehr nur aus einem Buch als Medium, sondern häufig aus Schülerband, 
Lehrerband und einer Arbeitsmappe, die gemeinsam das Unterrichtswerk bilden (vgl. RAUCH u. WURS‐

TER 1997, S. 24). Auch „Schulbücher  im weiteren Sinne“ sind ein  fester Bestandteil der  im Geogra‐
phieunterricht verwendeten Medien. In der fachdidaktischen Literatur wird der Atlas schon seit dem 
19.  Jahrhundert  in Kombination mit dem Geographieschulbuch erwähnt. Arbeitsblätter, Overhead‐
Projektor, Video, PC und Internet aber kamen erst später hinzu (vgl. SITTE 2001, S. 447). Aufgrund der 
Aktualität und der Möglichkeit des  Zugriffs  auf  Inhalte, die das  Schulbuch nicht  in  ausreichendem 
Umfang liefern kann, spielen die neuen Medien, dabei insbesondere CD, PC und Internet, eine immer 
wichtigere Rolle  im Unterricht  (vgl. BATZNER  2006,  S.  18  f.). Das Geographieschulbuch  kann  daher 
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nicht  länger nur als ein  für sich allein stehendes Medium bezeichnet werden, sondern  ist vielmehr 
Teil eines vielfältigen Medienverbundes (vgl. RAUCH u. WURSTER 1997, S. 24). 

Im Rahmen der Untersuchungen der vorliegenden Arbeit liegt der Schwerpunkt auf dem „Schulbuch 
im eigentlichen Sinne“, in Verknüpfung mit der dazugehörigen Begleit‐ CD. 

2.1.1.3       Bedeutung und Funktion 

Das Bildungsmedium Schulbuch wird von zahlreichen Einzelpersonen und Personengruppen, gesell‐
schaftlichen  Interessenverbänden  und  öffentlichen  Institutionen  gezielt  ins Visier  genommen  (vgl. 
STEIN 2003, S. 24). Aufgrund der unterschiedlichen Erwartungshaltungen weist STEIN (1977, S. 231 f.) 
auf die Mehrdimensionalität des Schulbuchs hin, die  sich  in  seiner Bedeutung als  „Politicum“,  „In‐
formatoricum“ und „Paedagogicum“ ausdrückt. 

Schule, Lehrplan und Schulbuchzulassung liegen in der Hand des Staates. Das verschafft ebenso dem 
Schulbuch eine politische Dimension und teilt ihm die Rolle eines Politicums zu (vgl. BATZNER 2006, S. 
19). Damit sind Schulbücher „didaktische Hilfsmittel für schulische  Informations‐ und Kommunikati‐
onsprozesse, die seit jeher unter eindeutig staatlicher Kontrolle stehen, sowie angesichts konkurrie‐
render gesellschaftlicher Forderungen entwickelt, produziert und eingesetzt werden“ (STEIN 2003, S. 
25). 

Unter Bezugnahme auf „eine Theorie des pädagogischen Handelns,  in der Unterricht und Erziehung 
als  kommunikative und  kooperative, nicht‐manipulative Praxis begriffen werden, durch die Heran‐
wachsende  zur Selbstbestimmung und Weltverantwortung angeleitet werden  sollen“  (ebd., S. 26), 
nimmt das Schulbuch  in einer weiteren Dimension die Rolle eines Paedagogicums ein. Hier  findet 
sich eine doppelte „mediale“ Funktion, bei der das Buch gleichzeitig als Mittel und als Mittler  fun‐
giert. Dabei kommt dem Schulbuch  sowohl als pädagogisches Hilfsmittel, als auch als Medium  zur 
Unterstützung bei schulischen Informations‐ und Kommunikationsprozessen Bedeutung zu (vgl. ebd., 
S. 26).  

Die  letzte Dimension des Schulbuchs  ist die des Informatoricums. In dieser Rolle werden dem Buch 
wiederum  zwei Aufgaben  zuteil.  Zum  einen  soll  es  neben  kontroversen  Texten  unterschiedlichste 
Materialien bereitstellen und so als Träger von Informationen dienen. Zum anderen dient es, durch 
Anreize  und Hilfen  zur  Erörterung  der  Inhalte  aus  verschiedensten  Perspektiven,  als Auslöser  von 
Diskussionen. 

In den von STEIN (1977, S. 231 f.) beschriebenen Dimensionen des Schulbuchs, finden sich bereits  in 
den Rollen als Paedagogicum und  Informatoricum erste Erläuterungen von Funktionen wieder. HA‐
CKER (1980, S. 14 ff.) gliedert die Aufgaben des Schulbuchs genauer auf und beschreibt sechs Funktio‐
nen:  Strukturierungsfunktion,  Repräsentationsfunktion,  Steuerungsfunktion, Motivierungsfunktion, 
Differenzierungsfunktion sowie Übungs‐ und Kontrollfunktion. Diese werden von BAMBERGER (1998, S. 
13) durch die Koordinierungsfunktion ergänzt:  

1. Die Strukturierungsfunktion beschreibt die Aufgabe des Schulbuchs, die Fülle an  Inhalten 
eines Unterrichtsfaches aufzuteilen und in eine sinnvolle Reihenfolge zu bringen. Auf diese 
Weise soll eine für die Lehrzwecke notwendige Ordnung geschaffen und die grundlegenden 
Strukturen des Faches aufgedeckt werden, um das Verstehen und die Interpretation zu er‐
leichtern (vgl. HACKER 1980, S. 15 f.).   
 

2. Unter  der  Repräsentationsfunktion  versteht  HACKER  (1980,  S.  17  ff.)  die  Aufgabe  der 
Stoffvermittlung,  denn wie Gegenstände  im Unterricht  vermittelt werden  können,  hängt 
stark  von  ihrer  jeweiligen  Beschaffenheit  und  Verfügbarkeit  ab.  Ist  der  Realgegenstand 
nicht  verfügbar,  so  treten Beschreibungen,  ikonische oder  symbolische Repräsentationen 
an seine Stelle, die der Realität jedoch stets ferner sind. 
 

3. Die Steuerungsfunktion stellt gewissermaßen eine Vertiefung der Repräsentationsfunktion 
dar. Das Schulbuch bietet eine Reihe von Strukturierungsmöglichkeiten für den Unterrichts‐
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verlauf,  indem  es  Impulse,  Fragen, Aufforderungen  oder Arbeitsanweisungen  bereitstellt 
(vgl. ebd., S. 20 f.). 
 

4. Da  schulisches Lernen vorwiegend  rezeptiv erfolgt und die meisten  zu vermittelnden Ge‐
genstände nicht real verfügbar sind,  ist die Motivierung der Schüler eines der Hauptprob‐
leme der Schule. Die Motivierungsfunktion ist daher eine wichtige Aufgabe des Schulbuchs. 
Das Buch sollte dabei nicht nur äußerlich ansprechend gestaltet sein, sondern auch die zu 
vermittelnden Gegenstände  und  Sachverhalte  so  präsentieren,  dass  sie  die  Schüler  zum 
Lernen motivieren (vgl. HACKER 1980, S. 22 f.). 
 

5. Die Differenzierungsfunktion beschreibt HACKER (1980, S. 24 f.) als Aufgabe des Schulbuchs 
unterschiedliche Begabungen,  Interessen und Lerngewohnheiten der einzelnen Schüler zu 
berücksichtigen. Dies kann durch ein nach Niveaustufen verzweigtes Programm geschehen, 
bei dem auf eine gemeinsame Einführung auf mittlerem Anspruchsniveau ein differenzier‐
tes Angebot folgt.  
 

6. Da   Einübung und Lernkontrolle meist eine wenig attraktive Phase  im Lernprozess darstel‐
len, sollte das Schulbuch  im Rahmen seiner Übungs‐ und Kontrollfunktion durch variable 
Übungsangebote  Abwechslung  bieten.  Zudem  sollten  den  Schülern Merkhilfen  bereitge‐
stellt und Lernerfolgskontrollen ermöglicht werden (vgl. ebd., S. 25 ff.). 
 

7. Unter der Koordinierungsfunktion versteht BAMBERGER  (1998, S. 13) die Abstimmung des 
Schulbuchs  auf  die  anderen  eingesetzten  Unterrichtsmedien.  Dies  bezieht  auch  die  Ab‐
stimmung auf Schülerarbeitsmaterialien und fächerübergreifenden Unterricht mit ein.  

In einem weiteren Ansatz zur Beschreibung der Funktionen des Schulbuchs differenzieren RAUCH und 
WURSTER  (1997,  S.  29  ff.)  zwischen  den  außerschulischen  und  allgemein  didaktischen  Funktionen. 
Darin  finden sich die von HACKER  (1980) und BAMBERGER  (1998) beschriebenen Funktionen teilweise 
wieder. Dieser Ansatz soll hier folgend nur in aller Kürze dargestellt werden. 

Unter die außerschulischen Funktionen des Schulbuchs  fallen die kulturelle, die politische und die 
ökonomische Funktion. Die kulturelle Funktion besteht darin, „öffentlich zu demonstrieren, was  in 
unserer Gesellschaft als  richtige Vorstellung von der Welt gelten  soll und akzeptiert  ist“  (RAUCH u. 
WURSTER 1997, S. 29). Die politische Funktion zielt auf die Zulassung von Schulbüchern und die damit 
verbundene Verfolgung politischer Ziele, die von der  jeweils bestimmenden  staatlichen Macht ab‐
hängt. Bei der ökonomischen Funktion geht es um die wirtschaftliche Bedeutung des Schulbuchs für 
die Verlage, die sich mit sinkenden Umsatzzahlen konfrontiert sehen (vgl. ebd., S. 29 f.).  

Die allgemein‐didaktischen Funktionen des Schulbuchs beinhalten die Strukturierung der Lernberei‐
che, die Funktion der Vollständigkeit, die Funktion der Transformation, die Steuerungsfunktion, die 
Beeinflussung von Einstellungen und Werthaltungen der Schüler oder auch die Repräsentation der 
Lerninhalte  (vgl.  ebd.,  S.  31  ff.).  RAUCH  und WURSTER  (1997)  formulieren  noch  zahlreiche weitere 
Funktionen, die  sich ausführlicher auf die Schüler und  ihre  Lernprozesse beziehen  (vgl. BAMBERGER 
1998, S. 14).  

In der Fachliteratur finden sich demnach unterschiedlichste Ansätze und Auflistungen zu den Funkti‐
onen und Aufgaben des Schulbuchs. Möglicherweise ist dies auch auf die Uneinigkeit in der Begriffs‐
bestimmung zurückzuführen (vgl. Kap. 2.1.1.2), die sich durch die ebenso zahlreichen Definitionsan‐
sätze ausdrückt. 

2.1.1.4       Aufbau und Gestaltung 

Für den Aufbau des Schulbuchs  sind nicht nur die daran angelegten Funktionen  (vgl. Kap. 2.1.1.3) 
bedeutend,  sondern auch die  Strukturelemente, anhand derer die  Inhalte den  Schülern  vermittelt 
werden  sollen. Diese  spielen besonders  in Bezug auf die methodische Darstellung der  Inhalte eine 
wichtige Rolle (vgl. ebd., S. 11). 
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Die Gewichtung der einzelnen Elemente  ist von Buch zu Buch unterschiedlich. Eine Gemeinsamkeit 
ist  jedoch darin zu finden, dass der Text  in verschiedenen Formen (vgl. Tab. 1) als  Informationsver‐
mittler in allen Büchern eine zentrale Rolle einnimmt und eng mit den übrigen Elementen verknüpft 
ist  (vgl. BAMBERGER 1998, S. 11).  Innerhalb der außertextlichen Komponenten  lassen sich nach ZUEV 
(1986, S. 103 f.) drei übergeordnete Gruppen von Strukturelementen unterscheiden: der Apparat zur 
Organisation und Aneignung, das Illustrationsmaterial und der Orientierungsapparat (vgl. Tab 1). Der 
Apparat  zur  Organisation  beinhaltet  Aufgaben  und  Fragen  in  verschiedensten  Variationen.  Diese 
Strukturelemente  sind nicht nur  für die Auseinandersetzung mit den  zu  erlernenden  Inhalten  von 
Bedeutung, sondern auch  für die Entwicklung von Denkprozessen und des eigenständigen Lernens. 
Unter das Illustrationsmaterial werden Elemente wie Bilder, Grafiken, Schemata und Karten gefasst, 
die  in engem Zusammenhang mit dem Text stehen. Der Orientierungsapparat verdeutlicht den Auf‐
bau des Schulbuchs mit Strukturelementen wie dem  Inhaltsverzeichnis, Signalsymbolen oder Über‐
schriften  (vgl. ebd., S. 103  f.). Um das Buch eigenständig erfolgreich nutzen  zu können,  ist  jedoch 
zunächst eine unterstützende Einführung  in die Arbeit mit den vorgestellten Strukturelementgrup‐
pen notwendig (vgl. BAMBERGER 1998, S. 12).  

 

Tab. 1: Strukturelemente des Schulbuchs (Quelle: verändert nach BAMBERGER 1998, S. 11). 

  Lehrbuch   

 

 

Texte 

 

Außertextliche Komponenten 

 

Grundtext 
 

Ergänzungstext 
 

Erläuternder 

Text 

 

Apparat  zur 

Organisation 

der  Aneignung 

(AOA) 
 

 

Illustrations‐

material (IM) 

 

Orientierungs‐

apparat (OA) 

 

Entspricht dem 

Lehrervortrag 

 

Lesestellen, 

Quellen,  

Zusammen‐

fassungen etc. 

 

Fachbezogene 

Einführung, 

Anmerkungen, 

Erläuterungen 

etc. 
 

 

Fragen,  

Aufgaben 

 

Bilder,  

Grafiken, 

Schemata, 

Karten 

 

Inhaltsver‐

zeichnis,  Sig‐

nalsymbole, 

Überschriften, 

Register, 

Glossar 
  

 

Die Gestaltung des Schulbuchs und der einzelnen Strukturelemente steht vor großen Herausforde‐
rungen, denn  sie  ist Mittel  zum doppelten Zweck. Zum einen müssen Lernprozesse optimal unter‐
stützt werden,  zum  anderen  ist das  Ziel der Gestaltung  auch die Vermittlung  von  Lernfreude und 
Motivation. Durch den Einsatz der Strukturelemente sollen die Schüler sich sowohl im Buch zurecht‐
finden, als auch gut mit dem Medium arbeiten können (vgl. GARTZ 2011, S.11). Bezogen auf Schulbü‐
cher stehen folgende drei Gestaltungsgrundätze im Vordergrund (vgl. NIEHAUS 2011, S. 64): 

1. Funktionalität: förderlich im Hinblick auf das Erreichen der angestrebten Lernziele 

2. Einfachheit: didaktische Reduktion der Inhalte auf das Wesentliche 

3. Konsistenz: einheitlicher und eindeutiger Einsatz didaktischer Mittel  

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit soll der Fokus auf die Strukturelemente des Schulbuchs gelegt 
werden, die  im Rahmen des Unterrichts speziell zur Erarbeitung der Unterrichtsthemen herangezo‐
gen werden. Hierzu zählen Texte und die außertextlichen Komponenten, mit Ausnahme des Orientie‐
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rungsapparats (vgl. Tab. 1). Die dabei verwendeten Kategorien der Strukturelemente und ihre wich‐
tigsten gestalterischen Aspekte sollen im Folgenden näher erläutert werden: 

a. Als wichtige  Informationsträger  stehen  Texte meist  im Mittelpunkt  des  Schulbuchs  (vgl. 
BAMBERGER 1998, S. 11). Bei der Schulbuchgestaltung spielt die Lesbarkeit des Textes daher 
eine große Rolle. Berücksichtigung finden dabei „vor allem Satzlänge, Wortlänge, Anteil der 
ein‐ bzw. mehrsilbigen Wörter,  schwierige Wörter,  Faktendichte,  […]  Kompliziertheit des 
Satzbaus,  aber  auch  das Druckbild, Überschriften  sowie Motivationselemente  […]“  (SITTE 
2001, S. 455). Um die Wissensstrukturen deutlich zu machen, sollte zudem eine nachvoll‐
ziehbare Organisation des Textmaterials beachtet werden (vgl. BAMBERGER 1998, S. 71 f.). 
 

b. Bilder  und  Zeichnungen  können  Inhalte  illustrieren,  aber  auch  Schüler motivieren  oder 
emotionalisieren.  Letzterer  Aspekt  sollte  bei  der  Bildauswahl  besonders  hinsichtlich  der 
möglichen Entstehung und Festigung von Vorurteilen und Feindbildern berücksichtigt wer‐
den (vgl. SITTE 2001, S. 459 f.). Die Zahl der Bilder in den Schulbüchern hat sich in den letz‐
ten Jahren stetig vergrößert. Statt einer großen Zahl von kleinen Bildern empfiehlt es sich 
jedoch, wenige größere und dafür ausdrucksstarke Bilder auszuwählen, die es den Schülern 
erlauben sich intensiver mit den vorhandenen Abbildungen auseinanderzusetzen, um so ei‐
ne eher oberflächliche Betrachtung zu verhindern (vgl. Bamberger 1998, S. 81 f.).  
 

c. Tabellen können als eine Mischform aus Bild und Text bezeichnet werden. Sie präsentieren 
zum  einen  quantitative Daten  in  übersichtlicher  Form,  aktivieren  aber  auch  kognitiv  das 
Grundwissen über Tabellenorganisation, Variablenverständnis, das  Suchen nach Einzelda‐
ten sowie deren Vergleich und Interpretation. Bei der Gestaltung von Tabellen sollte darauf 
geachtet werden, dass  sie gezielt auf eine Fragestellung der Adressaten ausgerichtet und 
Zeilen und Spalten nachvollziehbar nach Werten geordnet sind (vgl. NIEHAUS 2011, S. 76). 
 

d. Zu den am häufigsten  im  Schulbuch anzutreffenden Grafiken gehören Diagramme. Diese 
ermöglichen es Zahlenwerte schnell und anschaulich darzustellen. Der dabei am häufigsten 
genutzte Typ  ist das Säulendiagramm, wogegen sich komplexere Vertreter wie Flächen‐ o‐
der Dreiecksdiagramme wesentlich seltener finden lassen. Bei der Einfügung von Diagram‐
men gilt es  zu berücksichtigen, ob die Schüler die  für das  inhaltliche Verständnis nötigen 
Fachbegriffe kennen, sie die nötigen mathematische Voraussetzungen  für die Auswertung 
mitbringen und ob die graphische Darstellung übersichtlich gestaltet wurde (vgl. SITTE 2001, 
S. 463 f.). Ein weiterer Graphiktyp sind Zeichnungen und Schemata, die vor allem dann her‐
angezogen werden sollten, wenn sich ein Sachverhalt nicht fotografisch darstellen  lässt o‐
der auf diese Weise eine übersichtlichere Darstellung ermöglicht wird (vgl. ebd., S. 459 f.).  
 

e. Karten nehmen eine besondere Rolle im Geographieschulbuch ein. Zwar stehen den Schü‐
lern  auch Atlanten  zur Verfügung,  Schulbuchkarten  können den unterrichtlichen Ansprü‐
chen jedoch besser gerecht werden, da sie zielgenau auf das jeweilige Thema oder die be‐
trachtete Region zugeschnitten sind. Da die Karten nicht  immer von geschulten Kartogra‐
phen, sondern oft von Grafikern anhand einfacher Zeichenprogramme erstellt werden,  ist 
die kartographische und inhaltliche Qualität der thematischen Schulbuchkarten jedoch sehr 
unterschiedlich.  Insgesamt sollte auf eine übermäßige   Ausstattung der Bücher mit Karten 
verzichtet werden, da dies dazu führen kann, dass Schüler den Atlas nicht mehr mit  in die 
Schule nehmen oder gar ganz darauf verzichten ihn anzuschaffen (vgl. ebd., S. 461 f.).  
 

f. Aufgaben und Fragen haben in Schulbüchern den Auftrag zur Festigung des Gelernten, der 
Aneignung  von Methoden des  logischen Denkens, der Anwendung des erworbenen Wis‐
sens und zur Förderung des problemlösenden Denkens beizutragen. Im Hinblick darauf soll‐
te bei der Auswahl  von Aufgaben darauf  geachtet werden,  verschiedene Aufgabentypen 
bereitzustellen und unterschiedliche Anspruchsniveaus zu berücksichtigen  (vgl. BAMBERGER 
1998, S. 83 f.). 
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g. Neue Medien spielen durch die fortschreitenden Neuerungen im Informationszeitalter eine 
immer größere Rolle für die Schulbuchgestaltung. Die Folge daraus sind eine zunehmende 
Digitalisierung des Buchs sowie die Bereitstellung von Ergänzungsangeboten. Diese zusätzli‐
chen und vertiefenden Inhalte werden den Schülern beispielsweise in Form von Web‐Codes 
(vgl. ERZNER 2013, S. 61), Internetlinks und CD’s zugänglich gemacht. 

Übergreifend  für alle genannten Strukturelemente ist zudem die Gestaltungsanforderung der sachli‐
chen Richtigkeit zu nennen, die auch die Aktualität der Inhalte mit einschließt (vgl. SITTE 2001, S. 454 
f.). Weiterhin betont GARTZ (2011, S. 11) die Notwendigkeit der altersgemäßen Gestaltung. So führen 
Bücher mit zu kindlicher Darstellungsweise wie großer Schrift und bunten Bildern eher dazu, dass die 
Schüler sich nicht ernst genommen fühlen und die Motivation zur Beschäftigung mit dem Buch ab‐
fällt. Entscheidend  ist bei der Schulbuchgestaltung   aber  letztendlich „nicht nur die Gestaltung der 
einzelnen Seiten, sondern eine klare Navigation, die sich durch das gesamte Buch zieht, die in jedem 
Kapitel und auf  jeder Seite beispielsweise durch Symbole sichtbar  ist“ (GARTZ 2011, S. 12). Diese Er‐
kenntnis baut auf das schon bei ZUEV (1986, S. 103 f.) genannte Strukturelement des Orientierungs‐
apparats auf und unterstreicht seine Bedeutung. Die gestalterische Idee eines Buchs sollte sich dem‐
nach, bereits beginnend beim Umschlag und unterstützt durch Überschriften und Strukturfarben, als 
eine Einheit durch das Innenlayout ziehen (vgl. GARTZ 2011, S. 12).  

2.1.2    Das Schulbuch als Gegenstand der Forschung 

Schulbücher  sind ein alltäglicher Gegenstand des Unterrichts. Dabei  ist es  schwer vorstellbar, dass 
sich an ihnen Wissenschaftler in der ganzen Welt den Kopf zerbrechen und dass Schulbücher immer 
wieder heftige Kontroversen und Debatten auslösen (vgl. WEINBRENNER 1995, S. 21). Im Folgenden soll 
zunächst ein Blick auf die Strömungen der Schulbuchforschung in Deutschland geworfen werden. Im 
Anschluss daran erfolgt ein Überblick über den aktuellen Forschungsstand zum Thema, mit besonde‐
rer Berücksichtigung des Schulbucheinsatzes  im Unterricht. Dabei  liegt der Fokus auf den vorliegen‐
den Arbeiten zum Geographieschulbuch.  

2.1.2.1     Schulbuchforschung 

Schulbuchforschung gibt es bereits, seit frühe Formen von Schulbüchern existieren (vgl. Kap. 2.1.1.1), 
denn stets wurden diese berichtigt, weiterentwickelt und ergänzt  (vgl. WIATER 2003b, S. 7). Von ei‐
gentlicher Schulbuchforschung kann jedoch erst seit J. A. Comenius (1592‐1670) gesprochen werden. 
Dieser verfasste selbst einige Lehrwerke, die bis zu 250  Jahre  in Gebrauch blieben und stellte erst‐
mals eine Liste von Kriterien auf, die gute Schulbücher kennzeichnen sollten (vgl. ebd., S. 8). 

Die  Intentionen, denen die Schulbuchforschung folgt, haben  in der vergangenen Zeit einen Wandel 
durchlaufen. Bis  in die ersten Nachkriegsjahre des 20.  Jahrhunderts  lag der Fokus „auf Fragen des 
weltanschaulichen Hintergrunds, der  sachgerechten Darstellung, der  schülergemäßen Aufmachung 
und  der  didaktisch‐methodischen  Konzeption“  (ebd.,  S.  8). Dabei  geschah  die  Forschung meist  in 
Form von Lehrwerkanalysen, die es zum Ziel hatten, das Schulbuch aus seiner Zeit heraus zu verste‐
hen sowie reformorientierte, konservative oder rückschrittliche Züge ausfindig zu machen. Zwischen 
1965 und 1975 änderte sich die Forschungsintention im Zuge der realistischen Wende der Pädagogik, 
hin zur Erziehungswissenschaft.  Im Fokus des  Interesses stand nun die Frage, wie  in Vergangenheit 
und Gegenwart mit dem Schulbuch Politik gemacht wurde (vgl. ebd., S. 8). Lehrwerke wurden dabei 
als „gesellschaftliches Dokument und Produkt der politisch‐staatlichen Einflussnahme unter  ideolo‐
giekritischer Perspektive betrachtet“ (ebd., S. 8 f.).  

Die  genannten  Forschungsbereiche  finden  sich  auch  in  der  aktuellen  Schulbuchforschung wieder, 
lassen sich jedoch durch weitere Intentionen ergänzen. Die Schulbuchforschung versteht sich als ein 
Teil der  internationalen und nationalen Analyse der durch  Schulbücher  vermittelten Mentalitäten, 
Urteile und Vorurteile. Dabei fördert sie den Verstehens‐ und Verständnisprozess zwischen verschie‐
denen Ethnien, Völkern und Kulturen, indem sie die vorhandenen Bilder von Menschen und Welt aus 
unterschiedlichen  Perspektiven  beleuchtet.  Weiterhin  leistet  die  Schulbuchforschung  Vergangen‐
heitsbewältigung,  indem sie die  in   Büchern zu findenden Aussagen zu Krieg und Frieden herausar‐
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beitet und grenzüberschreitend vergleicht (vgl. ebd., S. 8). Durch die internationale Kooperation von 
Forschern,  strebt die Schulbuchforschung  so nach einer „kritisch‐selbstkritischen,  friedfertigen und 
humanen  Zukunftsorientierung  der  heranwachsenden  Generation  durch  Schule  und  Unterricht  in 
globalisierten Gesellschaften“ (ebd., S. 8 f.). 

Schulbuchforschung umfasst somit viel mehr als die häufig darunter verstandene Inhaltsanalyse. Sie 
beinhaltet ein breites Forschungsfeld sowie eine Vielfalt von Forschungsperspektiven. Daher müssen 
mindestens drei Typen unterschieden werden, die WEINBRENNER  (1995, S. 22)  in prozessorientierte, 
produktorientierte und wirkungsorientierte Schulbuchforschung unterteilt.  

Die prozessorientierte Schulbuchforschung orientiert sich am Lebenszyklus des Schulbuchs. Sie um‐
fasst die sechs Forschungsfelder Entwicklung, Vermarktung, Einführung, Verwendung und Aussonde‐
rung der Lehrwerke (vgl. Tab. 2). Jedes der sechs Felder beinhaltet zudem eigene Forschungsobjekte, 
‐dimensionen und ‐methoden (vgl. WEINBRENNER 1979, S. 322).  

Im Rahmen der produktorientierten Schulbuchforschung wird das Lehrwerk als Mittel der visuellen 
Kommunikation betrachtet. Innerhalb dieses Forschungsschwerpunktes wird vorwiegend mit inhalts‐
analytischen Verfahren  der  Schulbuchanalyse  gearbeitet. Hier  lassen  sich  die Analysedimensionen 
Wissenschaftstheorie, Design,  Fachwissenschaft  und  Erziehungswissenschaft  unterscheiden,  inner‐
halb derer WEINBRENNER (1995, S. 22 f.) das Vorgehen nach einem vierstufigen Analyseraster postu‐
liert (vgl. Tab. 3).  

Tab.  2:  Forschungsfelder  der  prozessorientierten  Schulbuchforschung  (Quelle:  verändert  nach WEINBRENNER 
1979, S. 324). 

Prozessorientierte Schulbuchforschung 
(Lebenszyklen des Schulbuchs) 

1  Entwicklung des Schulbuchs 

2 Zulassungsverfahren

3 Vermarktung des Schulbuchs

4 Einführung des Schulbuchs durch die Schule

5 Verwendung des Schulbuchs innerhalb und außerhalb 
des Unterrichts durch die Lehrkräfte und Schüler 

6 Aussonderung und Vernichtung des Schulbuchs

Tab.  3:  Dimensionen  und  Kategorien  der  produktorientierten  Schulbuchforschung  (Quelle:  verändert  nach 
WEINBRENNER 1995, S. 23). 

Produktorientierte Schulbuchforschung 
(Schulbuch als Medium der visuellen Kommunikation) 

 

Analysedimensionen     Vierstufiges Analyseraster 

1  Wissenschaftstheorie    1  Dimensionen 

2  Design    2  Kategorien 

3  Fachwissenschaft    3  Items 

4  Erziehungswissenschaft    4  Indikatoren 
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Die wirkungsorientierte  Schulbuchforschung betrachtet das  Schulbuch  als  Sozialisationsfaktor und 
seine Wirkung auf Schüler und  Lehrkräfte. Sie bildet hier einen Teil der Schul‐ und Unterrichtsfor‐
schung. Da  dieser  Bereich  untersucht, wie  die Öffentlichkeit  auf  bestimmte  Schulbücher  reagiert, 
kann er  im weitesten  Sinne auch  zur Medien‐, Kommunikations‐ und Rezeptionsforschung gezählt 
werden. Neben den  Fragen nach der Wirkung  auf  Schüler,  Lehrkräfte und die Öffentlichkeit  (z. B. 
Eltern, Verbände, Parteien, Gewerkschaften und Unternehmer), widmet sich die wirkungsorientierte 
Schulbuchforschung weiterhin der Frage nach der Wirkung auf die internationalen Beziehungen (vgl. 
Tab. 4) (vgl. WEINBRENNER 1995, S. 23). 

Tab. 4: Fragestellungen innerhalb der wirkungsorientierten Schulbuchforschung (Quelle: verändert nach WEIN‐

BRENNER 1995, S. 26). 

Wirkungsorientierte Schulbuchforschung 
(Das Schulbuch aus Sozialisationsfaktor) 

1  Wirkung auf die Schüler? 

2 Wirkung auf die Lehrkräfte?

3 Wirkung auf die Öffentlichkeit?

4 Wirkung auf die internationalen Beziehungen?

WIATER (2003a, S. 5 f.) stellt drei Methoden heraus, nach denen in der Schulbuchforschung die zent‐
ralen Fragestellungen ausgewertet und analysiert werden können: historisches, systematisches und 
vergleichendes Forschen.  

1. Historisches Forschen verfolgt das Ziel die geschichtliche Erscheinungsform des  jeweiligen 
Schulbuchs  zu  verstehen. Methodisch  standen hier  am Beginn  zunächst hermeneutische, 
qualitativ‐inhaltsanalytische Quellenauswertungen. Diese  fanden  in  den  70er  Jahren  ver‐
stärkt  durch  sozialwissenschaftliche,  sprachanalytische,  empirische  und  ideologiekritische 
Verfahren der Datenerhebung und  ihrer Auswertung, eine Ergänzung. Dies hatte auch ei‐
nen Wandel der Ziele des historischen Forschens zur Folge, der sich  in der Zunahme real‐ 
und sozialgeschichtlicher Untersuchungen niederschlug (vgl. ebd., S. 5 f.). 
 

2. Die  systematische  Forschung  widmet  sich  den  Fragen  zur  Entstehung  der  didaktisch‐
pädagogischen  Funktion  des  Schulbuchs  sowie  seiner  Verwendung  im  Unterricht.  Dabei 
kommen  sowohl  empirische,  als  auch  hermeneutisch‐phänomenologische Methoden  zur 
Anwendung (vgl. ebd., S. 6). Die systematische Forschung beginnt zunächst mit der Deskrip‐
tion. Eine daraus folgende „Analyse führt zu Aussagen über die Wesenselemente des Schul‐
buchs und  leitet davon Kritik am  jeweiligen Theorie‐Praxis‐Problem konkreter Schulbücher 
ab“ (ebd., S. 6). 
 

3. Vergleichendes Forschen beinhaltet die Beschreibung und Analyse des Schulbuchs  in un‐
terschiedlichen  geographischen  Räumen  und  bedient  sich  hermeneutisch‐
geisteswissenschaftlicher  und  empirisch‐quantifizieren‐der Methoden  (vgl.  ebd.,  S.  6  f.). 
Hervorzuheben  ist hier die Arbeit mit verschiedenen Analyserastern, wie dem Bielefelder, 
dem Reutlinger oder dem Salzburger Raster, die eine vergleichende Bewertung und Beur‐
teilung von Schulbüchern ermöglichen (vgl. DOLL u. REHFINGER 2012, S. 22 f.). Um einen Ver‐
gleich mit Schulbüchern aus anderen Regionen oder Epochen möglich zu machen, erfasst 
diese  methodische  Strömung  „  […]  historisch‐genetisch  die  zentralen  sozialen  (fach‐
)wissenschaftlichen, kulturellen, sprachlichen, ökonomischen und weltanschaulichen Fakto‐
ren, die die Schulbuchkonzeption im jeweiligen Land oder der jeweiligen Region beeinflus‐
sen“ (WIATER 2003a, S. 7). Untersucht wird hierbei die jeweilige Wirkmächtigkeit der einzel‐
nen Faktoren (vgl. ebd., S. 7). 
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Insgesamt bezieht sich die Schulbuchforschung  im deutschsprachigen Raum, hauptsächlich auf den 
zweiten  nach  WEINBRENNER  (1995,  S.  23)  genannten  Typ,  die  „produktorientierte  Schulbuchfor‐
schung“. In diesem Bereich spielt die „Internationale Schulbuchforschung“ eine besondere Rolle, die 
in Deutschland bereits auf eine  lange Tradition zurückblickt (vgl. WEINBRENNER 1979, S. 322). Hier  ist 
vor  allem  das  1975  gegründete  Georg‐Eckert‐Institut  für  Internationale  Schulbuchforschung  in 
Braunschweig hervorzuheben. Das Institut befasst sich „mit der Sammlung, Erschließung und Analyse 
von Schulbüchern der Fächer Geschichte, Geographie, Sozialkunde, Politik, Deutsch als Fremdsprache 
sowie Fibeln möglichst aller Bundesländer seit dem zweiten Weltkrieg“ (WIATER 2003a, S. 8). Weiter‐
hin widmet  sich das Georg‐Eckert‐Institut der vergleichenden Forschung und der didaktischen und 
pädagogischen Verbesserung von Schulbüchern. Die Schulbuchforschung wird  in Deutschland durch 
zahlreiche Einzelbeiträge aus unterschiedlichen Fachgruppen ergänzt und hat  in den  letzten  Jahren 
durch  die  Konkurrenz  des  Buchs  mit  modernen  Informations‐  und  Kommunikationstechnologien 
neuen Auftrieb erfahren (vgl. ebd., S. 8). 

2.1.2.2     Forschungsstand 

Bei einem Großteil, der in der deutschen Schulbuchforschung vorliegenden Arbeiten, handelt es sich 
um Aspektuntersuchungen. Hierbei werden Vorhandensein, Abwesenheit oder Ausprägungen  aus‐
gewählter Themen in den Fokus genommen. Bezogen auf die Gewichtung der Unterrichtsfächer fällt 
auf, dass besonders die Fächer Deutsch, Politik und Religion mit zahlreichen Publikationen vertreten 
sind, während  sich  Biologie,  Chemie, Musik  und  Sachunterricht  nur  vereinzelt wiederfinden  (vgl. 
RAUCH u. WURSTER 1997,  S. 7). Dies bestätigt auch ein Blick auf die Veröffentlichungen des Georg‐
Eckert‐Instituts, das Schulbücher überwiegend von gesellschaftskritischen, politischen und  ideologi‐
schen Gesichtspunkten aus untersucht. Daher werden vorzugsweise Schulbuchtypen betrachtet, von 
denen Gesinnungsbildung erwartet wird, wie Lese‐ und Geschichtsbücher. Themen wie Sexualerzie‐
hung, Vorurteile, Familienbilder und das Schulbuch als Systemerhaltung oder Systemänderung finden 
dabei immer wieder Beachtung (vgl. BAMBERGER 1998, S. 52). 

HACKER (1980) sowie RAUCH und WURSTER (1997) befassten sich bereits ausführlicher mit den Funktio‐
nen und der Verwendung des Schulbuchs  im Unterricht. Auch zu einzelnen Strukturelementen des 
Schulbuchs  liegen Arbeiten  vor. Dabei  sind  Textgestaltung und  Textverständlichkeit häufig Gegen‐
stand der Forschung  (vgl. BALLSTAEDT et al. 1981; GROEBEN 1982).  In der Reihe „Beiträge zur histori‐
schen und systematischen Schulbuchforschung“ der Internationalen Gesellschaft für historische und 
systematische Schulbuch‐ und Bildungsforschung, finden sich zudem zahlreiche Aufsätze in Form von 
Sammelbänden zu den Schulbuchelementen Aufgaben (MATTHES u. SCHÜTZE 2011) und Bilder (HEINZE 
u. MATTHES 2010). 

In den einzelnen Feldern der Schulbuchforschung herrscht auch aktuell noch großer Forschungsbe‐
darf. So sind innerhalb der von WEINBRENNER (1995, S. 22 ff.) definierten Forschungstypen noch zahl‐
reiche  Fragen  ungeklärt  oder  nur  unzureichend  beantwortet.  Innerhalb  der  prozessorientierten 
Schulbuchforschung gilt zu klären, welche Einstellungen, Motive und Interessen die Autoren bei der 
Konzeption  eines  Schulbuchs  innehaben, wie  die  Entwicklungsarbeit  von  statten  geht  und wo  die 
Gründe  für gescheiterte Schulbuchprojekte  liegen. Auch die Verwendung der  Lehrwerke  innerhalb 
und  außerhalb  des  Klassenzimmers,  ist  unzureichend  erforscht.  Forschungsdefizite  innerhalb  der 
wirkungsorientierten Schulbuchforschung liegen beispielsweise in der Frage nach den Informationen, 
Einstellungen  und  Verhaltensweisen,  die  durch  Schulbücher  vermittelt werden,  aber  auch  in  den 
Weltbildern, Wertmustern, Vorurteilen, Feindbilder und Ideologien, die das Schulbuch zu vermitteln 
oder  zu korrigieren versucht. Trotz des Schwerpunktes der deutschen Schulbuchforschung  im pro‐
duktorientierten Bereich, bleiben auch hier Felder offen (vgl. ebd., S. 23 ff.). Fragen danach „ob und 
inwieweit ein Schulbuch von Lehrern und Schülern als Informationsquelle und Lernmedium benutzt 
werden kann, ob es als interessant und motivierend empfunden wird, ob es in einer schülergemäßen 
und  verständlichen  Sprache  geschrieben wurde,  ob  ausreichend  Lernhilfen  und  Benutzerhinweise 
vorhanden sind“ (ebd., S. 25), warten ebenfalls weitestgehend auf Bearbeitung. Insgesamt fällt beim 
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Blick auf die Beiträge in Datenbanken und Kongressen von Erziehungswissenschaften und Pädagogik 
auf, dass Schulbuchforschung in den jüngeren Jahren kaum stattgefunden hat (vgl. HAß 2009). 

Bezogen auf die Frage nach dem Einsatz des Schulbuchs  im Unterricht  lässt sich festhalten, dass zu 
diesem Themenbereich nur sehr vereinzelt Publikationen vorliegen  (vgl. RAUCH u. WURSTER 1997, S. 
8). Einige der jüngeren Veröffentlichungen sollen hier in aller Kürze vorgestellt werden. In ihrer Um‐
fragestudie zum Schulbuch im Deutschunterricht in der Sekundarstufe I erforschte KILLUS (1998) den 
tatsächlichen Einsatz des Buchs  im Unterricht sowie die dem zugrundeliegenden Bedingungen. Die 
Untersuchung  wurde  in  Baden‐Württemberg,  Berlin,  Hessen  und  Nordrhein‐Westfalen  an  unter‐
schiedlichen Schularten,  in Form eines Fragebogens mit einer Stichprobe von 1.010 teilnehmenden 
Lehrkräften, durchgeführt (vgl. KILLUS 1998, S. 46 ff.). Eine ähnliche Untersuchung unternahm JÜNGER 
(2006) für das Unterrichtsfach Musik in unterschiedlichen Schulstufen an Hamburger Schulen, bei der 
die Funktion der Musikschulbücher und  ihre tatsächliche Verwendung  im Unterricht  im Mittelpunkt 
standen. Die Studie gliedert sich  in einen quantitativen und einen qualitativen Teil, wobei zunächst 
Informationen  über  einen  Lehrerfragebogen  erhoben  und  anschließend  Interviews mit  den  zuvor 
befragten Lehrkräften und den Schulbuchautoren geführt wurden (vgl. ebd., S. 21 f.). 

Im Fach Geographie  sind  zwei aktuellere Studien zu  finden. MÜLLER‐BITTNER  (2008) untersuchte die 
Rezeption und Verwendung  von  Lehr‐ und  Lernmaterialien  im bilingualen Erdkundeunterricht und 
stellte die Frage nach den Rahmenbedingungen der Verwendung von Schulbüchern, Themenheften 
und Arbeitsblättern. Die Daten wurden hierbei qualitativ  im Rahmen von 16  leitfadengestützten  In‐
terviews mit  Lehrkräften  an Gymnasien  in Nordrhein‐Westfalen und Rheinland‐Pfalz erhoben  (vgl. 
ebd., S. 5 ff.). THÖNEBÖHN (1995) beschäftigte sich ebenfalls mit der Rezeption und Verwendung, al‐
lerdings mit  speziellem Bezug auf Erdkundebücher, um das Alltagsgeschehen  im Umgang mit dem 
Schulbuch im Unterricht genauer zu beleuchten (vgl. ebd., S. 5 f.). Im Rahmen dieser Studie, die sich 
weiter im qualitativen Bereich einordnen lässt, wurden die Daten anhand von 30 leitfadengestützten 
Interviews  und  Stundenrekonstruktionen  derselben  Lehrkräfte  und  23  Rekonstruktionen weiterer 
Lehrkräfte verschiedener Schulformen  in Nordrhein‐Westfalen erhoben. Die Stundenrekonstruktio‐
nen beziehen sich dabei jeweils auf die zuletzt abgehaltene Erdkundestunde der jeweiligen Lehrkraft 
(vgl. ebd., S. 64 ff.). 

Im Vergleich beziehen  sich die  vorliegenden  Studien  innerhalb der Untersuchungen durchweg  auf 
unterschiedliche Schulbücher und, mit der Ausnahme der Studie von MÜLLER‐BITTNER (2008), auch auf 
unterschiedliche Schulstufen. Die Untersuchungen von KILLUS  (1998) und MÜLLER‐BITTNER  (2008) be‐
ziehen  sich  dabei  auf mehrere  Bundesländer, während  sich  JÜNGER  (2006)  und  THÖNEBÖHN  (1995) 
jeweils auf ein einzelnes Bundesland beschränken. Mit Ausnahme von JÜNGER (2006), der im Rahmen 
seiner Datenerhebung  sowohl  Fragebögen,  als  auch  Interviews  eingesetzt  hat,  bedienen  sich  alle 
anderen der genannten Studien entweder quantitativer oder qualitativer Erhebungsmethoden. 

Zusammenfassend besteht eine große Lücke der vorliegenden Studien darin, dass sich keine der Un‐
tersuchungen auf ein spezielles Schulbuch bezieht. Weiterhin untersucht THÖNEBÖHN (1995, S. 69 f.) 
zwar die Verwendung und Rezeption der einzelnen Schulbuchelemente  (Bilder, Texte, Grafiken, Ta‐
bellen, Karten und Aufgaben), behandelt diese  jedoch eher allgemein und nicht mit Fokus auf die 
einzelnen Materialien. Auch zum Einsatz von Geographieschulbüchern in ausgewählten Schulformen 
und einzelnen Bundesländern,  ist bisher nur wenig bekannt. Die vorliegende Arbeit  ist daher  inner‐
halb der bestehenden Lücken angesiedelt.  

2.2    Behandlung  des  Themas  „Entwicklung  der  Weltbevölkerung“  im  
 Schulbuch 

Für den Erdkundeunterricht an Gymnasien  in NRW, sind Lehrwerke vierer Verlage offiziell zugelas‐
sen. Mit  speziellem Bezug auf die  Sekundarstufe  I,  sind dies die Reihen  „Diercke Geographie“ des 
Westermann‐Verlags, „TERRA Erdkunde“ des Ernst‐Klett Verlags, „Mensch und Raum – Geographie“ 
des Cornelsen‐Verlags  sowie die  Schulbuchreihe  „Seydlitz Geographie“ des  Schroedel‐Verlags  (vgl. 
BILDUNGSPORTAL DES LANDES NORDRHEIN‐WESTFALEN 2014). 
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Jedes dieser Lehrwerke setzt sich mit dem Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ anders ausei‐
nander.  Daher  sollen  im  Folgenden  Umfang,  Themenstruktur  und Materialanteile  der  genannten 
Schulbücher beschrieben und einander gegenübergestellt werden. Bei der Auswertung der einzelnen 
Bücher wurden einige Rahmenbedingungen eingehalten, die im Folgenden dargelegt werden sollen. 

1. Bei der  für das  jeweilige Buch genannten Gesamtseitenzahl, wurde der Anhang nicht mit 
berücksichtigt, um den Anteil des gewählten Themas bezüglich der themenrelevanten Sei‐
ten nicht zu verzerren. 
 

2. Auch wenn  das  Thema  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“  kein  eigenständiges  Kapitel, 
sondern nur einen Teilaspekt eines Großkapitels bildet, wurde stets die Eröffnungsseite des 
Kapitels  hinzugerechnet.  Seiten mit  kapitelübergreifenden Übungsaufgaben  zur  Lernkon‐
trolle wurden nicht berücksichtigt.  
 

3. Beim Auszählen der Texte, wurden alle Abschnitte innerhalb eines längeren thematisch zu‐
sammengehörigen Fließtextes, die durch eigene Überschriften gekennzeichnet waren, als 
eigenes Textfeld gezählt. Ebenso wurde mit Begriffserklärungen, Randnotizen oder Infokäs‐
ten verfahren. 
 

4. Aufgaben,  die  aus mehreren  Teilaufgaben mit  unterschiedlichen  Anforderungsbereichen 
bestehen, wurden  stets unter dem höchsten darin enthaltenen Anforderungsbereich ver‐
merkt. 

2.2.1     Westermann – „Diercke Geographie“ 

Das  Thema  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“, wird  beim Westermann‐Verlag  in  Band  zwei  der 
Schulbuchreihe  „Diercke Geographie“  behandelt.   Die  im  Rahmen  dieser Arbeit  genutzte Auflage, 
stammt von 2009 und umfasst 192 Seiten mit  sowie 175 Seiten ohne Anhang.  Im Buch  findet das 
ausgewählte Thema in einem Umfang von 18 Seiten (S. 134‐147) Berücksichtigung (vgl. BREMM et al. 
2009, S.134 ff.), was, gemessen an der Gesamtseitenzahl ohne Anhang, einem Anteil von 10,3 % ent‐
spricht. Die Thematik findet sich hier nicht als unabhängiges Kapitel wieder, sondern bildet den ers‐
ten Teil des Kapitels „Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung“, das auch die Schwerpunkte 
„Wachstum und Schrumpfung von Städten“ sowie „Migration“ mit umfasst (vgl. ebd., S. 134 ff.). 

Das Thema wird mit einer Doppelseite eröffnet, welche ein überfülltes Schwimmband  in Tokio aus 
der Vogelperspektive zeigt (vgl. ebd., S. 134 f.). Der erste Themenabschnitt „Das Wachstum der Be‐
völkerung – weltweit sehr verschieden“ erstreckt sich über acht Seiten, wobei den darin enthaltenen 
Unterthemen  jeweils eine Doppelseite gewidmet  ist. Zunächst werden den Schülern die globale Be‐
völkerungsentwicklung und die regionalen Unterschiede vorgestellt. Hierbei werden bereits grob die 
Unterschiede  zwischen  Entwicklungs‐  und  Industrieländern  erläutert  und  beispielhaft  Zahlen  aus 
unterschiedlichen  Ländern  gegenübergestellt. Die  Besonderheiten  der Bevölkerungsentwicklung  in 
Entwicklungs‐ und  Industrieländern, werden auf den nachfolgenden Seiten detaillierter beleuchtet. 
Dabei werden zunächst die Themen „Kinderreichtum“ und „Rolle der Frau“  in Entwicklungsländern, 
mit  Schwerpunkt auf dem Raumbeispiel  Indien, erläutert. Zudem  finden  Situationsbeschreibungen 
aus Afrika und Afghanistan, wie frühe Heirat und Kinderbräute Erwähnung. Im weiteren Verlauf wird 
der  Bevölkerungsanstieg  in  Entwicklungsländern  durch  die  verbesserte medizinische  Versorgung, 
aber auch die weiterhin bestehende AIDS‐Problematik thematisiert. Dies geschieht ebenfalls anhand 
der Raumbeispiele Indien und Afrika. Anhand des Raumbeispiels Deutschland, wird im Anschluss das 
Phänomen der Schrumpfung und Überalterung der Bevölkerung  in den Industrieländern dargestellt. 
Die  Erläuterung  der  Begrifflichkeiten  „Geburtenrate“  und  „Wachstumsrate“  finden  in  diesen  Ab‐
schnitten in Form von Infokästen besondere Berücksichtigung  (vgl. ebd., S. 136 ff.). Unter dem Titel 
„Die  Bevölkerung  eines  Landes  nach  Altersgruppen“,  bietet  das  Lehrwerk  auf  den  nachfolgenden 
Seiten eine Methodenübung zur  Interpretation von Bevölkerungspyramiden an, die das Thema zu‐
nächst allgemein behandelt und anschließend auf das Raumbespiel  Indien bezieht (vgl. ebd., S. 144 
f.). Den Abschluss des Themenkomplexes bildet der Abschnitt „Wettlauf zwischen Storch und Pflug“, 
der, im Rahmen von sechs Seiten im Umfang von je einer Doppelseite, die Folgen des globalen Bevöl‐
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kerungswachstums  für  die  Erde,  die  Ernährungssituation  sowie  unterschiedliche  Familienpolitiken 
beschreibt. Anhand der begrenzten Tragfähigkeit der Erde und des möglichen negativen Zukunfts‐
szenarios „World 3“ des Club of Rome, werden die Folgen  für den Planeten Erde verdeutlicht. Die 
darin enthaltene Problematik der Knappheit von Agrarflächen, wird auf den folgenden Seiten durch 
den Lösungsansatz der „Grünen Revolution“  in Süd‐ und Ostasien vertieft. Abschließend behandelt 
das Buch unterschiedliche Modelle der Familienplanung und stellt die Bevölkerungspolitik  im bevöl‐
kerungsreichen China der der Industrieländern gegenüber (vgl. BREMM et al. 2009, S. 146 ff.).  

„Diercke Geographie 2“ stellt zum Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ insgesamt 103 Materi‐
alien zur Verfügung. Darin nehmen Aufgaben mit 29,1 % und Texte mit 27,2 % den größten Teil ein. 
Bei 4 von 28 Texten handelt es sich um Informationsboxen, in denen Fachwörter aus den Haupttex‐
ten  der  jeweiligen  Seiten  geklärt werden.  Bilder mit  13,6 %  und Grafiken mit  12,6 %  stellen  die 
nächststärksten Gruppen dar. Weniger häufig vertreten sind Tabellen mit 7,8 % und Karten mit 2,9 %. 
Auch die neuen Medien finden mit 3,9 % Internetverweisen und 2,9 % Verweisen auf die Begleit‐CD 
nur in geringem Maße Beachtung (vgl. Tab 5). 

Tab.  5:  Anteil  der  einzelnen  Materialtypen  am  Thema  „Entwicklung  der  Weltbevölkerung“  im  Schulbuch 
„Diercke Geographie 2“ (Quelle: eigene Darstellung). 

Materialtyp  Anzahl absolut  Anteil an Materialien (gesamt) 

Texte  28  27,2 % 

Bilder  14  13,6 % 

Tabellen  8  7,8 % 

Grafiken  13  12,6 % 

Karten  3  2,9 % 

Aufgaben  30  29,1 % 

Internetverweise  4  3,9 % 

CD‐Verweise  3  2,9 % 

Gesamt  103   

Der  Schwerpunkt des Anspruchsniveaus der  angebotenen Aufgaben,  liegt mit 60,0 %  im Anforde‐
rungsbereich zwei (AB II). Aufgaben im Anforderungsbereich eins (AB I), nehmen lediglich 26,7 % und 
solche im Anforderungsbereich drei (AB III) nur 13,3 % ein. 

2.2.2     Klett – „TERRA Erdkunde“ 

Innerhalb der Schulbuchreihe „TERRA Erdkunde“, erschienen  im Klett‐Verlag, wird das Thema „Ent‐
wicklung der Weltbevölkerung“  in Band drei behandelt. Die hier verwendete Auflage  ist von 2008 
und umfasst 233 Seiten mit sowie 213 Seiten ohne Anhang. Der Themenschwerpunkt findet sich mit 
einem Umfang von 22 Seiten  (S. 42‐63)  im Buch wieder  (vgl. BRODENGEIER et al. 2008, S. 42 ff.) und 
nimmt so, gemessen an der Gesamtseitenzahl ohne Anhang, einen Anteil von 10,3 % ein. Dabei bildet 
das ausgewählte Thema ein eigenständiges Kapitel mit dem Titel „Immer mehr Menschen?“.  

Das Kapitel wird mit einer Doppelseite eröffnet. Diese  schließt neben einer großen Fotoszene aus 
einem überfüllten Bahnhof in Mumbai, auch einen kurzen Text über die immer schneller wachsende 
Weltbevölkerung, ein daran angelehntes Diagramm sowie einen  Internetverweis auf die Weltbevöl‐
kerungsuhr der „Deutschen Stiftung Weltbevölkerung“ mit ein. Den Einstieg  in die Thematik bildet 
der Abschnitt „Immer mehr, immer schneller, überall?“, der die weltweit unterschiedlichen Bevölke‐
rungsentwicklung und das Modell des demographischen Übergangs näher betrachtet. Hier werden 
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auch  die  für  die  Thematik  grundlegenden  Begrifflichkeiten wie  Sterberate,  Geburtenrate, Wachs‐
tumsrate etc. erläutert (vgl. ebd., S. 44 ff.). Dieser Einstieg erstreckt sich als einziger Abschnitt über 
vier Seiten, während das Lehrwerk allen anderen Themen  je eine Doppelseite widmet.  Im weiteren 
Verlauf werden  zunächst beispielhaft Familienmodelle und die Bedeutung von Kindern  in Entwick‐
lungs‐  und  Industrieländern  vorgestellt.  Hier  dienen  Bilder  von  „Idealfamilien“  aus  Afrika  und 
Deutschland als Beispiele, wobei bezüglich der Bedeutung von Mädchen und Jungen für Familien  in 
Entwicklungsländern ein genauerer Fokus auf das Raumbeispiel Indien gelegt wird (vgl. BRODENGEIER 
et al. 2008, S. 48 f.). In den Büchern der Reihe „TERRA Erdkunde“, finden sich neben den regulären 
Themenseiten auch wiederkehrende Formate wie „TERRA Orientierung“ und „TERRA Methode“, die, 
bezogen auf das jeweilige Thema, die räumliche Orientierung fördern und grundlegende Methoden‐
kenntnisse vermitteln sollen. So folgt auch  in diesem Kapitel zunächst eine Doppelseite „TERRA Ori‐
entierung“, die sich der aktuellen Verteilung der Weltbevölkerung und Entwicklungsprognosen wid‐
met. Im Anschluss daran werden auf je einer Doppelseite innerhalb des Formates „TERRA Methode“ 
Kenntnisse zur Auswertung von Statistiken und zur  Interpretation von Bevölkerungspyramiden ver‐
mittelt. Dabei widmet sich das Buch Statistiken zur Problematik AIDS, sowohl global als auch speziell 
für den afrikanischen Kontinent und arbeitet, im Bereich der unterschiedlichen Bevölkerungspyrami‐
den, mit einem Vergleich zwischen Nigeria und Deutschland (vgl. ebd., S. 50 ff.). Im Anschluss an die 
methodischen Übungen werden  die  Bevölkerungsexplosion  und  die Maßnahmen  der  Familienpla‐
nung  in  Indien thematisiert. Hier findet sich eine weitere Besonderheit des Buchs wieder, denn die 
Thematik wird auf dieser Doppelseite in englischer Sprache vermittelt (vgl. ebd., S. 56 f.). Mit anhal‐
tendem Bezug  auf das Raumbeispiel  Indien, werden  im  nächsten Abschnitt  die Rolle und das Bil‐
dungsdefizit der Frauen vertiefend behandelt (vgl. ebd., S. 58 f.). An dieser Stelle wird die Thematik 
der Bevölkerungsentwicklung in den Entwicklungsländern abgeschlossen, indem das Format „TERRA 
Methode“  verschiedene Techniken  zur Organisation und  Strukturierung des neu erworbenen Wis‐
sens  vermittelt. Aufeinander  aufbauend werden  die  Schritte  zur  Erstellung  von Mindmap, Bewer‐
tungsmatrix und Wirkungsschema vorgestellt und durch Abbildungen mit Bezug  zur aktuellen The‐
matik verdeutlicht (vgl. ebd., S. 60 f.). Die Situation der Bevölkerungsentwicklung in den Industrielän‐
dern  schließt das Kapitel ab. Anhand des Raumbeispiels Deutschland werden der demographische 
Wandel und die Veränderungen  in der Gesellschaft, als Reaktion auf die alternde Bevölkerung, auf‐
gezeigt (vgl. ebd., S. 62 f.). 

Tab. 6: Anteil der einzelnen Materialtypen am Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ im Schulbuch „TER‐
RA Erdkunde 3“ (Quelle: eigene Darstellung). 

Materialtyp  Anzahl absolut  Anteil an Materialien (gesamt) 

Texte  44  33,6 % 

Bilder  12  9,2 % 

Tabellen  4  3,1 % 

Grafiken  20  15,3 % 

Karten  6  4,6 % 

Aufgaben  32  24,4 % 

Internetverweise  9  6,9 % 

Online‐Material  4  3,1 % 

Gesamt  131   

 

In „TERRA Erdkunde 3“, stehen für die Erarbeitung des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ 
insgesamt 133 Materialien bereit. Den größten Anteil nehmen mit 33,6 % Texte ein, wobei es sich bei 
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15  von  insgesamt 44  Texten um  kurze  Informationen  in Randspalten und Begriffserklärungen  von 
Fachwörtern handelt, gefolgt von Aufgaben mit 24,4 %. Mit 15,3 % nehmen Grafiken und Bilder mit 
9,2 % die nächstgrößten Gruppen ein. Weit seltener finden sich Karten mit 4,6 % und Tabellen mit 
3,1 %. Die neuen Medien sind mit einem Anteil von 10,0 % vertreten, wobei 6,9 % auf  Internetver‐
weise und 3,1 % auf Links zu Onlinematerialien entfallen (vgl. Tab. 6). 

Mit 64,5 % liegt der Schwerpunkt bei den angebotenen Aufgaben auf solchen im AB II. Aufgaben im 
AB I nehmen dagegen einen Anteil von 19,4 % und Aufgaben im AB III einen Anteil von 16,1 % ein.  

2.2.3     Cornelsen – „Mensch und Raum ‐ Geographie“ 

Der Cornelsen‐Verlag behandelt das Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ in der Schulbuchrei‐
he  „Mensch und Raum – Geographie“  innerhalb eines Klassenübergreifenden Bandes  für die  Jahr‐
gänge sieben bis neun. Die hier genutzte Auflage stammt von 2008 und umfasst 352 Seiten mit sowie 
333 Seiten ohne Anhang. Dem Thema werden innerhalb des Buchs 14 Seiten (S. 134‐147) gewidmet 
(vgl. BREITBACH et al. 2008, S.134  ff.). Dies entspricht, gemessen an der Gesamtseitenzahl ohne An‐
hang, einem Anteil von 4,2 %. Das gewählte Thema bildet hier kein eigenständiges Kapitel, sondern 
den ersten Teil des Großkapitels „Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung“, das weiterhin die 
Schwerpunkte „Wachstum und Schrumpfung von Städten“ und „Migration“ beinhaltet (vgl. ebd., S. 
134 ff.). 

Eröffnet wird das Thema mit einem doppelseitigen Bild einer mit Menschen überlaufenen Straßen‐
szene im indischen Puri und einem kurzen Einstiegstext, der die wesentlichen im Kapitel behandelten 
Fragen auflistet (vgl. ebd., S. 134 f.). Den Themenkomplex „Entwicklung der Weltbevölkerung“ fasst 
das Schulbuch  innerhalb des Großkapitels unter dem Titel „Ursachen und Folgen des Bevölkerungs‐
wachstums“ zusammen und widmet den behandelten Themenabschnitten jeweils eine Doppelseite. 
Den Einstieg ins Thema bilden die Ursachen des Bevölkerungswachstums und die damit verbundene 
Problematik der Ernährungssituation  in Entwicklungsländern am Raumbeispiel Indonesien. Das Phä‐
nomen der ansteigenden Bevölkerung wird  im nachfolgenden Themenabschnitt am Beispiel  Indien 
weiter vertieft. Neben den Ursachen, werden hier auch Ansätze der Familienplanung und die Bedeu‐
tung von Mädchen und Jungen in indischen Familien thematisiert (vgl. ebd., S. 136 ff.). Zur Vermitt‐
lung und Vertiefung von Methodenkenntnissen, findet sich in der Schulbuchreihe „Mensch und Raum 
– Geographie“ das in verschiedenen Kapiteln wiederkehrende Format „Wir erweitern unsere metho‐
dischen  Fähigkeiten“. Auf den  folgenden  Seiten  finden  sich, passend  zum hohen Aufkommen  von 
Grafiken und Tabellen  innerhalb des Themas, Methodenseiten  zur Auswertung und Erstellung von 
Statistiken. Hier werden zunächst die Schritte zur Beschreibung, Erklärung und Bewertung der Inhalte 
von  Tabellen  und Diagrammen  erläutert  und  auf  den  folgenden  Seiten  die  Schritte  zur  Erstellung 
eigener Diagramme und der anschaulichen Gestaltung von Vorträgen vorgestellt. Beides geschieht 
unter der Nutzung verschiedener Daten zur Bevölkerungsentwicklung in Mexiko (vgl. ebd., S. 140 ff.). 
Im Anschluss an die Methodenkurse widmet sich das Lehrwerk der ungleichen Verteilung der Welt‐
bevölkerung. Dabei wird die Verteilung durch Zahlenmaterial aus unterschiedlichsten Ländern ver‐
deutlicht sowie eine Liste verschiedener Ursachen angeführt. Den Abschluss des Themenkomplexes 
bildet ein Blick auf die Bevölkerungsentwicklung  in Industrieländern und die bedingenden Faktoren. 
Hier arbeitet das Buch unter anderem mit Vergleichen von Bevölkerungspyramiden. Dazu bedient es 
sich,  zur Gegenüberstellung der Bevölkerungsstrukturen  in  Entwicklungs‐ und  Industrieländern,  an 
den Raumbeispielen Japan und Kenia (vgl. ebd., S. 144 ff.). 

 „Mensch und Raum – Geographie 7‐9“ bietet insgesamt 85 Materialien zur Erarbeitung des Themas 
„Entwicklung der Weltbevölkerung“. Als größte Materialgruppen  liegen Aufgaben mit 29,1 %, Texte 
mit 27,9 % und Grafiken mit 26,7 % fast gleichauf. Weniger stark vertreten sind Tabellen mit 7,0 %, 
Bilder mit 5,8 % und Karten mit 3,5 % (vgl. Tab. 7). Materialien, die  im Bereich neuer Medien ange‐
siedelt sind, wie Internetverweise oder Onlinematerialien finden sich in diesem Lehrwerk nicht. 

Innerhalb  der  angebotenen  Aufgaben  liegt  der  Schwerpunkt  mit  76,0  %  auf  dem  
AB II. Die übrigen 24,0 % entfallen auf Aufgaben im AB I, wogegen solche im AB III keine Berücksichti‐
gung finden.  
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Tab.  7:  Anteil  der  einzelnen  Materialtypen  am  Thema  „Entwicklung  der  Weltbevölkerung“  im  Schulbuch 
„Mensch und Raum ‐ Geographie 7‐9“ (Quelle: eigene Darstellung). 

Materialtyp  Anzahl absolut  Anteil an Materialien (gesamt) 

Texte  24  27,9 % 

Bilder  5  5,8 % 

Tabellen  6  7,0 % 

Grafiken  22  26,7 % 

Karten  3  3,5 % 

Aufgaben  25  29,1 % 

Gesamt  85   

2.2.4     Schroedel – „Seydlitz Geographie“ 

Das  Thema  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“ wird  beim  Schroedel‐Verlag  innerhalb  der  Schul‐
buchreihe  „Seydlitz Geographie 2“ behandelt. Die hier  verwendete Auflage  stammt  von 2009 und 
umfasst 280 Seiten mit  sowie 271 Seiten ohne Anhang.  Innerhalb des Buchs  findet das Thema  im 
Umfang von 22 Seiten Berücksichtigung (vgl. ARENS‐FISCHER et al. 2009, S. 166 ff.), was, gemessen an 
der Gesamtseitenzahl ohne Anhang, einen Anteil von 8,1 % ausmacht. Das ausgewählte Thema bildet 
den ersten Teil des Kapitels „Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung“, das auch die Schwer‐
punkte „Wachstum und Schrumpfung von Städten“ und „Migration“ beinhaltet (vgl. ebd., S. 166 ff.). 

Das Thema wird mit einer Doppelseite eröffnet, die zwei gegensätzliche Fotos präsentiert. Auf der 
linken Seite  ist ein überfüllter Markt  in Lagos abgebildet, während die rechte Seite eine nur gering 
frequentierte Straße  im Zentrum Schwerins zeigt  (vgl. ebd., S. 166  f.). Das Lehrwerk widmet  jedem 
Themenabschnitt eine Doppelseite. Den Einstieg  in den Themenkomplex bildet ein Überblick über 
das globale Bevölkerungswachstum. An dieser Stelle arbeitet das Buch auch mit Formeln zur Berech‐
nung  des  jährlichen  absoluten Bevölkerungswachstums und  des Verdopplungszeitraums. Anschlie‐
ßend wird der Fokus auf die einflussnehmenden Faktoren des Bevölkerungswachstums gelegt. Dies 
geschieht mit einem allgemeinen Blick auf Industrie‐ und Entwicklungsländer, ohne konkretes Raum‐
beispiel. An dieser Stelle werden zudem grundlegende Begrifflichkeiten wie Geburten‐, Sterbe‐, Zu‐
wachs‐ und Fruchtbarkeitsrate erläutert (vgl. ebd., S. 168 ff.). Die folgenden zwei Doppelseiten ste‐
hen unter dem Titel „Geo Praxis“, einem in vielen Kapiteln wiederkehrenden Format der Schulbuch‐
reihe „Seydlitz Geographie“, das der Vermittlung verschiedener Methodenkenntnisse dient. Anhand 
der Raumbeispiele Deutschland und Nigeria, wird zunächst eine Übung zur Arbeit mit dem Modell 
des demographischen Wandels bereitgestellt. Im Anschluss daran werden der Diagrammtyp der Be‐
völkerungspyramide und die Schritte der  Interpretation vorgestellt. Hier arbeitet das Buch mit Bei‐
spielen und Zahlen aus Ägypten, Katar und Deutschland (vgl. ebd., S. 172 ff.). Der nächste Themenab‐
schnitt widmet  sich der Bevölkerungsentwicklung  in  Industrieländern. Dabei wird  zunächst auf die 
Folgen  des  demographischen Wandels  in  Deutschland  eingegangen.  Im  nächsten  Schritt  werden 
deutsche Wachstumsregionen, wie der Landkreis Vechta, vorgestellt (vgl. ebd., S. 176 ff.). Im letzten 
Teil  des  Themenkomplexes wird  der  Fokus  auf  die  Entwicklungsländer  gelegt. Als  erstes wird  der 
Bevölkerungsreichtum in China thematisiert und ein Blick auf die dortige Politik der Familienplanung 
geworfen. Ein anderes Beispiel für eine schnell wachsende Bevölkerung und die dortigen Ansätze der 
Familienplanung wird  im Anschluss am Beispiel  Indien verdeutlicht. Es  folgt ein Abschnitt über die 
Rolle der Frau  in  Indien und die Bedeutung von männlichen und weiblichen Nachkommen  für  indi‐
sche Familien. Ein Blick auf das Bevölkerungswachstum  in Afrika,  schließt den Themenkomplex ab 
(vgl. ebd., S. 180 ff.). 
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In  „Seydlitz Geographie  2“  stehen  für die  Erarbeitung des  Themas  „Entwicklung der Weltbevölke‐
rung“  insgesamt 139 Materialien  zur Verfügung. Hierbei bilden Aufgaben mit 35,0 % deutlich den 
häufigsten Materialtyp.  Texte  sind mit  26,4 %  vertreten, wobei  14  von  insgesamt  37  Texten  auf 
Randnotizen  in Form von Begriffserklärungen und Formelerläuterungen entfallen. Bilder und Grafi‐
ken sind jeweils mit 12,1 % vertreten, wogegen Tabellen mit 8,6 % und Karten mit 4,3 % einen gerin‐
geren  Anteil  einnehmen.  Lediglich  1,4 %  der  gesamten Materialien  entfällt  auf  Internetverweise. 
Damit sind die neuen Medien nur sehr schwach im Buch vertreten (vgl. Tab. 8).  

Tab.  8:  Anteil  der  einzelnen  Materialtypen  am  Thema  „Entwicklung  der  Weltbevölkerung“  im  Schulbuch 
„Seydlitz Geographie 2“ (Quelle: eigene Darstellung). 

Materialtyp  Anzahl absolut  Anteil an Materialien (gesamt) 

Texte  37  26,4 % 

Bilder  17  12,1 % 

Tabellen  12  8,6 % 

Grafiken  17  12,1 % 

Karten  6  4,3 % 

Aufgaben  49  35,0 % 

Internetverweise  2  1,4 % 

Gesamt  140   

Mit 62,2 % liegt der Schwerpunkt innerhalb der angebotenen Aufgaben auf dem AB II. 24,4 % entfal‐
len auf Aufgaben im AB I, während solche im AB III mit 13,3 % vertreten sind. 

2.2.5     Gemeinsamkeiten und Unterschiede – die Schulbücher im Vergleich 

In  den  Lehrwerken  von Westermann  und  TERRA  nimmt  das  Unterrichtsthema  „Entwicklung  der 
Weltbevölkerung“ mit 10,3 % den größten Anteil am Buch ein. Bei Schroedel hat das Thema 8,1 % 
und bei Cornelsen lediglich 4,2 % Anteil am Buch (vgl. Tab. 9). Hierbei gilt es jedoch zu berücksichti‐
gen, dass die Verlage für den Geographieunterricht unterschiedlich viele Bände in ihren Unterrichts‐
reihen bereitstellen. Westermann und Klett teilen den Unterrichtsstoff für die fünfte bis neunte Jahr‐
gangsstufe  jeweils auf drei Bände auf, wobei der siebten bis neunten Klasse zwei Bände gewidmet 
werden. Die Verlage Cornelsen und Schroedel teilen den Unterrichtsstoff dagegen auf nur zwei Bü‐
cher auf, wobei der zweite Band jeweils die siebte bis neunte Jahrgangsstufe umfasst (vgl. BILDUNGS‐
PORTAL DES LANDES NORDRHEIN‐WESTFALEN 2014). Dies deckt sich auch mit dem größeren Seitenumfang 
der beiden Bände und dem somit geringeren Anteil des gewählten Themas am Buch (vgl. Tab. 9). 

Thematisch folgt  in den Schulbüchern von Westermann, Klett und Schroedel zunächst ein Überblick 
über das weltweite Bevölkerungswachstum. Danach behandeln alle diese Bücher zuerst die Situation 
in den Entwicklungs‐ und anschließend  in den  Industrieländern  (vgl. BREMM et al. 2009, S. 136  ff.; 
BRODENGEIER et al. 2008, S. 44 ff.; ARENS‐FISCHER et al. 2009, S. 168 ff.). Das Schulbuch von Cornelsen 
folgt einer anderen Vorgehensweise. Hier geschieht der Einstieg  in die Problematik gezielt mit dem 
Fokus  auf  Südostasien.  Im Anschluss daran bleibt das Buch  zunächst bei den Entwicklungsländern 
und behandelt die  Industrieländer erst  im  letzten  Teil des Themenkomplexes  (vgl. BREITBACH et al. 
2008, S. 136 ff.). In allen Büchern werden die Themen Verteilung der Weltbevölkerung, Ursachen für 
Wachstum und Schrumpfung, die Rolle von Frauen und Mädchen in Entwicklungsländern sowie Fami‐
lienplanung und Familienpolitik in verschiedenen Ländern berücksichtigt. Die ebenfalls überall ange‐
sprochene  Problematik der  „Folgen  des Bevölkerungswachstums  für den  Planeten und  die  Ernäh‐
rungssituation“, wird bei Westermann zusätzlich stärker durch Seiten zu den Themen „Tragfähigkeit 
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der  Erde“  und  „Grüne  Revolution“  vertieft  (vgl.  BREMM  et  al.  2009,  S.  146  ff.). Weiterhin  ergänzt 
Schroedel die Thematik über den demographischen Wandel in Deutschland um einen Exkurs zu deut‐
schen Wachstumsregionen (vgl. ARENS‐FISCHER et al. 2009, S. 178 f.). 

Tab. 9: Seitenumfang und prozentualer Anteil des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ in unterschiedli‐
chen Schulbüchern (Quelle: eigene Darstellung). 

 

 

Seitenzahl 
Gesamt  

(ohne Anhang) 

Seitenzahl 
Thema 

Anteil am Buch 

Westermann 
Diercke Geographie 2 

175  14  10,3 % 

Klett 
TERRA Erdkunde 3 

213  22  10,3 % 

Cornelsen 
Mensch und Raum 7‐9 

333  18  4,2 % 

Schroedel 
Seydlitz Geographie 2 

271  22  8,1 % 

 

 

 
Ø 19  Ø 6,4 % 

Bezogen auf die Thematik der Bevölkerungsentwicklung in Entwicklungsländern, überwiegen in allen 
Lehrbüchern Raumbeispiele aus  Indien und Afrika.  In den Bänden von Westermann und Schroedel 
finden sich außerdem Beispiele aus China. Die Bevölkerungsentwicklung in Industrieländern wird, bis 
auf eine Ausnahme, durch die Situation in Deutschland verdeutlicht. Cornelsen wählt hier in seinem 
Lehrbuch das Raumbeispiel Japan. 

In jedem der untersuchten Lehrwerke finden sich besondere Formate zur Methodenvermittlung, die 
innerhalb verschiedener Themen auftauchen. Dabei werden  in allen Büchern methodische Grundla‐
gen zur richtigen Interpretation von Statistiken, mit Schwerpunkt auf der Interpretation von Bevölke‐
rungspyramiden, vermittelt. Cornelsen gibt weiterhin einen Einblick in die eigene Erstellung von Dia‐
grammen  und  die  anschauliche Gestaltung  eines  Vortrags.  Im  Lehrbuch  von  Klett  bekommen  die 
Schüler innerhalb des Themas außerdem einen Einblick in die Erstellung von Mindmap, Bewertungs‐
matrix und Wirkungsschema, um das neu erlernte Wissen zu strukturieren und zu organisieren.   

Ein  immer wiederkehrendes Aufbaumuster der Doppelseiten  findet sich besonders  in den Büchern 
von Westermann. Hier steht der Haupttext zum aktuellen Thema stets auf der linken Seite. Materia‐
lien, Boxen mit weiteren Textabschnitten inbegriffen, finden sich zwar auf beiden Seiten wieder, ha‐
ben  ihren Schwerpunkt aber auf der rechten Seite, auf der sich auch die Aufgaben befinden. In den 
Lehrwerken von Klett, Cornelsen und Schroedel taucht das beschriebene Muster nur in Bezug auf die 
Aufgaben wieder auf, die, mit einer einzigen Ausnahme bei Schroedel (vgl. ARENS‐FISCHER et al. 2009, 
S. 170), überall auf der rechten Seite platziert worden sind. Bezüglich des Haupttextes und der Mate‐
rialien lässt sich kein eindeutiger Trend erkennen. 

Innerhalb der einzelnen Bücher sind die Anteile der Schulbuchelemente unterschiedlich stark verteilt. 
Aufgaben mit 29,4 % und Texte mit 28,8 % sind durchschnittlich am stärksten unter den gesamten 
Materialtypen vertreten. Bei Schroedel sind Aufgaben, mit einem Anteil von 35,5 %, besonders her‐
vorzuheben. Ähnlich stark vertreten sind Texte mit 34,6 % bei Klett. Ein weiterer Schwerpunkt der 
Schulbuchmaterialien  liegt mit einem Anteil von 16,7 % auf den Grafiken. Bei Cornelsen  ist dieses 
Strukturelement mit 26,7 % am häufigsten vertreten. Bilder finden sich mit einem durchschnittlichen 
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Anteil von 10,2 %, Tabellen mit 6,4 % in den Büchern wieder. Unter den „traditionellen“ Strukturele‐
menten sind Karten mit weniger als 5,0 % am seltensten anzutreffen. Mit einem Blick auf die neuen 
Medien wird deutlich, dass Anknüpfungen daran noch nicht in jedem Schulbuch vorhanden sind. Mit 
einem durchschnittlichen Anteil von 4,0 % an  Internetverweisen  in den Büchern von Westermann, 
Klett und Schroedel sowie einem Anteil von 3,0 % an Zusatzmaterialien bei Westermann und Klett, 
die über das Internet oder eine Begleit‐CD zugänglich gemacht werden, sind auch diese Materialien 
nur  sehr  vereinzelt  vorhanden  (vgl. Abb. 1). Über  eine Begleit‐CD  verfügt unter den  vorgestellten 
Verlagen ausschließlich Westermann, sowohl  innerhalb des hier relevanten Bandes, als auch  in den 
übrigen,  für die  Sek  I  zugelassenen Büchern.  Innerhalb der Reihe  „TERRA Erdkunde“  von Klett,  ist 
eine  CD  nur  für  den  Band  der  fünften  und  sechsten  Jahrgangsstufe  vorgesehen.  Cornelsen  und 
Schroedel verzichten bei allen Büchern auf eine Begleit‐CD. 

Vergleicht man die Anforderungsbereiche (AB) der in den Büchern bereitgestellten Aufgaben, so fällt 
auf, dass bei  allen untersuchten  Schulbüchern der  Schwerpunkt deutlich  auf dem AB  II  liegt. Hier 
sticht besonders das Buch von Cornelsen heraus, das  in diesem Bereich einen Anteil von 76,0 % an 
Aufgaben  im AB  II  aufweist. Aufgaben  im AB  I  sind bei  allen Büchern mit durchschnittlich 23,6 % 
deutlich seltener vorhanden. Noch seltener sind solche im AB III anzutreffen. Das Schulbuch von Cor‐
nelsen weist innerhalb des gewählten Themas keine einzige Aufgabe dieses Typs auf. Bei den übrigen 
liegt der Anteil im Schnitt bei 14,3 % (vgl. Abb. 2).  

 

Abb. 1: Vergleich der Anteile der Materialtypen am Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ in unterschied‐
lichen Schulbüchern (Quelle: eigene Darstellung). 
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Abb.  2: Vergleich  der  Anteile  der Aufgaben  nach  Anforderungsbereichen  (AB)  am  Thema  „Entwicklung  der 
Weltbevölkerung“ in unterschiedlichen Schulbüchern (Quelle: eigene Darstellung). 

2.3     Zwischenfazit 

Das Unterrichtselement Schulbuch hat, wie  in Kapitel 2.1.1.1 beschrieben, bis zur heute genutzten 
Form eine lange und facettenreiche Entwicklung durchlaufen. Was jedoch noch immer fehlt, ist eine 
allgemeingültige Definition des Begriffs „Schulbuch“. Die Vielfalt an unterschiedlichen Schulbuchty‐
pen, wie  Lehr‐,  Lern‐, Arbeits‐  sowie Merk‐/Prüfungsbüchern  erschwert eine eindeutige Definition 
des Untersuchungsgegenstands. Hinzu  kommen  zahlreiche Mischformen  aus  den  eben  genannten 
Typen (vgl. SITTE 2001, S. 450; SCHILLER 2005).  

Ebenso zahlreich wie die verfügbaren Begriffsbestimmungen, sind die für das Schulbuch aufgelisteten 
Aufgaben und Funktionen. Während STEIN (2003, S. 25 ff.) diese auf die drei grundlegenden Dimensi‐
onen „Politicum“, „Paedagogicum“ und „Informatoricum“ beschränkt, werden bei BAMBERGER (1998, 
S. 13), HACKER (1980, S. 14 ff.) sowie RAUCH und WURSTER (1997, S. 29 ff.) zahlreiche weitere Funktio‐
nen beschrieben. 

Gemeinsam sind Schulbüchern dagegen die verschiedenen Strukturelemente, aus denen sie aufge‐
baut sind. Neben Texten fallen darunter auch zahlreiche außertextliche Komponenten. Dazu gehören 
der Apparat zur Organisation der Wissensaneignung, wie beispielsweise Übungsaufgaben,  Illustrati‐
onsmaterial sowie der Orientierungsapparat (vgl. ZUEV 1986, S. 103 f.). Die Gewichtung der Struktu‐
relemente innerhalb des Buchs hängt dabei von dem jeweils betrachteten Lehrwerk ab.  

Die zentrale Bedeutung, die Schulbücher als Unterrichtsgegenstand einnehmen, macht diese auch zu 
einem  interessanten  Forschungsobjekt.  Die  Schulbuchforschung  in  Deutschland  konzentriert  sich 
insbesondere auf die produktorientierte  Schulbuchforschung, die  sich hauptsächlich  inhaltsanalyti‐
scher Verfahren bedient (vgl. WEINBRENNER 1779, S. 322; WEINBRENNER 1995, S. 22 f.). Hervorzuheben 
ist  in diesem Bereich das Georg‐Eckert‐Institut  für  internationale Schulbuchforschung, das  sich mit 
der Sammlung, Erfassung und Analyse  von Schulbüchern befasst  (vgl. WIATER 2003a, S. 8). Hierbei 
werden unterschiedliche  Schulfächer berücksichtigt. Der Schwerpunkt der Forschungsbemühungen 
des  Instituts  liegt  jedoch  auf  gesellschaftswissenschaftlichen  Schulbüchern,  insbesondere  Ge‐
schichtsbüchern. Ein Forschungsdefizit  im Bereich der Geographieschulbücher und speziell zu deren 
Einsatz im Unterricht, wird auch aus der Sichtung des Forschungsstands deutlich. Lediglich zwei Stu‐
dien beziehen sich insbesondere auf die Verwendung von Geographieschulbüchern im Unterricht.  

Ein einsteigender Vergleich in das Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ innerhalb der zugelas‐
senen Lehrwerke für die Sekundarstufe  I an Gymnasien  in Nordrhein‐Westfalen, zeigt einige Unter‐
schiede. Diese beziehen sich auf die Reihenfolge der behandelten Themenabschnitte und die darin 
genutzten Raumbeispiele. Der Anteil des Themas  am Buch  sowie die Gewichtung der  Strukturele‐
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mente zeigten jedoch, bis auf wenige Abweichungen, in allen vier Büchern dieselben Tendenzen (vgl. 
Abb. 1). Gleiches gilt für die Verteilung der Aufgaben, wobei das Lehrwerk von Cornelsen eine kleine 
Sonderstellung einnimmt. Hier finden sich im betrachteten Themenabschnitt keine Aufgaben aus AB 
III wieder (vgl. Abb. 2).  

Die betrachteten Schulbücher unterscheiden sich hinsichtlich des gewählten Themas also nur gering‐
fügig  voneinander. Die  theoretische Betrachtung und der  vorgenommene Vergleich  geben  zusam‐
men einen ersten Überblick über den Untersuchungsgegenstand,  lassen  jedoch die Frage nach dem 
tatsächlichen Schulbucheinsatz im Unterricht offen. Dem soll innerhalb der folgenden Untersuchung 
genauer auf den Grund gegangen werden. 

3     Konkretisierung der Fragestellung 

Die Fragestellung, die dieser Arbeit zugrunde liegt, zielt darauf ab, den Einsatz des Geographieschul‐
buchs durch die Lehrkräfte im Unterricht näher zu beleuchten. Dabei stehen nicht die pädagogischen 
Aspekte bezüglich des  Einsatzes  im Mittelpunkt,  sondern die  thematischen und  strukturellen. Aus 
diesem Vorhaben lassen sich auf der Grundlage der dargestellten Theorie zum Untersuchungsgegen‐
stand (vgl. Kap. 2), eine Reihe von Teilforschungsfragen formulieren, an denen sich die Untersuchung 
orientiert. Diese lassen sich in spezifische Forschungsfragen, die sich spezieller auf die gewählte For‐
schungsfrage beziehen, und in obligatorische, die allgemeiner gefasst sind, gliedern:  

Spezifische Teilforschungsfragen 

 Welchen Stellenwert hat das Geographieschulbuch im Unterricht und wie häufig wird es von 
den Lehrkräften eingesetzt? 

 Welche Themen werden tatsächlich genutzt und welche Faktoren bedingen die Auswahl? 

 Welche Materialtypen werden von den Lehrkräften häufig eingesetzt und welche nicht? Wa‐
rum? 

Obligatorische Teilforschungsfragen 

 Aus welchen Quellen stammen die Materialien, die die Lehrkräfte ergänzend zum Buch nut‐
zen? 

 Worin  sehen  die  Lehrkräfte  grundlegende  Stärken  und  Schwächen  des  Geographieschul‐
buchs?  

 Welche Änderungswünsche haben die Lehrkräfte bezüglich des genutzten Lehrwerks?  

Während der Schwerpunkt auf der Beantwortung der spezifischen Forschungsfragen liegt, sollen die 
obligatorischen Forschungsfragen ebenfalls verfolgt und nach Möglichkeit mit beantwortet werden. 
Da  innerhalb der Fragen der Blick sowohl auf die Klärung von Häufigkeiten, als auch auf die Suche 
nach den Gründen gerichtet  ist, wird bereits hier deutlich, dass  für die Beantwortung ein mehrdi‐
mensionales Erhebungsinstrument nötig ist. 

4     Material und Methode 

Das Folgende Kapitel widmet sich der Vorstellung der für die Untersuchung angewendeten Methode 
und des Erhebungsinstruments. Hierzu wird zunächst die Vorbereitung der Datenerhebung, wie die 
Wahl der zugrundeliegenden Methodik und die Auswahl der Stichprobe beschrieben. Die Erhebungs‐
instrumente werden schließlich  in Konstruktion, Durchführung und Auswertung der Datenerhebung 
sowie dem Versuch ihrer Gütebestimmung, gesondert voneinander betrachtet.  
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4.1     Vorbereitung der Datenerhebung 

Vor dem Beginn der eigentlichen Datenerhebung steht zu Beginn die Auswahl einer geeigneten Er‐
hebungsmethode. Diese soll im Folgenden begründet und die gewählte Methode genauer vorgestellt 
werden.  Der  Beschreibung  der  Konstruktion  und  Anwendung  des  verwendeten  Erhebungsinstru‐
ments, wird zunächst die Erläuterung der Stichprobenbildung vorangestellt, da von dieser die Aus‐
wahl des verwendeten Lehrwerks abhängt, die das Erhebungsinstrument unmittelbar beeinflusst.  

4.1.1     Wahl der Methode 

Die Methoden der quantitativen  Forschung  arbeiten nach dem  Falsifikationsprinzip und    zeichnen 
sich durch eine standardisierte Datenerhebung mit großen Stichproben aus. Durch die Standardisie‐
rung  liegen die erhobenen Daten  in überschaubaren und  in ebenso standardisierten Kategorien ge‐
ordnet  vor. Quantitative  Forschungsmethoden  eignen  sich daher  für die  Erhebung  „harter Daten“ 
und kategorisierbarer Informationen. Innerhalb der Methoden der qualitativen Forschung findet eine 
nicht oder  kaum  standardisierte Datenerhebung  statt, die  sich  an  Leitfragen orientiert.  Zwar wird 
hier in der Regel mit kleinen Stichproben gearbeitet, die Einzelfälle näher betrachten, durch den ge‐
ringen Grad an Standardisierung sind jedoch auch sehr ausführliche Auskünfte möglich, die zu einer 
kaum strukturierbaren Datenfülle führen (vgl. REUBER u. PFAFFENBACH 2005, S. 35). 

Innerhalb der  zugrundeliegenden Fragestellung und den  formulierten Teilfragestellungen,  liegt der 
Fokus auf der Erhebung von Häufigkeiten und der Klärung der damit verbundenen Gründe. Vergleicht 
man dieses Vorhaben mit den möglichen Forschungsansätzen, so wird deutlich, dass keine der ge‐
nannten methodischen Richtungen ausreichende Beantwortungsmöglichkeiten für beide Ziele bietet. 
Quantitative Forschungsmethoden bieten zwar eine gute Grundlage zur Bestimmung der Häufigkei‐
ten, wie beispielsweise der Material‐ oder Themennutzung,  geben  aber  keine  ausreichenden Aus‐
kunft über Gründe. Diesem Anspruch werden qualitative Forschungsmethoden gerecht, die  jedoch 
Schwächen in der, für die Erfassung von Häufigkeiten notwendigen, standardisierten Datenerhebung 
aufweisen. Um beide  Schwerpunkte der  Fragestellung  zu  verfolgen,  ist demnach die  Fokussierung 
einer der Forschungsrichtungen nicht ausreichend.  

In  der  geographiedidaktischen  Forschung  stehen  quantitative  und  qualitative  Forschungsansätze 
heute gleichberechtigt nebeneinander und werden nicht selten miteinander verknüpft (vgl. HEMMER 
2013, S. 96). Daher ist an dieser Stelle für das Forschungsvorhaben eine Kombination von quantitati‐
ven und qualitativen Methoden vorgesehen und zielführend. Die Untersuchung soll dabei zweistufig 
erfolgen,  indem zunächst mit Hilfe quantitativer Methoden der Einsatz des Schulbuchs  im Geogra‐
phieunterricht erfasst wird. In einem zweiten Schritt werden, auf der Grundlage der zuvor gewonne‐
nen  Erkenntnisse,  die Gründe  für  die  jeweilige Art  des  Schulbucheinsatzes  unter  der Anwendung 
qualitativer Forschungsmethoden genauer beleuchtet. Dadurch  sollen detailliertere  individuelle  In‐
formationen zum Schulbucheinsatz gewonnen werden.  

Zu den in der quantitativen Forschung üblichen Verfahren, zählen standardisierte Beobachtungs‐ und 
Befragungsverfahren.  Unter  Beobachtungsverfahren  fallen  dabei  Zählungen  und  Beobachtungen, 
während man  Befragungen  einerseits  nach  Befragungsformen  und  andererseits  auch  nach  Befra‐
gungsverfahren gliedern kann. Zu den Befragungsformen zählen  standardisierte,  teilstandardisierte 
und  offene  Befragungen, während  die  Befragungsverfahren  schriftlich,  telefonisch  oder mündlich 
stattfinden können  (vgl. REUBER u. PFAFFENBACH 2005, S. 60). Die Untersuchung soll sich beispielhaft 
auf  ein  Schulbuchthema  beziehen  und  dieses  vertiefend  behandeln.  Beobachtungsverfahren  wie 
Hospitation  in  den  entsprechenden  Unterrichtsstunden  sind  hierfür  ungeeignet  und würden  den 
Zeitrahmen der Arbeit sprengen, da die Lehrkräfte das gewählte Thema nicht zwingend zeitgleich in 
ihren Klassen behandeln und auch nicht  in  jedem Schuljahr eine Klasse des dabei angesprochenen 
Jahrgangs unterrichten. Um eine Unabhängigkeit von dieser zeitlichen Komponente und eine über‐
sichtliche und strukturierte Datengrundlage für den zweiten Teil der Erhebung zu schaffen, wird da‐
her im ersten Teil auf ein schriftliches Befragungsverfahren in Form eines standardisierten Interviews 
bzw. Fragebogens zurückgegriffen (vgl. REUBER u. PFAFFENBACH 2005, S. 65 f.). 
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REUBER und PFAFFENBACH (2005, S. 199) führen drei wesentliche Quellen an, aus denen  innerhalb der 
empirischen  Sozialforschung qualitative Daten gewonnen werden können:  teilnehmende Beobach‐
tungen, qualitative  Interviews oder die Analyse von bereits bestehenden Texten. Für die Erhebung 
der Gründe des  individuellen Einsatzes des Schulbuchs  im Unterricht, erscheint es wichtig mit den 
Probanden das persönliche Gespräch  zu  suchen, um diese  selbst  zu Wort  kommen  zu  lassen und 
gegebenenfalls Verständnisfragen direkt ansprechen zu können. Aus diesem Grund wird als Methode 
für den zweiten Teil der Erhebung das qualitative Interview gewählt. Nach FLICK (2000, S. 94 ff.)  las‐
sen sich Leitfadeninterviews, Erzählungen und Gruppenverfahren unterscheiden. Leitfadeninterviews 
sind stark strukturiert und dadurch im Gesprächsverlauf weniger offen. Sie orientieren sich somit an 
den Interessen des Interviewers. Erzählungen bilden eine sehr offene Form des Interviews. Hier gibt 
der  Interviewer  einen  stimulierenden  Impuls  und  regt  das Gespräch  im  Verlauf wiederholt  durch 
weitere Impulse an. Diese beiden Formen des Interviews wenden sich nur einer Person zu, wogegen 
im Gruppenverfahren mehrere Personen zu Wort kommen. Das Gruppenverfahren ist für die geplan‐
te Untersuchung nicht geeignet, da die individuellen Gründe für den Schulbucheinsatz der einzelnen 
Lehrkräfte erhoben werden  sollen und ein Gruppeninterview hier keinen Mehrwert bietet. Zudem 
besteht bei dieser Methode die Gefahr, dass einige Befragte sich durch die Schilderungen ihrer Kolle‐
gen in ihren Antworten beeinflussen lassen oder sich nicht in allen Punkten frei äußern möchten. Die 
qualitative Erhebung baut auf die Ergebnisse des ersten Teils auf und richtet den Blick gezielt auf die 
Erforschung der Gründe für die Art des Schulbuch‐ und Materialeinsatzes. Daher wird an dieser Stelle 
auf die Methode des Leitfadeninterviews zurückgegriffen, um den bei Interviews ohnehin umfangrei‐
chen Informationsgewinn auf die für die Untersuchung relevanten Aspekte zu konzentrieren.    

4.1.2     Auswahl der Stichprobe 

Nach REINDERS (2005, S. 135) ist es in qualitativen Interviewstudien nicht entscheidend wie viele Per‐
sonen befragt werden,  sondern wer befragt wird. Diesen Anspruch  stellt  innerhalb des  geplanten 
Forschungsvorhabens aber auch die quantitative Erhebung an die Stichprobe, da die Forschungsfrage 
bereits einzelne Eckpunkte für Auswahlkriterien vorgibt. 

Bei den für die Stichprobe geeigneten Personen muss es sich zunächst um Gymnasiallehrkräfte han‐
deln, die das Fach Geographie unterrichten und das ausgewählte Thema „Entwicklung der Weltbe‐
völkerung“ bereits  im Rahmen  ihrer Unterrichtsstunden mit den Schülern erarbeitet haben. Die be‐
fragten Lehrkräfte sollten sich dabei  im besten Fall bereits seit mehreren Jahren  im Schuldienst be‐
finden und das Thema mehrfach unterrichtet haben. Referendare, die erst vor kurzem  Ihren Schul‐
dienst angetreten haben und das Thema noch nicht oder nur  teilweise unterrichten konnten,  sind 
damit  aus  der  Stichprobe  ausgeschlossen.  Ein weiteres wichtiges  Auswahlkriterium  bildet  das  im 
Unterricht genutzte  Schulbuch. Bei der Untersuchung  soll nicht nur auf den Einsatz  verschiedener 
Themen  und Materialtypen,  sondern  auch  speziell  auf  die  Ebene  einzelner  konkreter Materialien 
geblickt werden. Daher müssen  alle  befragten  Lehrkräfte  das  gleiche  Buch  im Unterricht  nutzen. 
Zwar  strebt die qualitative Forschung weniger eine Repräsentativität der Untersuchungsergebnisse 
an (vgl. REUBER u. PFAFFENBACH 2005, S. 150), für den quantitativen Teil der Untersuchung ist es jedoch 
von Bedeutung, einen guten Querschnitt  innerhalb der Stichprobe zu erreichen. Daher  ist es wün‐
schenswert,  dass  sich  unter  den  Studienteilnehmern männliche  und  weibliche  Lehrkräfte  unter‐
schiedlicher Altersstufen befinden. 

Die Größe  der  Stichprobe  richtet  sich maßgeblich  nach  dem  qualitativen  Teil  der  Erhebung.  Zwar 
wäre  für eine quantitative Erhebung eine große Stichprobe wünschenswert  (vgl. REUBER u. PFAFFEN‐
BACH 2005,  S. 35), die Durchführung und Auswertung der darauf  folgenden  Interviews würde, bei 
einer umfangreichen Stichprobe, jedoch eine enorme Menge an Daten liefern, die den Rahmen die‐
ser Arbeit sprengen würde. Daher konzentriert sich die Arbeit stärker auf die Darstellung einiger we‐
niger Fälle und beschränkt sich auf eine Probandenanzahl von sechs bis acht Lehrkräften.  

Da sich die Kontaktierung einzelner Lehrkräfte, aufgrund mangelnder  Informationen auf den  Inter‐
netauftritten der Schulen, als schwierig erwies und der Schulleiter bei der Anfrage nach möglichen 
Studienteilnehmern nicht übergangen werden sollte, wurde der Weg über die Kontaktierung einzel‐
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ner Schulleiter über den elektronischen Postweg gewählt. War keine persönliche E‐Mail Adresse des 
Schulleiters zu ermitteln, so wurde der Weg über die Sekretariate, mit der Bitte um Weiterleitung der 
Nachricht, genommen. Dabei wurden das Anliegen der Arbeit und die zugrundeliegende Forschungs‐
frage geschildert und um die Kontaktvermittlung zu möglichen Teilnehmern gebeten. Die Anfrage zur 
Teilnahme wurde an 26 Schulen übermittelt, wobei aus Gründen der leichteren Erreichbarkeit für die 
Interviews, insbesondere Schulen in Münster und der näheren Umgebung kontaktiert wurden.  

Von  insgesamt nur acht Rückmeldungen erklärten sich vier Schulen bereit mit den  ihnen zur Verfü‐
gung stehenden Erdkundelehrkräften teilzunehmen, soweit diese selbst einverstanden sind. Die üb‐
rigen vier Schulen übermittelten eine Absage,  in der Regel mit der Begründung, dass die Schule per 
Schulkonferenzbeschluss entschieden habe, nicht mehr an universitären Studien teilzunehmen. Dies 
liegt wahrscheinlich  in der räumlichen Nähe zur Westfälischen Wilhelms‐Universität begründet, die 
durch ihren hohen Anteil an Lehramtsstudenten ein hohes Maß an Anfragen nach Studienteilnahmen 
für Abschlussarbeiten generiert. Die Flut an Anfragen würde auch den erheblichen Anteil an Schulen 
erklären, die keine Rückmeldung gegeben haben.  

Bezüglich der positiven Rückmeldungen bestand im weiteren Verlauf das Problem, dass an keiner der 
Schulen die gewünschte Zahl an Erdkundelehrkräften zur Verfügung stand. Diese Schwierigkeit konn‐
te durch die Zusammenlegung mehrerer Schulen behoben werden. Ein weiteres bedeutendes Krite‐
rium  der  Stichprobenziehung,  die  Nutzung  des  gleichen  Schulbuchs,  schränkte  hier  die  Auswahl 
nochmals stark ein. Nur zwei der vier möglichen Schulen nutzen die gleiche Schulbuchreihe: „Diercke 
Geographie“ des Westermann‐Verlags. Mit der Zusammenlegung dieser beiden Institutionen, konnte 
die Größe der  Stichprobe  letztendlich  auf eine Anzahl  von n = 8 Personen  festgelegt werden. Die 
Koordination des Informationsaustauschs zwischen Lehrkräften und Studienleitung wurde an beiden 
Schulen  von  einem  Erdkunde‐Fachvertreter  übernommen,  der  vom  jeweiligen  Schulleiter  um  die 
Übernahme der Funktion als Ansprechpartner gebeten wurde. 

Insgesamt  setzt  sich die  Stichprobe  aus drei weiblichen und  fünf männlichen Teilnehmern  zusam‐
men, wobei das Durchschnittsalter bei 43,9  Jahren  liegt. Der älteste Studienteilnehmer  ist 64, der 
jüngste 28 Jahre alt. Durchschnittlich sind die befragten Lehrkräfte zum Zeitpunkt der Befragung seit 
14,8  Jahren als Erdkundelehrkräfte  tätig. Die  längste Dienstzeit beträgt hier 35  Jahre, die kürzeste 
lediglich 1,5 Jahre. Fünf der acht Teilnehmer unterrichten das Thema „Entwicklung der Weltbevölke‐
rung“ einmal pro Schuljahr. Nur zwei geben an, das Thema häufiger zu unterrichten. Eine Lehrkraft 
gibt an, dies sogar seltener als einmal pro Jahr im Schulunterricht zu behandeln. Gemessen auf einer 
Skala von eins bis fünf, wobei eins für „sehr gering“ und fünf für „sehr hoch“ steht, ist das persönli‐
che  Interesse der Lehrkräfte am Unterrichtsthema, mit einem durchschnittlichen Wert von 4,1, als 
hoch einzustufen.  

4.2     Planung und Anwendung der Erhebungsinstrumente 

Die Verbindung quantitativer und qualitativer Methoden, macht die Konstruktion zweier eigenstän‐
diger Erhebungsinstrumente notwendig. Diese wurden nacheinander, aufeinander aufbauend und in 
Anlehnung an die formulierten Forschungsfragen, konstruiert, angewendet und ausgewertet.  

Eine wesentliche Grundlage  für  die  Konstruktion  beider  Instrumente  bildet  das  zu  untersuchende 
Schulbuchthema. Da innerhalb der Studie auch untersucht werden soll wie sich die Nutzung einzelner 
Materialtypen darstellt (vgl. Kap. 4.1), wurde bei der Auswahl darauf geachtet, dass das Buch inner‐
halb des Themas mit möglichst vielen verschiedenen Materialien arbeitet. Dabei fiel die Wahl auf das 
Thema „Entwicklung der Weltbevölkerung“ (vgl. BREMM et al. 2009, S.134 ff.). Hier finden sich neben 
Texten, Bildern und Karten auch zahlreich Diagramme und Tabellen wieder. Seitens der Autorin wur‐
de davon abgesehen, das vollständige Kapitel „Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung“ zu 
behandeln und somit weiteren Themenschwerpunkte „Migration“ und „Städte“ ausgeklammert. Dies 
geschah sowohl um den Umfang der Arbeit nicht zu überdehnen, als auch um den Aufwand für die 
teilnehmenden Lehrkräfte in einem vertretbaren Maße zu halten.  
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4.2.1     Teil 1: Quantitative Erhebung 

Der erste Teil der Untersuchung soll anhand quantitativer Forschungsmethoden Aufschluss über die 
Häufigkeit  des  Einsatzes  verschiedener Materialien  und Materialtypen  des  Schulbuchs  geben.  Im 
Folgenden sollen die Konstruktion des dazu verwendeten Erhebungsinstruments, die Durchführung 
der Datenerhebung und  ihre Auswertung beschrieben werden. Abschließend soll eine Gütebestim‐
mung der durchgeführten Untersuchung vorgenommen werden. 

4.2.1.1     Konstruktion des Erhebungsinstruments 

Im ersten Teil der Erhebung sollen quantitative Daten zum Einsatz des ausgewählten Schulbuchaus‐
schnitts generiert werden. Dazu  soll nicht nur ein Blick auf das Schulbuch als  traditionelles Unter‐
richtsmedium geworfen werden, sondern, als Vertreter der neuen Medien, auch auf die dazugehöri‐
gen Materialien der im Buch enthaltenen Begleit‐CD. Um die genannten Komponenten angemessen 
zu berücksichtigen, wird der Fragebogen in zwei großen Teilen angelegt. Teil eins, der Hauptteil, be‐
zieht  sich auf den Schulbuchauszug des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“, während Teil 
zwei sich den Materialien der Begleit‐CD widmet.  

Zur  Abfrage  des Materialeinsatzes, wird  ein  einfaches  Verfahren  zur Markierung  einzelner  Schul‐
buchelemente  gewählt. Dazu werden die betreffenden  Schulbuchdoppelseiten  auf DIN A3  Format 
vergrößert, um genug Raum für die Markierung der einzelnen Materialien zu schaffen. Da die schrift‐
liche Befragung nicht unter persönlicher Anwesenheit des Forschers stattfindet und die Unterlagen 
auf dem Postweg an die Teilnehmenden Lehrkräfte übermittelt werden, wird der erste Teil des Fra‐
gebogens von einer Handanweisung begleitet (vgl. MAYER 2013, S. 91).   Diese enthält ein kurzes Be‐
gleitschreiben, das das Ziel der geplanten Untersuchung  in aller Kürze  schildert und Arbeitsanwei‐
sungen  für den nachfolgenden Teil des Fragebogens enthält  (vgl. Anlage 1). Zusätzlich  liegt  jedem 
Fragebogen eine Musterseite bei, welche die gewünschte Form der Markierung beispielhaft an ver‐
schiedenen Materialien zeigt  (vgl. Anlage 1). Es wird bewusst eine Markierung  in Form von Umran‐
dungen gewählt, um den Lehrkräften die Option zu eröffnen auch innerhalb eines Materials einzelne 
Abschnitte auszuklammern. Diese Möglichkeit  ist durch ein einfaches Ankreuzen der betreffenden 
Materialien nicht gegeben.  

Auch  der  zweite  Teil  des  Fragebogens  zum  Einsatz  der  Begleit‐CD  (vgl. Anlage  2), wird  von  einer 
Handanweisung mit einem kurzen einführenden Text begleitet. Um die  jeweilige Nutzungsform der 
Begleit‐CD im Unterricht zu erfragen und diejenigen Lehrkräfte von der weiteren Bearbeitung auszu‐
schließen,  die  dieses Multimediaangebot  nicht  nutzen,  wird  im  Anschluss  an  die  Einleitung  eine 
Kombination aus geschlossener Frage und Filterfrage eingefügt (vgl. ebd., S. 97). Für die Studienteil‐
nehmer, für die die weitere Beantwortung des Fragebogens in Betracht kommt, folgt eine kurze Ar‐
beitsanweisung. Alle anderen werden  gebeten direkt  zur  letzten  Seite  zu  springen  (vgl. Anlage 2). 
Den zentralen Punkt des Fragebogenabschnitts bilden erneut die von den Lehrkräften zu markieren‐
den Materialien. Hierzu werden die thematisch zum Schulbuchauszug gehörigen Inhalte der Begleit‐
CD in Form von Screenshots auf je einer DIN A4 Seite abgebildet. Die Übungsmaterialien der einzel‐
nen auf der CD angelegten Themenabschnitte bilden stets eine Einheit aus Abbildungen und Texten, 
die nicht unabhängig voneinander behandelt werden können. Daher wird hier auf ein Umranden der 
einzelnen Materialien  verzichtet.  Stattdessen werden  die Befragten  in  der Arbeitsanweisung  dazu 
aufgefordert, die eingesetzten Materialien durch ein Kreuz  in den dafür vorgesehenen Kästchen zu 
kennzeichnen.  

Abschließend wird dem Fragebogen eine Seite  zur Abfrage einiger allgemeiner Angaben beigefügt. 
Nach REUBER und PFAFFENBACH  (2005, S. 69  f.)  sind Fragen nach Fakten und Eigenschaftsmerkmalen 
konzeptionell am wenigsten umstritten und generell notwendig. Mit ihrer Hilfe können später Hypo‐
thesen überprüft oder Analysen von Subgruppen durchgeführt werden. Hierfür werden sozialstatisti‐
sche Variablen, wie Geschlecht, Alter und bisherige Dauer der Berufstätigkeit als Lehrkraft abgefragt. 
Dies  geschieht  in  Form  von  geschlossen  (Geschlecht)  und  offenen  Fragen  (Alter,  Berufstätigkeit). 
Weiterhin wird eine geschlossene Einstellungsfrage zum Interesse am Thema „Entwicklung der Welt‐
bevölkerung“ ergänzt. Um den Befragten eine Hilfe zur Einordnung    ihres Interesses zu geben, wer‐
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den die Antworten in Form einer fünfstufigen Rating‐Skala dargestellt. Dabei wird, durch die ungera‐
de Anzahl der Antwortmöglichkeiten, bewusst die Option einer neutralen Einordnung offen gehalten 
(vgl. MAYER 2013, S. 83), um die Studienteilnehmer nicht zu einer Positionierung in eine der Richtun‐
gen zu zwingen. So sollen willkürliche Antworten vermieden werden. Den Abschluss der allgemeinen 
Angaben und des  Fragebogens, bildet  eine  geschlossene  Frage  zur Häufigkeit der Behandlung des 
Themas im Unterricht. Auch hier wird mit einer Rating‐Skala gearbeitet. Aufgrund der verschiedenen 
Schulstufen, die eine einzelne Lehrkraft parallel unterrichtet, ist davon auszugehen, dass das Thema 
selten häufiger als einmal pro Schuljahr unterrichtet wird. Daher ist die Skala dreistufig gehalten und 
im sehr niedrigen Zahlenbereich angeordnet (vgl. Anlage 2). 

4.2.1.2     Durchführung der Datenerhebung 

Pretest 

Bereits in der Phase der Stichprobenbildung hat sich gezeigt, dass die Gewinnung von Lehrkräften für 
die eigentliche Studie einige Schwierigkeiten aufwies. Aus diesem Grund und aus der Komponente 
der Zeitersparnis heraus, wird der Pretest daher nicht mit Lehrkräften, sondern mit verschiedenen 
Personen  unterschiedlicher  Altersstufen  und  Berufsausbildung  aus  dem  eigenen  Bekanntenkreis 
durchgeführt. Dabei geht es weniger um die Markierung der Materialen, als um das Erproben der 
Verständlichkeit der beiliegenden Anweisungen für die Bearbeitung der Fragebögen.  

Basierend auf den Rückmeldungen, kann insgesamt davon ausgegangen werden, dass die Reihenfol‐
ge der Fragen innerhalb des Fragebogens sinnvoll gewählt ist und die Arbeitsanweisungen verständ‐
lich und korrekt nachvollziehbar sind. 

Hauptstudie 

Angeregt durch das Angebot der Ansprechpartner  an den  teilnehmenden  Schulen, wird  von einer 
schriftlichen Befragung unter der Anwesenheit der  Studienleitung  abgesehen.  Stattdessen werden 
die Fragebögen per Post an die Schulen gesendet. 

Um den Aufwand möglichst gering zu halten, wird den Ansprechpartnern angeboten die Fragebögen 
vorgebündelt und jeweils mit einem individuellen Kürzel zu versehen sowie unter Beilage eines fran‐
kierten und adressierten Rückumschlags an die Schulen zu schicken (vgl. ebd., S. 99). Dieses Angebot 
wird von einem der Ansprechpartner gerne angenommen, während der andere anbietet sich persön‐
lich um die Vervielfältigung, Beschriftung und Rücksendung der Bögen zu kümmern.  

Da bei einer postalischen Befragung der Verlauf der Befragung nach dem Absenden der Unterlagen 
nicht mehr zu beeinflussen ist (vgl. BROSIUS, HAAS u. KOSCHEL 2012, S. 105), wird darauf geachtet, die 
Fragebögen sehr übersichtlich zu gestalten und besonders verständlich zu formulieren (vgl. MICHEEL 
2010,  S. 92). Dies gilt  sowohl  für die Arbeitsanweisungen  für die Bearbeitung der  Fragebögen, als 
auch für die den Ansprechpartnern zugewandten Schreiben über das Verfahren der Verteilung und 
Rücksendung. Aufgrund des engen persönlichen Kontakts  zu den unterstützenden Lehrkräften und 
der Versicherung der zeitnahen Bearbeitung, wird vom Festlegen einer Frist abgesehen.  

4.2.1.3     Datenauswertung 

Die Auswertung aller Teile des Fragebogens erfolgt mit dem Programm „Microsoft Excel 2010“. Der 
Schwerpunkt  liegt hier auf der Auswertung der Materialnennungen. Um die Ergebnisse  in das Pro‐
gramm übertragen zu können, ist es im ersten Schritt nötig, die Daten für das Anlegen von Auswer‐
tungstabellen  zu  codieren  (vgl. MAYER 2013,  S.106).  Zunächst werden  für die einzelnen  im Kapitel 
enthaltenen Materialtypen  Abkürzungen  festgelegt.  Es  finden  sich  Texte  (Te),  Bilder  (B),  Tabellen 
(Ta), Grafiken  (G), Karten  (K), Aufgaben  (A),  Internet‐Verweise  (I) und CD‐Verweise  (CD). Um  jedes 
Material eindeutig  identifizieren zu können, werden diese entsprechend  ihrer Typen mit dem dazu‐
gehörigen Kürzel versehen und Seite für Seite der Reihe nach durchnummeriert. Dabei findet keine 
fortlaufende Nummerierung statt, die alle Materialien umfasst, sondern eine gesonderte Nummerie‐
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rung  innerhalb  der Materialgruppen  (vgl. Anlage  4). Da  die Materialien  der Begleit‐CD  nicht  nach 
einzelnen Typen aufgeschlüsselt werden müssen, wird hier eine einfache Durchnummerierung von 
M1 bis M8 vorgenommen (vgl. Anlage 2).  

Innerhalb des ersten Abschnitts des Fragebogens werden für die Materialien des Schulbuchauszugs 
separate  Tabellen  angelegt,  in  denen  die Nutzung  durch  den  jeweiligen  Teilnehmer  vermerkt  ist. 
Dazu wird auf eine Codierung nach „0 = nicht genutzt“ und „1 = genutzt“ zurückgegriffen, anhand 
derer sich die Zahl der Lehrkräfte, die das jeweilige Material einsetzen anhand einer einfachen Sum‐
menformel berechnen lässt. Für die Auswertung des Schulbuchauszugs wird, neben einer Aufstellung 
des  Einsatzes  der  einzelnen Materialien,  auch  der Nutzungsgrad  der  einzelnen Materialtypen  be‐
rechnet.  

Auch bei der Auswertung der Befragung zur Begleit‐CD (vgl. Anlage 2), wird in Tabellenform mit einer 
Codierung nach „0 = nicht genutzt“ und „1 = genutzt“ verfahren. Die Summen für jedes Item der Ein‐
stiegsfrage zur Nutzung der Begleit‐CD im Unterricht (vgl. Tab. 10), werden für die einzelnen Materia‐
lien mit Hilfe einer Summenformel berechnet. 

Tab. 10: Nummerierung der Items innerhalb der Frage zum Einsatz der Begleit‐CD im Unterricht (Quelle: eigene 
Darstellung). 

Inwiefern nutzen Sie die Materialien der Begleit‐CD zum Schülerband „Diercke Geographie 2“? 

Nr.  Item 

1  Ich setze die Materialien der Begleit‐CD im Unterricht nicht ein. 

  Falls zutreffend: 

1a    Ich weise die Schüler auf die Übungsmöglichkeiten auf der CD hin. 

1b    Ich weise die Schüler nicht auf die Übungsmöglichkeiten auf der CD hin. 

2  Ich nutze die Materialien der Begleit‐CD in meinen Unterrichtsstunden. 

3  Ich trage den Schülern die dazugehörigen Übungen als Hausaufgabe auf. 

Die allgemeinen Angaben zur Person werden, abhängig vom angelegten Frageformat,  in separaten 
Tabellen auswertet. Die geschlossene Frage zur Geschlechterzugehörigkeit wird mit der Codierung „0 
= männlich“ und „1 = weiblich“ dargestellt und unter der Anwendung einer Formel ausgezählt. Die 
offenen Fragen zum Alter und Dauer der Berufstätigkeit der Befragten,  liefern absolute Zahlen, die 
ohne Codierung in die Tabellen übernommen werden können. Aus den Zahlenreihen werden im An‐
schluss Durchschnitt, Minimum und Maximum berechnet. Die Ergebnisse zum persönlichen Interesse 
am Thema Weltbevölkerung und der Häufigkeit des Themas im Geographieunterricht, liegen in Form 
von Einordnungen in Rating‐Skalen vor. Den Items der Frage, zum persönlichen Interesse am zugrun‐
deliegenden Unterrichtsthema, wird jeweils ein Zahlenwert zugeordnet, der die Ausprägung verdeut‐
licht. Dabei wird ein hohes Interesse durch einen großen und geringes Interesse durch einen kleinen 
Zahlenwert ausgedrückt (vgl. Tab. 11). Die für die einzelnen Befragten zutreffenden Werte, werden in 
einer Tabelle vermerkt und das durchschnittliche  Interesse ermittelt. Ähnlich wird bei der Auswer‐
tung der Häufigkeit des Themas  im Erdkundeunterricht der einzelnen  Lehrkräfte vorgegangen. Die 
Items der Rating‐Skala werden durch die Werte „0 = häufiger als 1x pro Schuljahr“, „1 = 1x pro Schul‐
jahr“ und „2 = seltener als 1x pro Schuljahr“ codiert. Auch hier werden die zutreffenden Werte für die 
einzelnen Befragten in einer Tabelle vermerkt. Da diese Frage jedoch auf die Häufigkeit abzielt, wird 
kein Durchschnittswert berechnet, sondern die Anzahl der einzelnen Antwortalternativen durch eine 
Auszählfunktion errechnet. 
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Tab. 11: Zuordnung der Zahlenwerte zu den Items innerhalb der Frage zum persönlichen Interesse am Thema 
Weltbevölkerung (Quelle: eigene Darstellung). 

Mein persönliches Interesse am Thema Weltbevölkerung ist… 

Item  sehr hoch  hoch  mittel  gering  sehr gering 

Wert  5  4  3  2  1 

Während  des  Auswertungsprozesses  werden  eventuelle  Lücken  oder  Unklarheiten  innerhalb  der 
ausgefüllten Bögen für jeden Befragten separat notiert. Diese Notizen sollen bei den nachfolgenden 
Interviews herangezogen und die noch offenen Fragen geklärt werden, um eine möglichst lückenlose 
Datengrundlage zu erhalten.  

4.2.1.4     Gütebestimmung 

Gütekriterien  dienen  als  Zielvorgabe  und  zur  Überprüfung  von  Forschungsmethoden  (vgl. MAYER 
2013, S. 90). Dabei werden  in der quantitativen Forschung drei Gütekriterien angelegt, die der Idee 
des kritischen Rationalismus entspringen: Reliabilität, Validität und Objektivität  (vgl. RAUH u. MEIER 

KRUKER 2005, S. 30).  

Reliabilität 

Die Reliabilität oder auch Zuverlässigkeit meint, dass das angewendete Messinstrument unter den 
gleichen Bedingungen bei mehrmaliger Anwendung zum selben Ergebnis kommt (vgl. MICHEEL 2010, 
S.  46).  Aus  zeitökonomischen  Gründen  ist  die mehrmalige  Anwendung  und  Erprobung  des  Erhe‐
bungsinstruments hinsichtlich  seiner Reliabilität nicht möglich. Die einzige Absicherung  im Vorfeld 
der Erhebung bilden hier die Besprechung des  Fragebogens  sowie die  geplante Durchführung mit 
dem betreuenden Fachdidaktiker.  

Die befragten Lehrkräfte gehen bei der Bearbeitung des Fragebogens nach dem Prinzip vor, diejeni‐
gen Materialien zu markieren, die sie „in der Regel  im Unterricht einsetzen“. Da nicht  jede Stunde 
zum untersuchten Unterrichtsthema exakt gleich abläuft, ist jedoch davon auszugehen, dass einzelne 
Materialien bei der Beantwortung des Fragebogens auch spontan nach den Erinnerungen an die letz‐
te,  relevante Unterrichtsstunde  ausgewählt werden. Dennoch  ist  somit  ist  eine  gewisse Überein‐
stimmung und damit Reliabilität der Messergebnisse gegeben. 

Validität 

Validität  oder Gültigkeit  beschreibt  die Genauigkeit  der Messung,  die  durch  das  Erhebungsinstru‐
ment erreicht wird. Ist die Validität hoch, so misst das Instrument genau  das, was es zu messen vor‐
gibt (vgl. ebd., S. 46). Hier geht es nicht nur um das Messinstrument alleine, sondern auch um inhalt‐
liche Richtigkeit und die sachlogische Gültigkeit (vgl. BROSIUS, HAAS u. KOSCHEL 2012, S. 54). Der kon‐
struierte Fragebogen hat den Anspruch, eine Aussage über die Häufigkeit machen zu können, mit der 
von den Lehrkräften auf bestimmte Materialien und Materialtypen zurückgegriffen wird.  Innerhalb 
des Fragebogens wird mit einer deutlichen Abstufung der Antwortmöglichkeiten,  in  „Ich  setze das 
Material ein“ (markiert) oder „Ich setze das Material nicht ein“ (nicht markiert), gearbeitet. Dies führt 
zu eindeutigen, gut auszählbaren Antworten, die eine zielgerichtete Aussage über die zugrundelie‐
gende Forschungsfrage zulassen und somit zur Validität des Messinstruments beitragen. 

Objektivität 

Objektivität bezeichnet die Unabhängigkeit der Messergebnisse vom Einfluss des Forschers (vgl. MA‐

YER 2013, S. 90). In den Methodenlehrbüchern der Soziologie, wird dieses Gütekriterium jedoch fast 
nie gefordert (vgl. MICHEEL 2010, S. 45). Dies liegt möglicherweise darin begründet, dass das Gütekri‐
terium der Objektivität die Bereiche Durchführung, Auswertung und Interpretation bei einer postali‐
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schen, schriftlichen Befragung unterschiedlich stark betrifft. Die Durchführungsobjektivität bezeich‐
net die Unabhängigkeit der Durchführung, die durch persönliche Meinungen und Wünsche des For‐
schers beeinflusst werden kann (vgl. MAYER 2013, S. 90). Da dieser bei der gewählten Form der Befra‐
gung nicht persönlich anwesend  ist, kann dieser Teil des Gütekriteriums vernachlässigt werden. Be‐
züglich  der  Auswertungs‐  und  Interpretationsobjektivität  kann  sich  jedoch  eine  Abhängigkeit  der 
Ergebnisse  vom  jeweiligen  Forscher  zeigen  (vgl. ebd.,  S. 90). Aus  zeitökonomischen Gründen wird 
auch hier von einer Erprobung abgesehen. Durch den hohen Standardisierungsgrad des Fragebogens 
ist jedoch von einer hohen Objektivität in diesen Bereichen auszugehen.  

4.2.2     Teil 2: Qualitative Erhebung 

Im  zweiten  Teil  der Untersuchung  sollen mit Hilfe  qualitativer Methoden  die Gründe  für  die  Ent‐
scheidung zum Einsatz oder Ausklammern einzelner Materialien oder Materialtypen erforscht wer‐
den.  Nachfolgend  soll  auf  die  Konstruktion  des  hierfür  verwendeten  Erhebungsinstruments,  die 
Durchführung der Datenerhebung und  ihrer Auswertung genauer eingegangen werden. Schließlich 
soll eine Gütebestimmung der durchgeführten Untersuchung vorgenommen werden. 

4.2.2.1     Konstruktion des Erhebungsinstruments 

Der qualitative Teil der Erhebung erfolgt  in Form eines Leitfadeninterviews. Durch die Orientierung 
des  Interviewers  an  einem  zuvor  abgefassten  Leitfaden, wird  sichergestellt,  dass  keine wichtigen 
Aspekte übersehen werden (vgl. ebd., S. 43) und eine Vergleichbarkeit der einzelnen Interviewtexte 
gegeben ist. Diese Vergleichbarkeit ist jedoch nicht mit einer Standardisierung der Erhebungssituati‐
on zu verwechseln (vgl. NOHL 2006, S.  21). Vielmehr dienen die Fragen des Leitfadens als Gedächtnis‐
stütze  für den  Interviewer  (vgl. WITZEL 1982, S. 90), anhand derer die „Erzählungen auf Seiten der 
Befragten in Gang gesetzt werden können“ (NOHL 2006, S. 21). 

Bei der Konstruktion des  Interviewleitfades  sollte auf eine übersichtliche Gestaltung geachtet wer‐
den, um das Zurechtfinden während des  Interviews nicht zu beeinträchtigen  (vgl. GLÄSER u. LAUDEL 
2004, S. 140). Daher beschränkt sich der Umfang auf eine Seite, die mit einigen wenigen ausformu‐
lierten Fragen und Stichpunkten den groben Rahmen für das Interview bildet (vgl. Anlage 3). Weiter‐
hin bietet sich eine Gliederung  in drei Hauptabschnitte an: Aufwärmfrage, Hauptteil und Abschluss‐
frage  (vgl.  ebd.,  S.  143  ff.). Bei der  Formulierung der  Fragen  innerhalb des  Interviewleitfadens  ist 
zudem darauf zu achten, dass sie klar und  leicht verständlich  in Alltagssprache gestellt werden und 
eine  inhaltlich  stimmige Reihenfolge  bilden,  in  der  thematisch  keine  großen Brüche  erfolgen  (vgl. 
ebd., S. 140 ff.). 

Am  Anfang  des  Fragebogens  steht  eine  sogenannte  „Aufwärmfrage“.  Diese  sollte  vom  Inter‐
viewpartner  leicht zu beantworten sein und dient dem Zurechtfinden  in der  Interviewsituation (vgl. 
ebd., S. 143). Zum Einstieg werden die Lehrkräfte darum gebeten zu beschreiben, welchen Stellen‐
wert das Geographieschulbuch  in  ihren Unterrichtsstunden einnimmt. Hierfür werden nach THÖNE‐
BÖHN (1995, S. 122 ff.) drei Einsatztypen definiert und den Befragten vorgestellt, um eine Einordnung 
zu erleichtern: 

Typ 1:   Als „Leitmedium“ nimmt das Schulbuch  im Unterricht die Rolle eines Basis‐Lehrplans 
ein. Der Unterricht  ist hier stark nach dem Schulbuch und der Material‐ und Themen‐
abfolge ausgerichtet. Neben den Materialien des Buchs, kommen keine oder nur sehr 
wenige buchfremde Materialien zum Einsatz. 

Typ 2:     Bei der Rolle des Buchs als „Leitlinie“,  ist die Nutzung  in den Unterrichtsstunden der 
Regelfall. Der Unterricht wird  jedoch  flexibler am Schulbuch ausgerichtet, als  im Fall 
von Typ 1. Der Themenreihenfolge des Buchs wird weniger strikt nachgegangen und es 
fließt bereits ein erheblicher Teil an buchfremden Materialien in den Unterricht ein. 

Typ 3:   In seiner Rolle als „Ergänzungsmedium“, ist das Schulbuch nur ein Material neben vie‐
len. Während  des Unterrichts  erfolgt  keine  nennenswerte Orientierung  an  der  The‐
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menreihenfolge  des  Buchs.  Die  enthaltenen Materialien werden  neben  zahlreichen 
buchfremden Materialien ergänzend und situationsangemessen eingesetzt. 

Neben der Einordnung des Schulbucheinsatzes innerhalb der geschilderten Typen, werden die Lehr‐
kräfte weiterhin  darum  gebeten,  die  Einsatzhäufigkeit  des  Geographieschulbuchs  in  ihren  Unter‐
richtssunden  einzuschätzen  (vgl.  Anlage  3).  Hierbei  ist  nicht  nach  der  Einsatzhäufigkeit  innerhalb 
einzelner Schulstunden gefragt, sondern nach der Zahl der Stunden, in denen es überhaupt zum Ein‐
satz kommt, wie z. B. „in jeder Stunde“ oder „in jeder zweiten Stunde“.  

Der nachfolgende Hauptteil des Interviews widmet sich stärker der Problematik der zugrundeliegen‐
den Fragestellung. Dabei dient der jeweilige Fragebogen der einzelnen Lehrkräfte aus dem ersten Teil 
der Ergebung als Gesprächsgrundlage. Die Auszüge des Schulbuchs und der Materialien der Begleit‐
CD, werden  nacheinander  gesichtet  und  thematisiert, wobei  stets  zwei  zentrale  Fragen  im  Fokus 
stehen, um die jeweiligen Gründe für den angegebenen Materialeinsatz in Erfahrung zu bringen. Zum 
einen werden die Lehrkräfte aufgefordert zu schildern, warum sie die markierten Materialien für den 
Einsatz im Unterricht als geeignet empfinden und wieso sie von der Nutzung der übrigen Materialien 
absehen.  Zum  anderen  soll  ermittelt werden welche Materialien  ergänzend  zum  Einsatz  kommen 
und woher diese stammen (vgl. Anlage 3). 

Zum Ausklang der Befragung dienen Anschlussfragen. Diese sollten weder besonders schwierig, noch 
heikel  sein und dem Befragten die Möglichkeit bieten weitere Aspekte des  Themas  anzusprechen 
und zu ergänzen (vgl. GLÄSER u. LAUDEL 2004, S. 143 f.). Da der Hauptteil des Interviews stark auf die 
Ebene der einzelnen Materialien ausgerichtet ist, werden die Lehrkräfte hier gebeten, zusammenfas‐
send aus  ihrer eigenen Sicht die größten Stärken und Schwächen des Schulbuchs zu schildern. Wei‐
terhin wird ihnen die Möglichkeit gegeben Änderungsvorschläge zu äußern, die das Schulbuch, ihrer 
Ansicht nach, für den Einsatz im Unterricht optimieren würden (vgl. Anlage 3).  

4.2.2.2     Durchführung der Datenerhebung 

Pretest 

Bevor der Leitfaden  in der eigentlichen Befragung angewendet wird,  ist es wichtig diesen zu testen 
(vgl. MAYER 2013, S. 45). Wie  im ersten Teil der Datenerhebung wird der Pretest nicht mit Lehrkräf‐
ten,  sondern mit verschiedenen Personen unterschiedlicher Altersstufen und Berufsausbildung aus 
dem eigenen Bekanntenkreis durchgeführt. Hierbei  stehen die Erprobung der Verständlichkeit der 
Anweisungen zu Beginn des Interviews sowie die Verständlichkeit der Fragen des Interviewleitfadens 
im Mittelpunkt.  

Ausgehend  von den Rückmeldungen,  kann angenommen werden, dass die Anweisungen nachvoll‐
ziehbar und vom Umfang her ausreichend sind. Die groben Leitfragen für das Interview sind ebenfalls 
verständlich und die Reihenfolge sinnvoll gewählt.  

Hauptstudie 

Durch die unterstützende Koordination der Ansprechpartner vor Ort, erfolgen die Interviews an den 
teilnehmenden Schulen  jeweils  innerhalb eines Tages. Dabei werden die Lehrkräfte zeitnah nachei‐
nander befragt, um den Austausch zwischen den Interviewteilnehmern möglichst gering zu halten. So 
sollen die Gesprächspartner möglichst unvoreingenommen und mit den gleichen Voraussetzungen 
wie ihre Kollegen in das Interview gehen.  

Um  für den Befragten eine möglichst angenehme Atmosphäre entstehen zu  lassen,  finden die Ge‐
spräche  im gewohnten Umfeld der  jeweiligen Schule  statt  (vgl. LAMNEK 2010, S. 254). Es wird dem 
Gesprächspartner überlassen, einen ruhigen Ort  innerhalb der Schule zu wählen, an dem er das  In‐
terview durchführen möchte. 

FROSCHAUER und LUEGER  (2003, S. 67 ff.) gliedern die Phasen der Gesprächsdurchführung  in den Ge‐
sprächseinstieg, die Erzähl‐ und Nachfragephase und den Gesprächsabschluss. Der Gesprächseinstieg 
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dient über  eine  erste  Kontaktaufnahme hinaus  auch der  Präzisierung der  sozialen Beziehung  (vgl. 
FROSCHAUER und LUEGER 2003, S. 67). Nach einem kurzen Kennenlernen und der erneuten Schilderung 
des Forschungsvorhabens wird das Einverständnis der  Interviewpartner über die Aufzeichnung des 
Gespräches eingeholt  (vgl. MAYER 2013, S. 47). Hierzu wird das Diktiergerät „Digital Voice Recorder 
VN‐5500PC“ der Marke Olympus genutzt. Weiterhin wird dem Gesprächspartner versichert, dass der 
Studienleiter alleine die Tonmaterialien für die Transkription nutzen, sie anschließend löschen sowie 
die Abschrift des Gesprächs anonymisieren wird. Diesen Anweisungen folgt eine Einleitung mit Erklä‐
rungen für den Ablauf der folgenden Befragung (vgl. Anlage 3). Hier wird darauf geachtet, dass die 
Anweisungen zu Beginn  jedes Gespräches möglichst einheitlich geschehen, um gleiche Ausgangsbe‐
dingungen für alle befragten Lehrkräften zu schaffen. Es folgen zum Einstieg zunächst allgemein ge‐
haltene Fragen zum Stellenwert des Schulbuchs im Unterricht und der Einsatzhäufigkeit.  

In der Erzähl‐ und Nachfragephase, der Hauptphase des Interviews, steht der  im ersten Teil der Da‐
tenerhebung ausgefüllte  Fragebogen  im Mittelpunkt des  Interesses. Zunächst wird der  Schulbuch‐
auszug Doppelseite für Doppelseite durchgegangen und besprochen. Die Frage nach den Gründen für 
die Nutzung einzelner Materialien steht dabei  im Vordergrund. Die befragte Lehrkraft bekommt zu‐
nächst Gelegenheit,  sich  zu  den  von  ihr markierten Materialien  zu  äußern  und  die maßgeblichen 
Gründe für die Auswahl für den Unterricht zu nennen. Im Anschluss daran wird sie gebeten, sich zu 
den nicht‐markierten Materialien  zu äußern und Gründe  für das Ausklammern dieser Elemente  zu 
nennen. Im Anschluss an diese Ausführungen wird der Interviewteilnehmer dazu aufgefordert buch‐
fremde Materialien zu nennen, die er  innerhalb des Themas auf der besprochenen Seite gerne er‐
gänzend einbringt. Dabei ist es erwünscht auch Quellen, wie beispielsweise entsprechende Internet‐
seiten oder Lehrwerke anderer Verlage zu nennen. Ebenso wird mit den Materialien der Begleit‐CD 
verfahren, soweit der Gesprächspartner die Nutzung derselben angegeben hat. 

Während des Interviews achtet die Gesprächsleitung darauf, dem Befragten möglichst viel Raum für 
freie Erzählungen zu geben. Bei Bedarf stellt der Interviewer Ad‐hoc‐Fragen (vgl. MAYRING 2002, S. 70) 
und  lenkt die Aufmerksamkeit  auf bestimmte Materialien oder Materialtypen, um bestehende  In‐
formationslücken  zu  schließen.  Parallel  dazu wird  eine  Liste mit  individuellen Nachfragen  aus  der 
Auswertung des vorangegangenen Fragebogens abgearbeitet. 

Die Phase des Gesprächsabschlusses „beendet das Gespräch und  löst die  Interviewsituation wieder 
auf“  (FROSCHAUER u.  LUEGER 2003,  S. 73). Zu Beginn dieser Phase wird der  Interviewpartner darauf 
hingewiesen, dass der Hauptteil abgeschlossen ist und nur noch einige kurze Fragen folgen, um ihm 
einen Überblick über den Fortschritt der Befragung zu geben. Es folgen Fragen zur eigenen Einschät‐
zung der größten Stärken und Schwächen des Buchs sowie zu eventuellen Änderungswünschen. Dem 
Befragten wird signalisiert, dass an dieser Stelle bereits alle offenen Fragen geklärt werden konnten 
und Zeit für mögliche Ergänzungen eingeräumt. Das Interview endet mit dem Dank des Gesprächslei‐
ters für die Bereitschaft zur Teilnahme an der Befragung. 

Bis auf vereinzelte Unterbrechungen durch dritte, war es möglich alle Gespräche ohne größere Stö‐
rungen durchzuführen und erfolgreich zum Abschluss zu bringen. 

4.2.2.3     Datenauswertung 

Transkription 

Um die Audioaufnahmen der Interviews für die Analyse aufzubereiten, ist es zunächst nötig, die Mit‐
schnitte zu transkribieren. Die Transkription erfolgt mit Hilfe des Programms „f4“ sowie einem USB‐
Fußschalter  und  wird  vom  Interviewer  selbst  durchgeführt.  Die  Verschriftlichung  des  Inter‐
viewmitschnitts sollte dabei möglichst vollständig geschehen (vgl. GLÄSER u. LAUDEL 2004, S. 188).   

Da für die Transkription von Interviewprotokollen keine allgemeingültig akzeptierten Regeln existie‐
ren,  ist es nötig, eine Reihe von eigenen Richtlinien für diesen Teil des Forschungsvorhabens aufzu‐
stellen (vgl. ebd., S. 188). Im Rahmen der Analyse stehen ausschließlich die semantischen Inhalte des 
Gesprächs im Vordergrund. Auf ein komplexes Regelsystem, dass Tonhöhenverläufe, Nebenakzente, 
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Laustärke und Sprechgeschwindigkeit berücksichtigt, kann daher verzichtet werden  (vgl. DRESING u. 
PEHL 2013, S. 18).  

In Anlehnung an DRESING und PEHL (2013, S. 21 ff.), erfolgt die Verschriftlichung nach einem einfachen 
Transkriptionssystem mit folgenden Regeln: 

 Die Transkription erfolgt wörtlich, nicht lautsprachlich oder zusammenfassend. Dialekte wer‐
den dabei wortgenau ins Hochdeutsche übersetzt. 

 Wortverschleifungen werden an das Schriftdeutsch angenähert, beispielsweise wird „so’n“ zu 
„so ein“. 

 Es erfolgt eine sanfte Glättung des Textes bezüglich Wort‐ und Satzabbrüchen oder Stotte‐
rern. 

 Verständnissignale von Seiten des Befragten, wie „mhm“ oder „aha“, werden nicht transkri‐
biert. 

 Äußerungen, die über das Wortprotokoll hinausgehen und Erkenntnisse für die Inhaltsanaly‐
se bieten, werden notiert. Äußerungen wie „äh“ oder „hmm“ werden  jedoch nicht berück‐
sichtigt. 

 Der Wortwechsel zwischen Interviewer und Interviewteilnehmer wird jeweils durch eine freie 
Zeile voneinander abgegrenzt. 

 Für  die  spätere  Zitation werden  die  Zeilen  der  einzelnen  Interviews  am  linken  Seitenrand 
durchnummeriert. 

Weiterhin kommen bei der Transkription eine Reihe von Zeichen zum Einsatz, um den Text zu struk‐
turieren,  die  Lesbarkeit  der Abschrift  zu  verbessern  und  einheitliche,  leicht  nachvollziehbare  Ver‐
weise auf die besprochenen Materialien zu ermöglichen (vgl. Tab. 12). 

Tab. 12: Liste der bei der Transkription verwendeten Zeichen (Quelle: eigene Darstellung). 

Zeichen  Zeichenerläuterung 

I  Interviewer 

L1,  L2,  L3,  L4,  L5, 

L6, L7, L8 

Kürzel der Befragten 

(…)  Pausen über drei Sekunden 

: ; . ?   Satzzeichen zur Verbesserung der Lesbarkeit 

(142‐D4)  Verweis  auf  das  thematisierte  Material,  codiert  nach  dem  Schema  (Seite‐

Materialnummer), hier: Seite 142, Diagramm 4 

Qualitative Inhaltsanalyse 

Die Auswertung der  transkribierten  Interviews erfolgt mit Hilfe des Verfahrens der qualitativen  In‐
haltsanalyse. Die Stärke dieser Vorgehensweise  liegt darin, dass  sie methodisch  streng kontrolliert 
erfolgt und eine schrittweise Analyse des zugrundeliegenden Materials vornimmt. Dies geschieht auf 
der Grundlage eines zuvor festgelegten Kategoriensystems, das diejenigen Aspekte definiert, die aus 
dem Material herausgefiltert werden sollen (vgl. MAYRING 2002, S. 114). 

Aus dem Interviewmaterial sollen diejenigen Textstellen  isoliert werden, die Aufschluss über die zu‐
vor formulierten Teilforschungsfragen geben. Zusätzlich soll eine Einordnung in thematische Katego‐
rien geschehen. Hierzu eignet  sich die Technik der Strukturierung, eine der drei Grundformen der 
qualitativen Inhaltsanalyse nach MAYRING (2002, S. 115). Genauer wird an dieser Stelle die Form der 
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inhaltlichen Strukturierung angewendet, deren Ziel es  ist, bestimmte Themen,  Inhalte und Aspekte 
aus dem Material herauszufiltern (vgl. MAYRING 2010, S. 98). 

Der Ablauf der inhaltlichen Strukturierung erfolgt in neun Schritten (vgl. Abb. 3). Die einzelnen Schrit‐
te sollen im Folgenden, in Bezug auf die vorliegende Untersuchung, erläutert werden: 

1. Im ersten Schritt werden die Analyseeinheiten genauer bestimmt. Bei der Auswertung der 
Interviews  erfolgt  eine  Sichtung  des  gesamten Materials  der  einzelnen  Gespräche.  Dabei 
konzentriert sich die Analyse auf einzelne Propositionen, aber auch  längere zusammenhän‐
gende Ausführungen der einzelnen Befragten.  
 

2. Der  zweite  Schritt  sieht  eine  theoriegeleitete  Festlegung  der  inhaltlichen Hauptkategorien 
vor  (vgl. ebd., S. 92). Geleitet durch die vorangegangene Konkretisierung der Fragestellung 
(vgl. Kap. 3), werden die Interviewäußerungen zunächst  in Aussagen zu den  inhaltlichen As‐
pekten und den darstellerischen Aspekten des Buchs gegliedert. Weiterhin erfolgt eine Ana‐
lyse der Texte im Hinblick auf folgende Kategorien: „Sonstige Materialquellen“, „Stellenwert 
des Schulbuchs“, „Einsatzhäufigkeit des Schulbuchs im Unterricht“, „Stärken und Schwächen 
des Schulbuchs“ und „Änderungswünsche“ (vgl. Abb. 4). 
 

3. Diese  groben  Kategorien werden  im  dritten  Schritt  der  inhaltlichen  Strukturierung weiter 
ausdifferenziert und zu einem Kategoriensystem zusammengefügt  (vgl. ebd., S. 92). Um ge‐
nauere Aussagen über die Gründe für den unterschiedlichen Einsatz einzelner Materialtypen 
treffen zu können, wird die Kategorie der darstellerischen Aspekte weiter aufgegliedert. Es 
erfolgt eine Aufteilung  in die Unterkategorien „Texte“, „Abbildungen“, „Aufgaben“ und „Be‐
gleit‐CD“ (vgl. Abb. 4). Da die Unterkategorie „Abbildungen“ die Materialtypen Bilder, Tabel‐
len, Grafiken und Karten umfasst, wird bei der Zuordnung der  Interviewausschnitte darauf 
geachtet, allgemeine und materialspezifische Aussagen jeweils zu clustern.  
 

4. Für das Isolieren einzelner Textpassagen aus den Transkripten und die richtige Zuordnung in‐
nerhalb des Kategoriensystems,  ist es nötig, einige Regeln festzulegen  (vgl. ebd., S. 92). Für 
die Einordnung der Interviewaussagen wird auf Schlagwörter geachtet, die auf die einzelnen 
Kategorien hinweisen. So  ist bei der Kategorie „Inhaltliche Aspekte“ die Nennung einzelner 
Themenabschnitte relevant. Bei den Kategorien „Darstellerische Aspekte“ und „Sonstige Ma‐
terialquellen“, wird  auf  die Nennung  einzelner Materialtypen  geachtet.  Insgesamt werden 
die  Interviews dabei verstärkt auf solche Äußerungen hin analysiert, die Vor‐ und Nachteile 
der Materialien sowie Gründe für das Wegfallen oder den Einsatz  im Unterricht thematisie‐
ren. Da die übrigen Kategorien  innerhalb der  Interviews durch gezielte Nachfragen geklärt 
wurden, ist das Festlegen von Schlagwörtern an dieser Stelle nicht nötig. 
 

5. In Schritt fünf erfolgt der erste Teil des Materialdurchlaufs, in Verbindung mit der Markierung 
von Fundstellen relevanter Aussagen.  
 

6. Im zweiten Teil des Materialdurchlaufs werden die relevanten Textstellen für die weitere Be‐
arbeitung extrahiert und den entsprechenden Kategorien zugeordnet. Dieser Schritt erfolgt 
computergestützt in Form tabellarischer Auflistungen. 
 

7. Werden innerhalb der Schritte fünf und sechs Schwierigkeiten ersichtlich, so ist es im siebten 
Schritt möglich das Verfahren und das Kategoriensystem  zu überarbeiten. Da  sich das der 
Analyse  zugrundeliegende System als passend erweist,  ist eine Revision des Verfahrens an 
dieser Stelle nicht notwendig. 
 

8. In Schritt acht erfolgt für die eigentliche Analyse der Interviews zuerst eine Paraphrasierung 
des extrahierten Materials. Dabei werden die weniger inhaltstragenden Textbestandteile ge‐
strichen und alle Interviewauszüge auf eine einheitliche Sprachebene gebracht (vgl. MAYRING 
2010, S. 70). 
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9. Im  letzten Schritt erfolgt die Zusammenfassung der Paraphrasen  in drei Schritten. Zunächst 
wird eine Generalisierung vorgenommen, die die Inhalte der Paraphrasen auf die Kernaussa‐
ge herunterbricht. Anschließend werden, im Rahmen der ersten Reduktion, bedeutungsglei‐
che  Aussagen  gestrichen  (transparentes  Schriftbild).  Ähnliche  Aussagen werden  innerhalb 
der  zweiten  Reduktion  zu  einer  Paraphrase  oder  einem  Paraphrasenbündel  zusammenge‐
schlossen (vgl. MAYRING 2010, S. 98). 

 

 
Abb. 3: Ablaufmodell der inhaltlichen Strukturierung (Quelle: verändert nach MAYRING 2010, S. 93 ff.). 
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  1 
 Inhaltliche Aspekte 

  2   Darstellerische Aspekte

       2.1        Texte 

       2.2        Abbildungen

       2.3        Aufgaben

       2.4        Begleit‐CD

  3    Sonstige Materialquellen

  4   Stellenwert des Schulbuchs im Geographieunterricht

  5   Einsatzhäufigkeit des Schulbuchs im Geographieunterricht 

  6    Stärken und Schwächen des Schulbuchs

  7   Änderungswünsche 

 

Abb. 4: Übersicht des bei der qualitativen Inhaltsanalyse verwendeten Kategoriensystems (Quelle: eigene Dar‐
stellung). 

4.2.2.4     Gütebestimmung   

Wie bereits  im ersten Teil der Datenerhebung geschehen, werden als Zielvorgabe und zur Überprü‐
fung der Forschungsmethode, Gütekriterien an das verwendete Messinstrument angelegt (vgl. MAYER 
2013,  S. 55).  In der qualitativen  Forschung  setzt  sich  immer weiter die Erkenntnis durch, dass die 
klassischen Gütekriterien Reliabilität, Validität und Objektivität nicht ausreichend sind. Um den Ein‐
fluss der Subjektivität auf die Interpretation der Daten zu reduzieren und damit die Qualität der Da‐
ten zu sichern, formuliert MAYRING (2002, S. 140 ff.) sechs weitere Gütekriterien, denen  im Rahmen 
dieser  Forschungsarbeit  so  gut  es  geht  entsprochen werden  soll: Verfahrensdokumentation,  argu‐
mentative  Interpretationsabsicherung,  Regelgeleitetheit,  Nähe  zum  Gegenstand,  Kommunikative 
Validierung und Triangulation.   

Verfahrensdokumentation 

MAYRING  (2002, S. 144)  führt zunächst das Kriterium der Verfahrensdokumentation an. Forschungs‐
prozesse können einfach strukturiert, aber auch sehr umfangreich und vielschichtig sein. Daher sol‐
len sie so dargestellt werden, dass der Prozess für Dritte intersubjektiv nachvollziehbar ist (vgl. ebd., 
S. 144).  Dies geschieht in Form einer detaillierten Dokumentation der Untersuchungsplanung sowie 
der Durchführung und der Datenauswertung im Rahmen des Methodenteils. 

Argumentative Interpretationsabsicherung 

Innerhalb einer qualitativen Untersuchung werden von Forschern verschiedene subjektive Entschei‐
dungen bezüglich der Interpretation der Ergebnisse getroffen. Um diese nachvollziehbar zu machen, 
ist es von Bedeutung, die Entscheidungen zu erläutern und argumentativ zu begründen (vgl. ebd., S. 
145). Darstellung und  Interpretation der Ergebnisse erfolgten daher argumentativ und werden  zur 
Validierung von unterstützenden Interviewauszügen begleitet.   

Regelgeleitetheit 

Um die Qualität der Untersuchungsergebnisse zu gewährleisten,  ist es auch  in der qualitativen For‐
schung nötig, sich an bestimmte Verfahrensregeln zu halten, auch wenn die Option besteht, vorge‐
plante Analyseschritte bei Bedarf nachträglich zu modifizieren (vgl. ebd., S. 145 f.). Dieses Kriterium 
erfüllt die Untersuchung durch die vorangegangene Festlegung eines Untersuchungsplans. Weiterhin 
wird der Ablauf der Interviews durch die Orientierung an einem Interviewleitfaden möglichst einheit‐
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lich strukturiert. Auch die Transkription erfolgt nach zuvor festgelegten Regeln, um eine feste Struk‐
tur und Einheitlichkeit der Ergebnisdarstellung zu gewährleisten. 

Nähe zum Gegenstand 

Durch die Nähe zum Gegenstand, soll in der qualitativen Forschung eine möglichst enge Anknüpfung 
an die Lebenswelt des Befragten erreicht werden. Auch eine Anknüpfung an die Interessen und kon‐
krete Probleme des Gegenübers wird angestrebt (vgl. MAYRING 2002, S. 146). Diesem Kriterium wird 
in der vorliegenden Forschungsarbeit dadurch entsprochen, dass die  Interviews  im gewohnten Um‐
feld Schule stattfinden. Weiterhin wird mit der Thematisierung des Materialeinsatzes an das Alltags‐
problem der Lehrkräfte angeknüpft, denn nicht alle Materialien erscheinen für den Einsatz im Unter‐
richt geeignet. 

Kommunikative Validierung 

Im  Rahmen  der  kommunikativen  Validierung, werden  den  Befragten  die  Ergebnisse  der Untersu‐
chung vorgelegt. So kann es zu einer Diskussion der Ergebnisse und der Überprüfung der Gültigkeit 
kommen  (vgl. ebd., S. 147). Aus Zeitgründen  ist das Verwirklichen erneuter Termine mit den  inter‐
viewten Lehrkräften zur Besprechung der Ergebnisse nicht möglich. Während der  Interviews wurde 
daher darauf geachtet, bei widersprüchlichen oder nicht nachvollziehbaren Antworten direkte Nach‐
fragen zu stellen, um eine spätere Fehlinterpretation der Interviewtexte umgehen zu können. 

Triangulation 

Das Kriterium der Triangulation besagt, dass bei einer Frage stets verschiedene Lösungswege berück‐
sichtigt werden sollten. Das Ziel  ist dabei nicht zwingend die vollständige Übereinstimmung der Er‐
gebnisse. Das Augenmerk liegt hier stärker auf dem Vergleich dieser und der Beurteilung der jeweili‐
gen Wege, über die der Forscher zu den Ergebnissen gekommen ist (vgl. ebd., S. 148). Im Rahmen der 
vorliegenden Studie werden für die Beantwortung der Forschungsfrage daher sowohl quantitative als 
auch qualitative Methoden herangezogen, die einen Vergleich der Methoden und der mit  ihnen ge‐
wonnenen Ergebnisse möglich machen. 

Die „klassischen“ Gütekriterien: Reliabilität, Validität und Objektivität 

Neben den zuvor geschilderten Gütekriterien der qualitativen Forschung nach MAYRING (2002), lassen 
sich auch die „klassischen“ Gütekriterien an das Erhebungsinstrument anlegen. Diese beiden Grup‐
pen sind  jedoch nicht vollkommen unabhängig voneinander. Ansatzpunkte der zuvor geschilderten 
Kriterien finden sich hier teilweise wieder. 

Bezüglich der Reliabilität muss versucht werden, das Zustandekommen der Daten sowie das gesamte 
Vorgehen im Interview und mit dem späteren Text möglichst nachvollziehbar offen zu legen. So soll 
die Vergleichbarkeit der Vorgehensweise unterschiedlicher  Interviewer verbessert werden  (vgl. MA‐

YER 2013, S. 56). Dies geschieht durch die möglichst detaillierte Beschreibung der Methode sowie der 
Planung und Durchführung der Untersuchung im Rahmen des Methodenteils. Dieser Anspruch an das 
Erhebungsinstrument  findet  sich  auch  in  der  „Verfahrensdokumentation“  nach MAYRING  (2002,  S. 
144) wieder. 

Die Bestimmung der Validität qualitativer Methoden gestaltet sich schwieriger als  in der quantitati‐
ven  Forschung, wobei unterschiedliche Gültigkeitsbestimmungen bedeutsam  sind. Die ökologische 
Validierung beschreibt die Gültigkeit der Daten und ihrer Interpretation im natürlichen Lebensraum, 
d. h. ihre Alltagsnähe und Natürlichkeit. Mit der korrekten Vorhersage zukünftiger Ereignisse, befasst 
sich die Validierung an der Praxis (vgl. MAYER 2013, S. 57). Die Gültigkeitsbestimmung der kommuni‐
kativen Validierung findet sich bereits unter den von MAYRING (2002, S. 147) formulierten Gütekrite‐
rien wieder. Besonders die beiden  letzteren Arten der Validierung  lassen sich, aufgrund des für die 
Untersuchung  angelegten  Zeitrahmens,  nicht  überprüfen.  Bezüglich  der  ökologischen  Validierung 
lässt  sich  eine Gültigkeit  des Messinstruments  feststellen, da  das  Schulbuch  für die  Lehrkräfte  im 
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Berufsalltag  ständig  präsent  ist. Weiterhin  fließen  innerhalb  der  Planungsprozesse  für  die  Unter‐
richtsstunden  täglich  Entscheidungen  für  oder  gegen  den  Einsatz  bestimmter Materialien  ein. Die 
individuelle Abfrage dieser Gründe besitzt also, genau wie der Untersuchungsgegenstand, eine All‐
tagsnähe und Natürlichkeit. Gleiches lässt sich für den Interpretationsprozess feststellen, bei dem die 
Äußerungen zwar sinngemäß gebündelt, aber auch  im Original erhalten und beispielhaft angeführt 
werden. 

Das Gütekriterium der Objektivität  ist streng genommen  innerhalb der qualitativen Forschung nicht 
zu erreichen,  insbesondere  im vorliegenden Fall eines Leitfadeninterviews. Da diese Art von Befra‐
gung einen geringen Grad an Standardisierung aufweist, wird  sie unter der  Leitung eines anderen 
Interviewers stets andere Ergebnisse liefern. Der Begriff der Objektivität wird dennoch in der qualita‐
tiven Forschung angeführt, um zu verdeutlichen, dass der Forschende bemüht war, seinen Einfluss 
möglichst gering zu halten (vgl. RAUH u. MEIER KRUKER 2005, S. 32). 

5     Ergebnisse 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Untersuchung zusammengefasst dargestellt. Dabei werden 
zunächst  die  Ergebnisse  der  quantitativen  und  anschließend  die  der  qualitativen  Erhebung  aufge‐
führt. Innerhalb beider Ergebnisteile wird nach dem gleichen Schema vorgegangen. Zunächst erfolgt 
eine Beschreibung der Ergebnisse auf  inhaltlicher Ebene, die sich auf den Einsatz der einzelnen Un‐
terthemen des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ konzentriert. Im Anschluss daran werden 
die Ergebnisse auf darstellerischer Ebene vorgestellt. Dieser Teil konzentriert sich auf den Einsatz der 
einzelnen Materialien und Materialtypen. Die Kategorien  „Texte“,  „Abbildungen“,  „Aufgaben“ und 
„Begleit‐CD“ werden dabei genauer betrachtet. Unter die Kategorie Abbildungen fallen alle Materia‐
lien mit Abbildungscharakter, wie Bilder, Tabellen, Grafiken und Karten. Eine Ergänzung der qualitati‐
ven Ergebnisse bildet die Darstellung der „Sonstigen Materialquellen“, des „Stellenwerts des Schul‐
buchs  im Geographieunterricht“,  der  „Einsatzhäufigkeit  des  Schulbuchs  im Geographieunterricht“, 
der „Stärken und Schwächen des Schulbuchs“ sowie der „Änderungswünsche“, die von den befrag‐
ten Lehrkräften geäußert wurden. 

Auf die Darstellung des Einsatzes  von  Internet‐ und CD‐Verweisen wird an dieser  Stelle aus Platz‐
gründen verzichtet. Diese bilden ohnehin nur einen sehr geringen Anteil am Buch  (vgl. Kap. 2.2.1). 
Der Vollständigkeit halber wird der Einsatz der entsprechenden Materialien  jedoch  im Anhang, zu‐
sammen mit der Nutzung des gesamten Schulbuchauszugs, dargestellt (vgl. Anlage 4). Weiterhin wird 
darauf  verzichtet,  Korrelationen  zwischen den  allgemeinen Angaben und  spezifischen  Ergebnissen 
des Fragebogens herzustellen, da die Stichprobe der Untersuchung mit acht befragten Lehrkräften 
sehr klein und für solch einen Vergleich nicht repräsentativ ist.  

Während der Ergebnisdarstellung und der anschließenden Diskussion, werden  für die Nennung der 
befragten Lehrkräfte die Kürzel L1 bis L8 verwendet. Die Lehrkräfte L1 bis L3 und L4 bis L8 gehören 
jeweils der gleichen Schule an. 

5.1     Ergebnisse der quantitativen Erhebung 

Bei  der  Darstellung  der  quantitativen  Ergebnisse,  wird  in  den  verschiedenen  Abschnitten  unter‐
schiedlich vorgegangen. Innerhalb der inhaltlichen Ebene wird der Einsatz der einzelnen Themenab‐
schnitte  nach Häufigkeit  der Nennungen  dargestellt  und  anschließend mit  Blick  auf  die  einzelnen 
Lehrkräfte detaillierter aufgeschlüsselt. 

Auf der darstellerischen Ebene wird auf die Materialtypen Texte, Abbildungen und Aufgaben jeweils 
auf die gleiche Weise eingegangen. Zu Beginn erfolgt eine Darstellung der Verteilung darüber, mit 
welcher Häufigkeit  die Materialien  innerhalb  des  Fragebogens markiert wurden. Hierbei wird  ein 
genauerer Blick auf diejenigen Materialien geworfen, die besonders häufig oder besonders selten für 
den Einsatz im Unterricht genannt wurden. Im Anschluss daran wird der Fokus auf den tatsächlichen 
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Nutzungsgrad der einzelnen Materialtypen gelegt. Dieser wird an der Gesamtzahl der im Kapitel vor‐
handenen Materialien  des  jeweiligen  Typs  gemessen  und  auf  der  Ebene  der  einzelnen  Lehrkräfte 
miteinander  verglichen. Abschließend  erfolgt  für  diesen  Teil  der  Ergebnisdarstellung  ein Vergleich 
des durchschnittlichen Einsatzanteils der verschiedenen Materialtypen, wobei die Abbildungen ge‐
nauer in die darunter gefassten Kategorien aufgeschlüsselt werden. 

Die Nutzung der Begleit‐CD  im Unterricht wird durch die Darstellung der von den Lehrkräften ange‐
gebenen Einsatzgewohnheiten erläutert. Auf die hier eingesetzten Materialien wird nur in aller Kürze 
eingegangen. 

5.1.1     Inhaltliche Ebene 

Betrachtet man  die  Themenabschnitte  des  Oberthemas  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“  (vgl. 
Abb.  5),  so  fällt  auf,  dass  die  Häufigkeit mit  der  die  Themenabschnitte  eingesetzt  werden  zwar 
schwankt, aber keiner vollständig unbeachtet bleibt.  
 

 

Abb. 5: Einsatz der Themenabschnitte  (n = 13) des Oberthemas „Entwicklung der Weltbevölkerung“  im Geo‐
graphieunterricht (Quelle: eigene Darstellung). 

Mit acht Nennungen werden die Themen „Bevölkerungsexplosion auf unserem Planeten (…)“ (A) und 
„Von Pyramiden, Glocken und Zwiebeln“ (H)  am Häufigsten eingesetzt. Die Themen „Viele Kinder – 
für manche unentbehrlich“ (B), „Sinkende Sterberate – Segen oder Fluch?“ (D), „Achtung: Die Bevöl‐
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Anzahl der Nennungen

(A)   Bevölkerungsexplosion auf unserem     

        Planeten mit regionalen Unterschieden 

(B)   Viele Kinder ‐ für manche unentbehrlich 

(C)   Die Rolle der Frau 

(D)   Sinkende Sterberate ‐ Segen oder Fluch? 

(E)   AIDS ‐ eine Krankheit tötet Millionen 

(F)   Achtung: Die Bevölkerung schrumpft! 

(G)   Alarmierende Szenarien 

(H)   Von Pyramiden, Glocken und Zwiebeln 

(I)     Die Tragfähigkeit der Erde ist begrenzt 

(J)    Mehr Nahrung durch die grüne Revolution 

(K)   Grüne Revolution ‐ Lösung der Probleme? 

(L)    Familienplanung I: Zwei Kinder sind genug! 

(M)   Familienplanung II: Mehr Kinder! 
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kerung schrumpft!“  (F), „Alarmierende Szenarien“  (G) und „Familienplanung  I: Zwei Kinder sind ge‐
nug“  (L)  liegen mit sieben Nennungen dicht dahinter und gehören ebenfalls zu den  im Buch häufig 
bearbeiteten Themenabschnitten. Die Themen „AIDS – eine Krankheit tötet Millionen“ (E) und „Grü‐
ne Revolution – Lösung der Probleme?“ (K) werden dagegen mit vier Nennungen eher selten einge‐
setzt. Mit nur 3 Nennungen liegt das Thema „Die Rolle der Frau“ (C) auf dem letzten Platz. Im Mittel‐
feld  liegen mit  je  fünf Nennungen die Themen „Die Tragfähigkeit der Erde  ist begrenzt“  (I), „Mehr 
Nahrung durch die grüne Revolution“ (J) und „Familienplanung II: Mehr Kinder!“ (M). 

Auf Lehrerebene  lässt sich feststellen, dass keiner der befragten Lehrkräfte tatsächlich alle  im Buch 
angebotenen Themenabschnitte nutzt. Auffällig sind die Ergebnisse des Studienteilnehmers L7, der 
nur  vier der 13  im Buch angebotenen Themenabschnitte  im Unterricht  verwendet und  sich damit 
deutlich von den Angaben der  restlichen Befragten abhebt. Diese setzen  im Durchschnitt zehn der 
Themenabschnitte ein (vgl. Tab. 13).  

Tab. 13: Einsatz der Themenabschnitte des Oberthemas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ im Geographieun‐
terricht auf Ebene der einzelnen befragten Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

  Befragte Lehrkräfte 

Thema  L1
 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

(A)  Bevölkerungsexplosion auf unserem Planeten…  X  X  X  X  X  X  X  X 

(B)  Viele Kinder – für manche unentbehrlich  X  X  X  X  X  X    X 

(C)  Die Rolle der Frau  X  X            X 

(D)  Sinkende Sterberate – Segen oder Fluch?  X  X  X  X  X  X    X 

(E)  AIDS – eine Krankheit tötet Millionen      X  X  X      X 

(F)  Achtung: Die Bevölkerung schrumpft!  X  X  X  X  X  X    X 

(G)  Alarmierende Szenarien  X  X  X  X  X  X    X 

(H)  Von Pyramiden, Glocken und Zwiebeln  X  X  X  X  X  X  X  X 

(I)  Die Tragfähigkeit der Erde ist begrenzt  X    X  X  X      X 

(J)  Mehr Nahrung durch die grüne Revolution  X  X  X  X        X 

(K)  Grüne Revolution – Lösung der Probleme?  X  X  X  X         

(L)  Familienplanung I: Zwei Kinder sind genug!  X  X  X  X    X  X  X 

(M)  Familienplanung II: Mehr Kinder!    X  X  X    X  X   

5.1.2     Darstellerische Ebene 

Bezogen auf alle innerhalb des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ vom Buch angebotenen 
Materialien, liegt der Materialeinsatz der befragten Lehrkräfte im Durchschnitt bei 40,6 %. Im direk‐
ten Vergleich fällt dieser jedoch sehr unterschiedlich aus. So liegen das Maximum mit 73,1 % bei L2 
und das Minimum der Materialnutzung mit 24,1 % bei L7 (vgl. Abb. 6). 

Im Folgenden sollen die Ergebnisse für die Materialien Texte, Abbildungen und Aufgaben gesondert 
genauer dargestellt werden.  
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Abb. 6: Nutzungsgrad der im Schulbuchauszug angebotenen Materialien (nM = 108), dargestellt für die einzel‐
nen Befragten (Quelle: eigene Darstellung). 

5.1.2.1     Einsatz von Texten 

Bezüglich des Einsatzes im Unterricht, weist der Großteil der vom Buch zum Thema „Entwicklung der 
Weltbevölkerung“ bereitgestellten Texte einen Nutzungsgrad von 37,5 %  (7 Texte) oder 50,0 %  (8 
Texte) auf (vgl. Tab 14). Der Text 137‐Te2 (vgl. Anlage 4, S. 85), der das Bevölkerungszahlenverhältnis 
auf der Welt beispielhaft  anhand eines Dorfes mit 100 Einwohnern  aufschlüsselt, wird mit  sieben 
Nennungen  am  häufigsten  eingesetzt. Auf  nur  eine Nennung  kommen  die  Autorentexte  138‐Te3, 
zum Thema „Viele Kinder ‐ für manche unentbehrlich“, und 140‐Te9, zum Thema „AIDS ‐ eine Krank‐
heit tötet Millionen“ (vgl. Anlage 4, S. 86 ff.). Der Text 147‐Te21 „Hoffnung für die Zukunft“ (vgl. An‐
lage 4, S. 95), der sich auf das Szenario „World 3“ des Club of Rome bezieht, bleibt von allen befrag‐
ten Lehrkräften unberücksichtigt (vgl. Anlage 5.1, S. 101). 

Tab. 14: Verteilung der  im  Schulbuchauszug angebotenen Texte  (nTe = 28) auf die einzelnen Nutzungsgrade 
durch die befragten Lehrkräfte (nL = 8) (Quelle: eigene Darstellung). 

Nutzungsgrad  durch die befrag‐
ten Lehrkräfte (%) 

Anzahl der  
Texte 

0,0  1 

12,5  3 

25,0  4 

37,5  6 

50,0  8 

62,5  2 

75,0  3 

87,5  1 

100,0  0 

73,1 %

24,1 %

0 %

10 %

20 %

30 %

40 %

50 %

60 %

70 %

80 %

90 %

100 %

L1 L2 L3 L4 L5 L6 L7 L8

N
u
tz
u
n
gs
gr
ad

 im
 U
n
te
rr
ic
h
t

Probanden 

MW = 40,6 % 



Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik | Band 11                               F. Kleiner 

43 

 

Abb. 7: Nutzungsgrad der  im Schulbuchauszug angebotenen Texte (nTe = 28)  im Geographieunterricht, aufge‐
führt für die einzelnen befragten Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

Der Anteil der eingesetzten Texte im Geographieunterricht fällt, bezogen auf die einzelnen befragten 
Lehrkräfte, unterschiedlich aus, bewegt sich aber zum Großteil im Bereich unter 50 %. Durchschnitt‐
lich werden   42,9 % der bereitgestellten Texte  im Unterricht tatsächlich genutzt. Das Maximum mit 
82,1 % bei L2 sticht besonders aus den Ergebnissen hervor, während L8 mit 17,9 % den geringsten 
Anteil im Einsatz von Texten aufweist (vgl. Abb. 7).  

5.1.2.2     Einsatz von Abbildungen 

Bei der Betrachtung des Einsatzes von Abbildungen im Geographieunterricht, weist der größte Anteil 
der Abbildungen einen Nutzungsgrad von 50,0 % (12 Abbildungen) auf. Weitere Schwerpunkte finden 
sich bei 25,0 % (8 Abbildungen) und 37,5 % (6 Abbildungen) (vgl. Tab. 15). Beim Vergleich der durch‐
schnittlichen Nutzung der einzelnen Abbildungstypen fällt auf, dass  insbesondere Bilder mit 37,5 % 
und Karten mit 33,3 % wenig genutzt werden. Grafiken kommen dagegen, mit einem Nutzungsgrad 
von 67,3 %,  im Unterricht besonders häufig zum Einsatz. Tabellen  finden sich mit einem Nutzungs‐
grad von 54,7 % im Mittelfeld wieder (vgl. Tab. 16). 

Im Bereich der besonders häufig eingesetzten Abbildungen  finden  sich gleich mehrere Materialien 
wieder. Mit  je acht Nennungen wurden die Grafiken 136‐G1  (vgl. Anlage 4, S. 84), 144‐G8, 144‐G9 
(vgl. Anlage 4, S. 92) am häufigsten eingesetzt. Diese veranschaulichen die prognostizierte Entwick‐
lung der Kinderzahl pro Frau  in verschiedenen Ländern sowie die unterschiedlichen Typen und kon‐
krete Länderbeispiele von Bevölkerungspyramiden. Auf ebenso viele Nennungen kommt die Tabelle 
137‐Ta1  (vgl. Anlage 4, S. 85), die die Bevölkerungsentwicklung  in verschiedenen Ländern der Erde 
gegenüberstellt. Ähnlich hoch frequentiert sind mit sieben Nennungen die Grafik 136‐G2 (vgl. Anlage 
4, S. 84), die das bisherige und prognostizierte Wachstum der Weltbevölkerung zeigt, und das Bild 
134/35‐B1 (vgl. Anlage 4, S. 83). Dabei handelt es sich um das Einstiegsbild  in das Kapitel „Entwick‐
lung  der Weltbevölkerung“,  das  sich  über  eine  ganze Doppelseite  erstreckt  (vgl.  Anlagen  5.2‐5.4,  
S. 102 ff.). 

Die Karte 147‐K3 (vgl. Anlage 4, S. 95), auf der die Länder mit weniger als 0,07 ha Ackerland pro Kopf 
verzeichnet sind, wird nur von einer Lehrkraft angegeben. Mit ebenso vielen Nennungen  liegen die 
Bilder 140‐B7 und 141‐B9 (vgl. Anlage 4, S. 88 f.) mit der Karte gleichauf. Diese zeigen die Szene einer 
AIDS‐Aufklärungsaktion für ländliche Bevölkerung in Afrika und einen jungen AIDS‐Waisen aus Indien. 
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Das Bild 141‐B8 (vgl. Anlage 4, S. 89), welches eine Großmutter mit zwei AIDS‐Waisen in Indien zeigt, 
bleibt von allen befragten Lehrkräften unberücksichtigt (vgl. Anlagen 5.2 u. 5.5, S. 102 ff.). 

Durchschnittlich  liegt der Anteil der  im Geographieunterricht eingesetzten Abbildungen bei 49,4 %. 
Beim Blick auf die Ebene der einzelnen Lehrkräfte werden  jedoch Unterschiede deutlich. Das Maxi‐
mum  liegt mit 81,4 % bei L4, aber auch L2 sticht mit einem hohen Nutzungsanteil deutlich hervor. 
Der geringste Anteil beim Abbildungseinsatz findet sich mit 23,3 % bei L6.  Insgesamt  liegen alle be‐
fragten Lehrkräfte im Bereich über 20 % (vgl. Abb. 8). 

Tab. 15: Verteilung der im Schulbuchauszug angebotenen Abbildungen (nAbb = 43) auf die einzelnen Nutzungs‐
grade durch die befragten Lehrkräfte (nL = 8) (Quelle: eigene Darstellung). 

Nutzungsgrad  durch die befrag‐
ten Lehrkräfte (%) 

Anzahl der  
Texte 

0,0  1 

12,5  3 

25,0  8 

37,5  6 

50,0  12 

62,5  3 

75,0  4 

87,5  2 

100,0  4 

Tab. 16: Nutzung der  im Schulbuchauszug angebotenen Abbildungen  (nAbb = 43)  im Geographieunterricht  im 
Vergleich, aufgegliedert nach Abbildungstypen und Verwendung durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene 
Darstellung). 
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Abb. 8: Nutzungsgrad der im Schulbuchauszug angebotenen Abbildungen (nAbb = 43) im Geographieunterricht, 
aufgeführt für die einzelnen befragten Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

5.1.2.3     Einsatz von Aufgaben 

Hinsichtlich des Einsatzes der Aufgaben im Unterricht, lässt sich ein Schwerpunkt im Bereich der Nut‐
zungsgrade von 37,5 % (8 Aufgaben) und 50,0 % (7 Aufgaben) ausmachen. Ein weiterer Schwerpunkt 
findet sich im Niedrigen Bereich bei 12,5 % (8 Aufgaben). Keine der vom Buch angebotenen Aufgaben 
wird im Unterricht besonders häufig eingesetzt (vgl. Tab. 17). Die Aufgabe 143‐A14 (vgl. Anlage 4, S. 
91),  bei  der  die  Erläuterung  der  Entwicklung  Deutschlands  zu  einem  kinderarmen  Land  auf  der 
Grundlage  verschiedener Materialien  vorgesehen  ist, wird  von  keinem  der  Befragten  angegeben. 
Ebenso bleiben die Aufgaben 147‐A18 und 147‐A20 unberücksichtigt  (vgl. Anlage 4, S. 95), welche 
sich auf das Szenario „World 3“ des Club of Rome beziehen (vgl. Anlage 5.6, S. 105). 

Tab. 17: Verteilung der im Schulbuchauszug angebotenen Aufgaben (nA = 30) auf die einzelnen Nutzungsgrade 
durch die befragten Lehrkräfte (nL = 8) (Quelle: eigene Darstellung). 

Nutzungsgrad  durch die befrag‐
ten Lehrkräfte (%) 

Anzahl der  
Texte 

0,0  3 

12,5  8 

25,0  3 
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50,0  6 

62,5  1 

75,0  1 

87,5  0 

100,0  0 
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Der Anteil der im Geographieunterricht eingesetzten Aufgaben liegt im Durchschnitt bei 30,4 %, fällt 
aber auch hier beim Blick auf die einzelnen Lehrkräfte sehr unterschiedlich aus. Mit einem Maximum 
von 66,7 % sticht L2 besonders hervor, während der geringste Anteil des Aufgabeneinsatzes mit nur 
10,0 % bei L8 zu finden  ist. Mehr als die Hälfte der befragten Lehrkräfte findet sich hier  im Bereich 
unter 20 % wieder (vgl. Abb. 9).  

 

Abb. 9: Nutzungsgrad der im Schulbuchauszug angebotenen Aufgaben (nA = 30) im Geographieunterricht, auf‐
geführt für die einzelnen befragten Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

5.1.2.4     Einsatz der Materialtypen im Vergleich 

Die Darstellung der  Ergebnisse  zur Nutzung der  einzelnen Materialtypen  erfolgt  gemessen  an der 
jeweiligen Gesamtzahl. Dabei wurden Mittelwerte aus der Nutzung durch die einzelnen Lehrkräfte 
berechnet (vgl. Abb. 7‐9). 

Im Vergleich der Materialtypen liegt die Nutzung mit 49,4 % bei Abbildungen am höchsten. Betrach‐
tet man die unter die Gruppe der Abbildungen gefassten Materialien im Einzelnen, so fällt auf, dass 
Grafiken mit einem Anteil von 68,8 % am stärksten eingesetzt werden. Mit einer Nutzung von 42,9 % 
der angebotenen Materialien, bilden Texte die am zweitstärksten vertretene Gruppe. Aufgaben  lie‐
gen mit einer Nutzung von 30,4 % auf dem letzten Platz (vgl. Abb. 10). 

5.1.2.5     Einsatz der Begleit‐CD 

Unter allen befragten Lehrkräften, kommt die im betrachteten Schulbuch enthaltene Begleit‐CD sehr 
selten zum Einsatz. Sechs von acht Lehrkräften geben an, die CD im Unterricht nicht einzusetzen (L1, 
3, 4, 5, 6, 7). Fünf davon (L1, 4, 5, 6, 7) geben an, die Schüler jedoch auf die Übungsmöglichkeiten auf 
der CD hinzuweisen. L3 verzichtet auf diesen Hinweis. Zwei Lehrkräfte nutzen die Begleit‐CD im Rah‐
men  ihrer Unterrichtsstunden (L2, L8). Lediglich die Lehrkraft L8 gibt an, den Schülern die Übungen 
auf der CD auch als Hausaufgabe aufzutragen (vgl. Abb. 11).  

Bezüglich der Nutzung der einzelnen Inhalte der Begleit‐CD, gibt L8 an, alle zum Thema „Entwicklung 
der Weltbevölkerung“ gehörenden Übungen zu nutzen. L2 gibt an, die Materialien M1, M3, M5 und 
M6 im Unterricht einzusetzen (vgl. Anlage 2). 
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Abb. 10: Nutzungsgrad der im Schulbuchauszug angebotenen Materialien (nM = 103) im Geographieunterricht, 
aufgegliedert nach Materialtypen (Texte nTe = 28; Bilder nB = 19; Tabellen nTa = 8; Grafiken nG =13; Karten nK = 
3; Aufgaben nA = 30), jeweils dargestellt durch Mittelwerte aus allen Befragten (Quelle: eigene Darstellung). 

 

Abb. 11: Einsatz der Begleit‐CD im Geographieunterricht (Mehrfachnennungen möglich) (Quelle: eigene Darstel‐
lung). 

5.2     Zwischenfazit und Thesenbildung  

Zusammenfassend  lässt  sich  festhalten,  dass  nicht  jeder  Themenabschnitt  des  behandelten Ober‐
themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“ von allen Lehrkräften  im Unterricht berücksichtigt wird 
(vgl. Kap. 5.1.1). Weiterhin fällt bezüglich der Nutzung der einzelnen Materialtypen auf, dass Abbil‐
dungen mit  einem  durchschnittlichen Nutzungsgrad  von  49,4 %,  am  stärksten  eingesetzt werden. 
Den zweiten Platz belegen Texte mit 42,9 %, während Aufgaben mit durchschnittlich 30,4 % am sel‐
tensten eingesetzt werden (vgl. Kap. 5.1.2.4). Die Begleit‐CD wird, mit zwei der acht befragten Lehr‐
kräfte, ebenfalls eher selten im Unterricht genutzt (vgl. Kap. 5.1.2.5). 
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Auf der Grundlage dieser Ergebnisse,  lassen sich eine Reihe von Thesen formulieren, die möglichen 
Erklärungsansätze für die festgestellten Muster der Materialnutzung beinhalten: 

1. Einzelne  Themenabschnitte  des  Oberthemas  „Entwicklung  der Weltbevölkerung“, werden 
seltener im Unterricht behandelt, wenn sie nicht explizit im schulinternen Curriculum veran‐
kert sind. 
 

2. Texte werden von den Lehrkräften im Unterricht seltener als Abbildungen eingesetzt, da sie 
viele Informationen auf einmal vorwegnehmen. 
 

3. Abbildungen,  insbesondere Diagramme, werden  von  den  Lehrkräften  am  häufigsten  ge‐
nutzt, da sie die selbstständige Erarbeitung von Informationen fordern und fördern. 
 

4. Die vom Buch bereitgestellten Aufgaben werden von den Lehrkräften selten eingesetzt, da 
die darin thematisierten Aspekte häufig bereits  im Rahmen des freien Unterrichtsgesprächs 
behandelt werden. 
 

5. Die Begleit‐CD kommt  innerhalb der Unterrichtsstunden weniger häufig zum Einsatz, wenn 
die  Schule  über  eine  unzureichende multimediale Ausstattung  verfügt oder diese  schlecht 
zugänglich ist. 

Zur späteren Überprüfung der hier aufgelisteten Hypothesen, dienen die im Folgenden dargestellten 
Erkenntnisse aus der qualitativen Befragung der Lehrkräfte. 

5.3     Ergebnisse der qualitativen Erhebung 

Anknüpfend an den vorangegangenen Fragebogen, werden im Folgenden die Ergebnisse der qualita‐
tiven  Interviews dargelegt. Dabei  liegt das Augenmerk nicht darauf die Äußerungen der einzelnen 
Lehrkräfte  zur  Schulbuchnutzung  zu  quantifizieren  und  die Häufigkeiten  gegenüberzustellen.  Viel‐
mehr geht es darum einen Überblick über die vielfältigen Gründe für den unterschiedlichen Einsatz 
von Schulbuch und Materialtypen zu geben sowie besonders häufig genannte Aspekte zu betonen.  

Die Darstellung der  Interviewaussagen orientiert sich hier an dem  für die qualitative  Inhaltsanalyse 
entwickelten Kategoriensystem (vgl. Kap. 4.2.2.3) und innerhalb der Kategorien zusammengefassten 
Paraphrasen und Paraphrasenbündeln  (vgl. Anlage 5). Zur Verdeutlichung der Paraphrasen werden 
beispielhaft besonders zutreffende Zitate aus den Interviewtranskriptionen angeführt4.  

5.3.1     Inhaltliche Ebene 

Bezüglich  des  Einsatzes  der  einzelnen Abschnitte  des Oberthemas  „Entwicklung  der Weltbevölke‐
rung“ im Unterricht (vgl. Anlage 6.1), wird von den befragten Lehrkräften besonders der Aspekt des 
Zeitmangels betont (vgl. Interviewausschnitt 1) (L2, 5, 6). Dieser macht es entweder erforderlich ein‐
zelne Themen auszulassen oder diese nur oberflächlich zu behandeln.  

 

Als Begründung für die Auswahl der nicht berücksichtigten Themen, wird erwähnt, dass diese nicht 
im schulinternen Curriculum vorgesehen sind (L5, 6). Dies ist insbesondere in Bezug auf die Abschnit‐
te „Tragfähigkeit der Erde“ und „Grüne Revolution“ ein Thema (vgl. Interviewausschnitt 2). 

                                                            
4 Die Transkripte, auf die innerhalb der Interviewausschnitte verwiesen wird, finden sich auf der CD. 

„[…] ich habe zum Beispiel das Thema AIDS (140‐Te9, 141‐B8, 141‐T12, 141‐B9) mal ganz herausgelassen an 
dieser Stelle. Das wäre für sich ein Thema wert, aber da fehlt dann wie gesagt irgendwo die Zeit“ (L2, Z.184 
ff.).                                                [1] 



Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik | Band 11                               F. Kleiner 

49 

 

Weitere Begründungen zur Ausklammerung dieser Themen, liegen im hohen Anspruch für die unter‐
richtete  Schulstufe  (L1),  der  später wiederkehrenden  Thematisierung  in  der Oberstufe  (vgl.  Inter‐
viewausschnitt 3) sowie der fehlenden Aktualität („Grüne Revolution“, L8). Das Thema „Die Rolle der 
Frau“ wird von L1 bereits  im Rahmen des Religionsunterrichts behandelt. Eine Verknüpfung der Fä‐
cher bietet sich an dieser Stelle laut L1 an, da der Befragte die Klasse in mehreren Fächern unterrich‐
tet und so eine Dopplung der Themen umgehen kann.   

Eine Besonderheit weisen die Ergebnisse aus dem Interview mit L7 auf. Dieser klammert einen Groß‐
teil der Themenabschnitte mit der Begründung aus, dass diese bereits an anderer Stelle  im Kapitel 
behandelt wurden. Aus dem Gespräch geht hervor, dass die Themen mit der Klasse frei, anhand der 
einführenden Doppelseite, erarbeitet werden (vgl. Interviewausschnitt 4). Dabei werden die weiter‐
führenden Materialien auf den Folgeseiten außer Acht gelassen, da dies  laut L7 zu einer Dopplung 
der Themen führen würde. 

 

 

Die Behandlung einiger Themen und der Grad der Vertiefung  im Unterricht wird zudem flexibel ge‐
staltet und liegt nicht selten auch im eigenen Ermessen der Lehrkräfte. L4 gibt an, die „Grüne Revolu‐
tion“ nur kurz zu behandeln, da er dem Thema weniger Bedeutung zumisst, als anderen. Das Thema 
„AIDS“ wird von L8 dagegen nur nach Bedarf behandelt, falls die Schüler unzureichend über die Prob‐
lematik aufgeklärt sind. 

5.3.2     Darstellerische Ebene 

5.3.2.1     Einsatz von Texten 

Die positiven Aussagen der Lehrkräfte bezüglich des Einsatzes von Texten  im Geographieunterricht 
(vgl. Anlage 6.2), beziehen sich hauptsächlich auf die Vorzüge der  im Kapitel wiederkehrenden Info‐
kästen. Hier wird betont, dass diese die wichtigsten Informationen und Begrifflichkeiten knapp bün‐
deln und  für die Schüler eine gute Hilfe darstellen  (vgl.  Interviewausschnitt 5)  (L2, 3, 5). Weiterhin 
zielen einige Äußerungen auf den Übungsfaktor hin. Für L1 dient der Text zusätzlich als Leseübung. 
Darauf, dass das selbstständige Erschließen von Texten auch eine wichtige Methode darstellt, weist 
L4 hin (vgl. Interviewausschnitt 6).   

Andere Gründe, die von den befragten Lehrkräften als Argument für den Einsatz von Texten genannt 
wurden,  lassen sich eher unter den Begriff „Zweckmäßigkeit“  fassen. So  lassen sich einige Themen 
nicht in einer Abbildung zusammenfassen (L3). Weiterhin gibt L6 an, dass das Erschließen von Texten 
gegenüber der Interpretation von Abbildungen auch eine Zeitersparnis darstellen kann. 

 

„Wir haben das Curriculum  jetzt nochmal überarbeitet und meiner Meinung nach sind sie nicht vorgese‐
hen“ (L6, Z. 270 f).                                                 [2] 

„Man macht ja in der Oberstufe nochmal Entwicklungsländer und das Thema AIDS. Das klammere ich in der 
neunten Klasse auch überwiegend aus. Man kann es mal kurz erwähnen, dass das ein Problem ist, aber da 
halte ich mich nicht lange dran auf“ (L6, Z. 134 ff.).                                     [3] 

„Also die Seite habe ich beispielsweise auch nicht behandelt. Hier geht es ja um Wachstums‐ und Sterbera‐
te und das habe ich auch anhand der ersten Doppelseite (136/37) gemacht. Gleiches gilt für die Seiten 142‐
143“ (L7, Z. 208 ff.).                                               [4] 

„Ich finde den Infokasten einfach gut. Hier werden Fachwörter hervorgehoben und noch einmal erklärt. Das 
hilft den Schülern immer sehr, um gezielte Begriffe abzugrenzen“ (L6, Z. 134 ff.).         [5] 



Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik | Band 11                               F. Kleiner 

50 

 

 

Die Äußerung von  L3, dass Texte  im Unterricht  lediglich  im Nachgang der Materialbearbeitung als 
Ergänzung genutzt werden, um Verständnisschwierigkeiten auszuräumen (vgl. Interviewausschnitt 7) 
(L3, 7), ist eng mit einem starken Argument gegen den Einsatz von Texten verknüpft. 

Alle  interviewten Lehrkräfte sind sich  in der Hinsicht einig, dass die Texte des Schulbuchs die  Infor‐
mationen zu stark bündeln. Dadurch werden die  Informationen vorweg genommen, die  im  Idealfall 
eigentlich anhand der übrigen Materialien erarbeitet werden sollen und es kommt zu einer starken 
Minderung der Eigenleistung durch die Schüler  (vgl.  Interviewausschnitt 8). L7 betont  zudem, dass 
die im Text fett hervorgehobenen Wörter, die Schüler zu schnell auf die gefragten Inhalte lenken und 
sie dazu animieren nur einzelne Ausschnitte des Textes zu betrachten. Zusätzlich ist nach L3 der Nut‐
zen von Texten fraglich, da die Schüler aus eigener Erfahrung wenig nachhaltiges Wissen aus deren 
Bearbeitung mitnehmen.   

 
 

 

 

Der Grundtenor der Aussagen ist der, dass Erdkunde als Fach weniger auf die Arbeit mit Texten, son‐
dern stärker auf den Einsatz von Materialien setzen sollte, die das eigene Herausfiltern und die Inter‐

pretation von Ergebnissen erfordern (L5, 7). 

5.3.2.2     Einsatz von Abbildungen 

Der Einsatz von Abbildungen im Geographieunterricht wird von allen Lehrkräften als wichtig erachtet 
(vgl. Anlage 6.3). Besonders betont wird dabei das Beherrschen der richtigen Auswertung und Inter‐
pretation der Materialien5  im Hinblick auf die bevorstehende Oberstufe (vgl. Interviewausschnitt 9) 
(L1,  2,  4,  6).  Es  ist  ein wichtiges  Anliegen  der  Lehrkräfte,  dass  die  Schüler  lernen,  Informationen 
selbstständig aus den zu bearbeitenden Materialien herauszufiltern (L2, 7) und den Umgang mit un‐
terschiedlichen Materialtypen kennenlernen (L3). Diesbezüglich hebt L4 hervor, dass die Auswertung 
vielen  Schülern meist noch  Schwierigkeiten bereitet und Übungsbedarf besteht. Auch das Beherr‐
schen der Verknüpfung einzelner Materialien und  ihre Betrachtung  im Zusammenhang, stellen  laut 
L2 und L3 ein wichtiges Argument für den Einsatz von Abbildungen dar.  

Insgesamt sollte die Materialauswertung im Fach Erdkunde im Vordergrund stehen (L1, 5). Aus dieser 
Einstellung  heraus,  gibt  ein  hoher  Anteil  der  befragten  Lehrkräfte  an,  Abbildungen  im Unterricht 
vorwiegend zu nutzen und Texte weniger zu berücksichtigen (L4, 6, 7, 8). 

                                                            
5 Innerhalb der Interviewergebnisse gilt es eine Besonderheit für die Begrifflichkeit „Material“ zu beachten. Äußern die  
  Lehrkräfte den Begriff, so sind  in der Regel Abbildungen gemeint. Aufgaben und  insbesondere Texte werden aus dieser  
  Gruppe häufig ausgeklammert oder gesondert genannt. 

„Ich glaube ich habe zwischendurch auch mal etwas mit Texten angekreuzt, weil Lesen und etwas markie‐
ren auch  irgendwo wieder eine Methode  ist. Text gehört also schon dazu, aber  ich würde es so weit wie 
möglich reduzieren“ (L4, Z. 173 ff.).                                          [6] 

„Wenn ich die Texte nutze, dann eher als Sicherung oder Ergänzung, aber nicht vorher, weil ich finde, dass 
die Texte  in den Büchern einfach  immer sehr viel vorwegnehmen und  ich den Schülern mehr zutraue, als 
aus dem Text irgendetwas zu zitieren. Vor allen Dingen kann ich dann auch nicht mehr unterscheiden, ob es 
Wissen aus dem Text ist oder eigenes Vorwissen“ (L3, Z. 70 ff.).                            [7] 

Ich weiß, es ist immer das Dilemma. Das Buch will alles auf einer Seite übersichtlich haben, aber dann ste‐
hen Frage und Lösung auf einer Seite und die Schüler haben letztendlich keine eigene Leistung, die sie brin‐
gen müssen. Sie können es sich einfach durchlesen“ (L5, Z. 252 ff.).                                [8] 
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Wirft man einen detaillierteren Blick auf die einzelnen Materialtypen, so werden die Unterschiede in 
der Einsatzhäufigkeit durch vielfältige Begründungen deutlich. 

Die Lehrkraft L5 gibt an, Bilder,  insbesondere Karikaturen gerne einzusetzen, da sie sich gut für die 
Entwicklung von Leitfragen eignen. Gegenüber der  im Buch enthaltenen Fotografien übt sie  jedoch, 
genau wie einige andere Lehrkräfte (L1, 4, 6, 8), Kritik. So geben ihnen die Bilder für die Berücksichti‐
gung im Unterricht inhaltlich zu wenig her (vgl. Interviewausschnitt 10) und lassen sich oft schon mit 
einem Satz beschreiben. L3 führt diesbezüglich an, dass die Bilder aber dennoch niemals unbeachtet 
bleiben, da die Schüler diese ohnehin während der Erarbeitung des Themas betrachten. Als einen 
großen Nachteil sehen L5 und L6 die Bildbeschriftungen an, die den ohnehin schon geringen  Inhalt 
des  Bildes  vorwegnehmen,  die  Impulsfunktion  unterbinden  und  so  die  geistige  Eigenleistung  der 
Schüler mindern. 

 

Speziell zum Einsatz von Tabellen äußern sich innerhalb der Interviews nur wenige Lehrkräfte. L8 gibt 
an, Tabellen gerne zu nutzen, da sich die Zahlenwerte gut eignen, um sie von Schülern in Diagramme 
umwandeln zu  lassen. Auch L4 merkt an, dass das Zeichnen von Diagrammen eine gute Übung dar‐
stellt. Im Gegensatz dazu führt L5 an, Tabellen nur ungerne im Unterricht einzusetzen und stattdes‐
sen  lieber  direkt  auf  Diagramme  zurückzugreifen.  Diese  seien  lebhafter  als  Tabellen  und  ließen 
Trends schneller erkennen (vgl. Interviewausschnitt 11).  

 

Mit genauerem Blick auf die Eignung von Diagrammen  für den Einsatz  im Unterricht  fällt auf, dass 
sich eine Reihe von kritischen Äußerungen speziell auf die Materialien 143‐G5 und 145‐G7 beziehen. 
Die Lehrkräfte geben an, dass die betreffenden Diagramme inhaltlich sehr umfangreich und komplex 
sind (L1, 2, 5) und sich bei ihrer Erarbeitung deutliche Verständnisschwierigkeiten seitens der Schüler 
zeigen (L1, 3, 5). 

Die wenigen innerhalb des Themas platzierten Karten, werden beispielsweise zur groben räumlichen 
Orientierung eingesetzt  (L2). Ursachen  für das Ausklammern der Karten beim Schulbucheinsatz  lie‐
gen in der unzureichenden Größe ihrer Abbildung (vgl. Interviewausschnitt 12) (L4, 8), ihrer geringen 
Aussagekraft (L8) und darin, dass diese thematisch in Bezug auf die übrigen Materialien keinen Sinn 
ergeben, (L5) begründet. Insgesamt bevorzugen die Lehrkräfte im Unterricht die Arbeit mit dem Atlas 
(L2, 3, 8). 

 

„In den LK‐Klausuren hat man zum Teil 12 oder 13 Materialen. […] die Verknüpfungen zwischen den Mate‐
rialien herzustellen ist für die Schüler sehr schwer. Das kommt vielleicht daher, dass man vielleicht doch zu 
wenig mit diesen Sachen gearbeitet hat. […] Wenn man das nie gemacht hat, auch nicht in der Sek I, dann 
tun die Schüler sich am Anfang der Oberstufe sehr schwer. […] Das ist ja auch nicht einfach, das muss man 
so sagen. Auch hier arbeite ich deshalb gerne wieder mit den Materialien“ (L4, Z. 314 ff.).     [9] 

„Klasse neun; Da frage ich mich dann bei den Bildern über AIDS‐Aufklärung auf dem Dorf, was das aussagt. 
Da sind viele Menschen zu sehen, die aufgeklärt werden müssen. Das ist mir zu wenig“ (L1, Z. 188 f.).     [10] 

„Ich nutze Tabellen auch nicht ganz  so gerne, muss  ich gestehen. Einfach, weil  so ein Diagramm  immer 
irgendwie lebhafter ist oder zumindest schneller einen Trend erkennen lässt“  (L5, Z. 405 ff.).               [11] 

„Hier oben eine Karte (139‐K1). Die  ist  ja gar nicht so unwichtig und die  ist hier klein und  irgendwo ange‐
ordnet. Da nehme ich doch viel lieber die aus dem Atlas“ (L8, Z. 486 f.).                    [12] 
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5.3.2.3     Einsatz von Aufgaben 

Ein Großteil der Aufgaben wird von den Lehrkräften weniger eingesetzt oder ganz vernachlässigt (vgl. 
Anlage 6.4). Die vom Buch angebotene Auswahl der Aufgaben wird von L5 und L6 als positiv erachtet, 
da diese Zeitersparnis  für die Lehrkräfte beinhaltet  (vgl.  Interviewausschnitt 13). Aufgaben, die die 
Bearbeitung anderer Materialien aus dem Buch mit einbeziehen, werden bei der Auswahl bevorzugt 
(L5). Ebenso solche, die die Bewertung von Themeninhalten vorsehen (L7).   

 

Aus den Ergebnissen geht weiterhin hervor, dass einige Aufgaben nur zu Teilen genutzt werden. So 
geben die Lehrkräfte L4 und L8 an, sich bei der Formulierung eigener Arbeitsaufträge von den Aufga‐
benstellungen des Buchs  inspirieren zu  lassen (vgl.  Interviewausschnitt 14) oder sie nur  in Teilen zu 
verwenden (L8). 

 

Seitens der Lehrkräfte wurden verschiedene Ursachen geäußert, die das Ausklammern von Aufgaben 
beim Schulbucheinsatz begründen. Die am häufigsten genannte Ursache ist die, dass die in den Auf‐
gaben  gefragten  Inhalte  frei  im  Rahmen  des Unterrichtsgesprächs  behandelt werden,  anstatt  die 
konkreten Aufgabenstellungen zu nutzen (vgl. Interviewausschnitt 15) (L1, 2, 3, 4, 7). Weitere häufig 
genannte Gründe  für das Wegfallen einzelner Aufgaben  sind die knapp bemessene Unterrichtszeit 
(L1, 5, 6) und dass nicht alle Arbeitsaufträge von den Lehrkräften als sinnvoll erachtet werden (L1, 3, 
7). Die Lehrkräfte L1 und L7 geben an, anstatt der angebotenen Aufgabenstellungen  im Schulbuch 
auch solche aus anderen Materialquellen zu nutzen.   

Eine zusätzliche Einschränkung bei der Aufgabennutzung wird von L5 angeführt.  Insbesondere  jene 
Aufgaben, die die Verfügbarkeit von Atlanten voraussetzen, lassen sich schlecht außerhalb der Fach‐
räume nutzen. Die Zeit, die das Heranschaffen der Atlanten in Anspruch nimmt, lässt sich durch den 
tatsächlichen Mehrwert der Aufgaben kaum aufwiegen.  

 

5.3.2.4     Einsatz der Begleit‐CD 

Insgesamt haben lediglich zwei Lehrkräfte angegeben, die Begleit‐CD im Rahmen ihres Unterrichts zu 
nutzen (vgl. Anlage 6.5). L8 hebt das gute Angebot auf der CD hervor und nutzt die darauf enthalte‐
nen Übungen  regelmäßig,  indem  der  Computereinsatz  auf  einige wenige  Stunden  gebündelt wird 
(vgl.  Interviewausschnitt 16). Von  L2 werden auch einige  Inhalte der CD  im  Schulunterricht einge‐
setzt, jedoch nicht unter Einsatz des Computers, sondern schriftlich in Form von Ausdrucken. 

„Ich finde es gut, wenn uns Lehrern so was an die Hand gegeben wird und solche Aufgaben schon vorfor‐
muliert sind, weil es dann einfach eine Arbeitsersparnis ist“ (L5, Z. 155 f.).                                [13] 

„Ja, ich verbinde das. Ich nehme jetzt nicht exakt immer diese Aufgabenstellungen. Ich lasse mich vielleicht 
ein Bisschen von ihnen leiten und verändere sie je nach der Situation, in der ich die Aufgabe gerne einset‐
zen möchte“  (L4, Z. 102 ff.)                                       [14] 

„Ja, (...) also ich bin eben nicht diejenige, die in den Erdkundeunterricht kommt und sagt: schlagt das Buch 
auf den Seiten 138/39 auf und macht die Aufgaben eins bis vier, sondern die anderen Aufgaben werden 
sicherlich  irgendwie  im Unterrichtsgespräch eine Rolle haben, aber konkret weniger vorkommen“  (L3, Z. 
102 ff.).                                             [15] 
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In den Interviews finden sich zahlreiche Aussagen, die gegen den Einsatz der Begleit‐CD im Unterricht 
sprechen. Die meisten Argumente beziehen sich auf die  technischen Voraussetzungen  für den Ein‐
satz. Zunächst stellt die Verfügbarkeit der CD’s  in den Büchern ein Problem dar  (vgl.  Interviewaus‐
schnitt 17) (L1, 4). Hinzu kommt, dass sich der Einsatz der CD durch die schuleigene Multimediaaus‐
stattung oft als schwierig erweist. Die Nutzung im normalen Klassenraum ist oft nicht möglich (L3, 6) 
und der Wechsel in den Computerraum kostet viel Zeit (L3). Ist mobile Technik verfügbar, so ist der 
Aufbau oft Aufwendig  (vgl.  Interviewausschnitt 18)  (L2, 3) und selbige nicht  immer zuverlässig  (L4). 
Zusätzlich spielt auch ein genereller Zeitfaktor, bezogen auf die verfügbare Unterrichtszeit, eine Rolle 
beim Einsatz der CD (L5).   

 

 

 

Zwei der befragten Lehrkräfte (L4, L6) geben zudem an, die CD und das darauf enthaltene Angebot 
nie bewusst angesehen zu haben. Daher spielt auch Unwissenheit eine Rolle beim Verzicht auf den 
Einsatz der CD. L4 betont diesbezüglich, bedingt durch die Beschäftigung mit dem Fragebogen,  je‐
doch den positiven Eindruck der CD und schließt eine zukünftig stärkere Einbindung nicht aus  (vgl. 
Interviewausschnitt 19). 

 

Im Vergleich  ist an den untersuchten Schulen eine unterschiedlich gute technische Ausstattung vor‐
handen. Während  an  Schule  I  (L1‐L3)  zwei  Computerräume  zur  Verfügung  stehen,  findet  sich  an 
Schule  II (L4‐L8) zusätzlich eine mobile Medienstation mit 15 Laptops und einem Beamer, die  in  je‐
dem Klasseraum eingesetzt werden kann. Weiterhin stehen in den zwei Erdkundefachräumen jeweils 
ein  fest  installierter PC und ein Beamer zur Verfügung. Durch diesen  technischen Vorteil zeigt sich 
jedoch kein Unterschied im Einsatz der Begleit‐CD in den Unterrichtsstunden (L4, 5, 6, 7). 

5.3.3     Sonstige Materialquellen 

Von allen befragten Lehrkräften wird eine Reihe von sonstigen Materialquellen angegeben, die den 
Einsatz  des  Schulbuchs  im Unterricht  ergänzen  (vgl. Anlage  6.6). Die  größten  genannten Gruppen 
bilden dabei weitere Printmedien und digitale Medien. Am häufigsten werden,  innerhalb der Print‐
medien, die Schulbücher aus anderen Verlagen (vgl. Interviewausschnitt 20) (L1, 2, 6, 7) und die Zeit‐
schrift „Praxis Geographie“ (L1, 3, 6) genannt. L8 führt zudem noch die Zeitschriften „Unterricht Geo‐
graphie“ und „Unterricht Biologie“ als Materialquellen an. Weiterhin wird der Einsatz des Schulbuchs 
von den befragten Lehrkräften durch das dazugehörige Lehrerhandbuch  (L1), den Atlas  (L2, 3), Zu‐

„Ja, das  ist total gut. Die Schüler machen das dann und sind total begeistert.  Ich soll dann überall vorbei‐
kommen und mir die Entdeckungen der Schüler zeigen lassen. Dann sind die dabei und haben auch etwas 
kapiert. Deshalb setze ich das alles verschieden ein. Nur Buch: das kann ich gar nicht“ (L8, Z. 116 ff.).       [16] 

„[…] es kommt noch hinzu, dass nicht alle Bücher  immer die CD mit drin haben. Die sind dann  irgendwie 
verschwunden. […] Das wird bei der Rückgabe der Bücher nicht konsequent mit überprüft. Von daher gese‐
hen habe ich, offen gesagt, die CD noch nie benutzt“  (L1, Z. 161 ff.).                         [17] 

„[…] Also wir haben wirklich überhaupt keine Technik in den Klassenräumen. Man ist schon froh, wenn man 
einen CD‐Player hat. Das heißt Smartboards oder ähnliches haben wir nicht und das bedeutet dann, dass 
ich mit Laptop, Beamer und so weiter arbeiten müsste. Das ist viel zu viel Aufwand“  (L3, Z. 127 ff.).        [18] 

„Ich habe mir das angesehen. Da sind  tolle Sachen dabei. Vielleicht werde  ich beim nächsten Mal versu‐
chen es etwas mehr mit einzubinden. Mir war es nie so bewusst, dass da tatsächlich so tolle Sachen drauf 
sind“ (L4, Z. 209 ff.).                               [19] 
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satzhefte  anderer  Verlage  (L8),  die Materialsammlung  „Raabits  Religion“  (L1)  sowie  aktuelle  Zeit‐
schriften‐ und Zeitungsartikel (L2, 6) ergänzt. 

 

Unter den digitalen Medien wird das  Internet vom überwiegenden Teil der Lehrkräfte ebenfalls als 
wichtige Materialquelle genannt (L1, 4, 5, 6, 7, 8). Hierbei wird besonders die Materialsuche über die 
Suchmaschine Google betont (vgl. Interviewausschnitt 21). Diese stellt zum einem eine schnelle Mög‐
lichkeit der Materialbeschaffung dar und liefert aktuelle Informationen und Daten, die das Schulbuch 
nicht immer zur Verfügung stellen kann (L5, L8). Die Beschaffung von Arbeitsblättern über das Inter‐
net, wird von der Lehrkraft L1 ergänzt. L1 und L8 greifen zudem in ihrem Unterricht auf Filme zurück. 

 

Eine  Besonderheit  bildet  die  von  L3  genannte Materialquelle  bezüglich  des  Themas  „Familienpla‐
nung“. Hier werden  authentische  Erlebnis‐  und  Erfahrungsberichte  von  ehemaligen  Kommilitonen 
eingesetzt, die nach ihrer Studienzeit als Entwicklungshelfer tätig waren. 

Eine Ursache für den weniger häufigen Einsatz der im Buch enthaltenen Materialien sind bereits be‐
stehende eigene Materialsammlungen. Hierbei handelt es sich vorwiegend um eigene Arbeitsblätter 
(L1, 4, 5) und bereits im Vorfeld digitalisiertes Material (L5). L6 begründet dies durch die vergangene 
Referendariatszeit,  in  der  Schulbücher  eines  anderen  Verlags  genutzt wurden  (vgl.  Interviewaus‐
schnitt 22). Die damals digitalisierten und  selbst erstellten Materialien  liegen auch heute noch vor 
und haben sich im Einsatz bereits bewährt.  

 

5.3.4     Stellenwert des Schulbuchs  

Bei der Frage nach dem Stellenwert des Schulbuchs  im eigenen Unterricht  (vgl. Anlage 6.7), ordnet 
sich keine der befragten Lehrkräfte eindeutig dem Typ Leitmedium zu. Lediglich L2 gibt an in seinem 
Unterricht eine Tendenz zum Leitmedium zu erkennen. L1, L4 und L8 ordnen sich dem Typ Leitlinie 
zu, während  L5,  L6 und  L7 angeben, das Buch  im Unterricht als Ergänzungsmedium, neben vielen 
buchfremden Materialien zu nutzen. Keinem der Typen kann sich L3 stärker zuordnen, der sich zwi‐
schen den Typen Leitlinie und Ergänzungsmedium positioniert. 

5.3.5     Einsatzhäufigkeit des Schulbuchs  

Bezüglich der Einsatzhäufigkeit des Buchs innerhalb der zur Verfügung stehenden Unterrichtsstunden 
einer Klasse, gibt der Großteil der Lehrkräfte an, dieses in jeder zweiten Stunde zu nutzen (L1, 2, 3, 6, 

„Man hat natürlich auch die Bücher aus anderen Verlagen da, es gibt aus dem Klett‐Verlag manchmal auch 
noch  Lernzirkelordner,  zum  Beispiel  zum  tropischen  Regenwald. Wenn  dort  passende  Seiten  drin  sind, 
dann nutze ich die gerne. Aus dem Bereich Politik gibt es beispielsweise auch Material zur Ein‐Kind‐Politik 
in China. Wenn ich finde, dass das geeignet ist, entnehme ich da auch Arbeitsblätter“ (L2, Z. 452 ff.).      [20] 

„Ja,  ich muss sagen, dass  ich tatsächlich  lieber bei Google drei Stichworte zu dem Thema eingebe, als das 
hier alles abzutippen. Das führt mich dann vor allen Dingen auch auf aktuelle Links. So ein Buch  ist dann 
nach zwei Jahren, was  Internetlinks angeht, häufig auch schon wieder veraltet. […]  Ich bin  jetzt einer der 
jüngeren  Kollegen  hier  an  der  Schule. Man  ist  dann mit  dem  Internet  sehr  vertraut  und weiß wo man 
schnell etwas findet“ (L5, Z. 168 ff.).                                    [21] 

„Ich habe die zum Teil einfach. Wenn man im Referendariat ein anderes Schulbuch hatte, dann hat man die 
Grafiken da zum Teil schon herauskopiert, hat da was und sich damals dazu Gedanken gemacht oder  im 
Internet geforscht. […] Das ich diese Materialien noch habe, ist sicherlich ein Grund dafür, dass ich das Buch 
an einigen Stellen weniger einsetze“ (L6, Z. 288 ff.).                               [22] 



Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik | Band 11                               F. Kleiner 

55 

7, 8), L8 auch zeitweise öfter. In jeder dritten bis vierten Stunde nutzt L4 das Buch für den Unterricht. 
Noch seltener setzt L5 das Buch ein, nämlich in jeder dritten bis vierten Schulstunde (vgl. Anlage 6.8). 

5.3.6     Stärken und Schwächen des Schulbuchs 

Auf die Frage nach den grundlegenden Stärken des Buchs, wurden von den befragten Lehrkräften 
unterschiedliche Aspekte geäußert, die  sich  im Wesentlichen auf das Angebot des Buchs beziehen 
(vgl. Anlage 6.9). Zum einen wurden die große Materialbreite (L2) und die sinnvolle Zusammenstel‐
lung der Materialien  im Doppelseitenformat gelobt  (vgl.  Interviewausschnitt 23)  (L5). Mit Blick auf 
die einzelnen Materialtypen wurden von L1 die im Buch enthaltenen Infokästen und Internetlinks als 
Stärke hervorgehoben. Weiterhin  lobt L5 die angebotenen Methodenseiten. Auch die vielen Abbil‐
dungen des  Schulbuchs, anhand derer die  jeweiligen Bearbeitungsmethoden erprobt werden  kön‐
nen, werden als Vorteil empfunden (L7). 

Eine eher praktisch einzuordnende Stärke des Buchs sieht L3  in der Ersparnis von Kopien, die durch 
die Arbeit mit dem Buch reduziert werden können.  

 

Die am häufigsten genannte Schwäche des Buchs liegt in der starken Vorgabe von Informationen (L3, 
5, 7), die den Anteil der Eigenleistung der Schüler verringern (vgl. Interviewausschnitt 24). Hier beto‐
nen L1 und L2 besonders die stark zusammenfassenden Texte, die viele  Informationen vorwegneh‐
men. Ebenso kritisiert L4, dass, durch die Überschriften im Buch sowie die Materialbeschriftungen, zu 
viele für die Bearbeitung bedeutende Inhalte bereits vorweggenommen werden.  

Weiterhin wird es bei der Arbeit mit dem Buch als nachteilig empfunden, dass es, passend zu den 
einzelnen  Themenabschnitten,  keine  Arbeitsblätter  zur  Verfügung  stellt  (L1)  und  die  enthaltenen 
Daten zu schnell veralten (vgl. Interviewausschnitt 25) (L3). 

 

 

 

Einen anderen Kritikpunkt am Schulbuch  sieht L1 darin, dass die Bilder oft  zu wenig hergeben, als 
dass  es  sich  lohnt,  diese  näher  zu  thematisieren.  L8  empfindet  zudem  die Gesamtgestaltung  der 
Schulbuchseiten als unübersichtlich.  

„Es ist natürlich auf der einen Seite tatsächlich ein Segen, dass man auch eine Doppelseite hat, auf der viele 
Materialien und  Informationen mit einer Fragestellung sinnvoll zusammengestellt sind. Und wenn es mal 
schnell gehen soll und es jetzt keine so schöne Stunde wird, dann sagt man eben: Okay, Buch auf, auf Seite 
X. Wir beschäftigen uns heute mit dem Bevölkerungswachstum oder mit der Geburtenrate  speziell oder 
welchem Thema auch immer“ (L5, Z. 474 ff.).                               [23] 

„Die absolute Schwäche  […]  ist, dass ganz oft etwas vorgegeben wird und die Schüler nicht zum Denken 
angeregt werden. Durch die Texte und die Materialien gibt es ganz oft das Ergebnis schon auf dem Tablett 
präsentiert  […]. Deswegen beziehe  ich vor allen Dingen die Texte ganz oft nicht mit ein oder neige auch 
dazu eher einmal ein Material heraus zu kopieren und zu sagen: Okay, wir schauen uns das  jetzt gemein‐
sam an. Denn, wenn der Text schon daneben steht, schauen ihn sich ohnehin alle an. Das empfinde ich als 
großen Nachteil“ (L3, Z. 370 ff.).                                        [24] 

„Wenn wir das Buch  jetzt noch ein paar  Jahre benutzen, dann sind die Daten so alt, dass man als Lehrer 
sowieso auf die Suche nach den Daten  in einer aktuellen Variante gehen muss. Wenn wir über Bevölke‐
rungsentwicklung sprechen und die Daten enden in 2005, dann hilft es mir nicht. Oder die Schüler sollen in 
die Zukunft blicken und die Daten aus dem Buch sind für das Jahr 2014. Das ist auch lächerlich. Deswegen 
finde ich ein Buch für Erdkunde ganz oft ungeeignet“ (L3, Z. 394 ff.).                      [25] 



Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik | Band 11                               F. Kleiner 

56 

5.3.7     Änderungswünsche 

Auf die Nachfrage bezüglich der Änderungswünsche (vgl. Anlage 6.10), die das Buch für den persönli‐
chen Einsatz  im Unterricht optimieren könnten, gibt nur eine der befragten Lehrkräfte an mit dem 
Schulbuch in der vorliegenden Form zufrieden zu sein (L2). Ein Großteil der Befragten spricht sich für 
eine zusätzliche Digitalisierung der  im Schulbuch enthaltenen Materialien aus. Dabei wird vor allem 
der Wunsch nach einer CD genannt, die die Abbildungen in unkommentierter Form enthält (L4, 5, 6), 
um die Eigenleistung der Schüler zu erhöhen (vgl. Interviewausschnitt 26). Weiterhin soll so der ein‐
fache Einsatz der Materialien über den Beamer ermöglicht werden, ohne den hohen Arbeitsaufwand 
durch die eigenständige Digitalisierung. Alternativ äußert L3 den Wunsch nach einer Datenbank, die 
den Lehrkräften zentral Materialien  für die Stundenplanung zur Verfügung stellt  (vgl.  Interviewaus‐
schnitt 27). 

 

 

 

Der zweite deutliche Wunsch, der von einer Vielzahl von Lehrkräften genannt wurde, ist die Verände‐
rung  in der Struktur des Buchs. So wird, statt des eher textlastigen Schulbuchs, eine Art Arbeitsheft 
gewünscht, in dem die Bearbeitung und Auswertung der sonstigen Materialien im Vordergrund steht 
(L4, 6, 7, 8) und das nur wenige Texte enthält (L4, 6). Die Lehrkraft L4 führt hier beispielhaft das neue 
Oberstufenbuch des Diercke‐Verlags an, welches dieser Struktur entspricht (vgl. Interviewausschnitt 
28). 

Weitere Änderungswünsche beziehen sich auf zusätzliche planerische Instruktionen für die Lehrkräf‐
te. So spricht sich L1 dafür aus, dass das Buch zu den einzelnen Themenabschnitten  im Besonderen 
Materialvorschläge für Stundenentwürfe mit unterschiedlichen Zeitfenstern bieten sollte. L4 wünscht 
sich Hinweise darauf, wie die einzelnen Materialien des Buchs  innerhalb der Bearbeitung miteinan‐
der in Beziehung gesetzt werden können.  

 

6     Diskussion 

Im  Folgenden  soll  zunächst,  anhand der  zuvor  vorgestellten Ergebnisse, Bezug  auf die  formulierte 
Forschungsfrage  und  die  darunter  gefassten  Teilforschungsfragen  genommen  werden.  In  diesem 

„Die Schüler sind so getrimmt, dass die sehen, wenn man speziell auf eine Karikatur oder eine Fragestellung 
hin fragt, dass sie die ersten drei Sätze des Textes  lesen müssen, weil Sie wissen, dass sie da die Antwort 
finden. Sie überlegen also nicht selber. Ich würde mir, das hatte  ich schon gesagt, die Sammlung nochmal 
auf CD wünschen. Also die Materialsammlung ohne weitere Kommentare, entweder als passwortgeschütz‐
ten Internetlink nur für Lehrer oder auch als CD. So dass man das einfach verfügbar hat und einzelne Mate‐
rialien herausnehmen  kann, damit die  Schüler  letztendlich eine höhere Eigenleistung erbringen  können“ 
(L5, Z. 483 ff.).                                         [26] 

„Gerade  für das Fach Erdkunde  fände  ich eine  Lizenz  für  so eine Datenbank mit Materialien, die  ich mir 
nach Bedarf herunterladen kann, um mein eigenes Arbeitsblatt  zu erstellen, oder auch vorgegebene Ar‐
beitsblätter, deutlich sinnvoller als ein teures Schulbuch […]“ (L3, Z. 389 ff.).                     [27] 

„Wir haben  jetzt  für die Oberstufe ein neues Buch, auch von Westermann, das neue Diercke. Das heißt 
Übungs‐ und Lernbuch. Das  ist  sehr materiallastig und ganz wenig  textlastig. Da müssen die Kinder auch 
Material miteinander verbinden und  sehr nah am Material arbeiten.  […] Das  ist ganz  toll aufgebaut, ein 
richtiges Lern‐ und Arbeitsheft. Und hier  ist  jede Seite  irgendwie gleich, mit hohem Textanteil und  immer 
gleich. Da wäre es schön, wenn hier ein Bisschen mehr Flexibilität drin wäre, wie bei dem neuen Band“ (L4, 
Z. 544. ff.)  .                                       [28] 
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Zusammenhang  soll  ebenso  die  Bewertung  der  Hypothesen  erfolgen,  die  auf  der  Grundlage  der 
quantitativen Ergebnisse aufgestellt wurden. Dabei erfolgt ein Vergleich mit den Ergebnissen aus der 
vorangegangenen    Studie  zur  Verwendung  und  Rezeption  von Geographieschulbüchern  von  F. H. 
THÖNEBÖHN (1995). Diese  liefert als einzige Studie  im Bereich des Schulbucheinsatzes Daten zur Ver‐
wendung einzelner Materialtypen und macht so einen Abgleich mit den Ergebnissen der vorliegen‐
den  Forschungsarbeit möglich.  Abschließend  sollen  der  Forschungsprozess  kritisch  reflektiert  und 
Stellen mit weiterem Forschungsbedarf aufgezeigt werden.  

6.1     Diskussion der Ergebnisse  

Nach eingehender Sichtung der dargestellten Ergebnisse,  lässt sich feststellen, dass  im Rahmen der 
durchgeführten  Untersuchung  verwertbare  Antworten  auf  alle  formulierten  Teilforschungsfragen 
generiert werden konnten. Die in den Hypothesen aufgestellten Vermutungen konnten, bis auf eine 
Ausnahme, verifiziert und durch weitere erklärende Aspekte ergänzt werden. 

Bezüglich der spezifischen Teilforschungsfrage zu Stellenwert und Einsatzhäufigkeit des Schulbuchs in 
den Unterrichtsstunden,  lassen sich  in den Ergebnissen deutliche Tendenzen erkennen. Ein Großteil 
der  Lehrkräfte  gibt  an, das Buch  in  ihrem Unterricht  in der Rolle einer  Leitlinie oder eines Ergän‐
zungsmediums anzusehen. Nur eine Lehrkraft spricht sich deutlich für die Rolle des Leitmediums aus. 
Die Mehrheit der befragten Lehrkräfte gibt außerdem an, das Buch in jeder zweiten Stunde im Unter‐
richt einzusetzen. Nur einzelne Nennungen weichen nach oben oder unten ab. Im Vergleich zur Stu‐
die von THÖNEBÖHN  (1995, S. 159 ff.) sprechen sich hier zwei Drittel der Lehrkräfte für das Buch als 
Leitlinie aus. Die übrigen Nennungen verteilen sich zu gleichen Teilen auf die Rolle als Leitmedium 
und Ergänzungsmedium. Die stärkere Rolle des Buchs als Ergänzungsmedium in den aktuellen Ergeb‐
nissen,  lässt sich möglicherweise durch die steigende Rolle digitaler Materialangebote durch das In‐
ternet und die  leichtere Zugänglichkeit dieses Mediums erklären. Diese hat  innerhalb der  rund 20 
Jahre, die zwischen den beiden Untersuchungen liegen, stark zugenommen. 

Aus den Ergebnissen der inhaltlichen Schulbuchnutzung lassen sich Antworten auf die zweite spezifi‐
sche Teilforschungsfrage ableiten. Diese  fragt nach dem  tatsächlichen Einsatz der einzelnen Schul‐
buchthemen und den die Auswahl bedingenden Faktoren. Von allen Lehrkräften wird der das Ober‐
thema  einleitende Abschnitt  „Bevölkerungsexplosion  auf  unserem  Planeten mit  regionalen Unter‐
schieden“  eingesetzt.  Ebenso  nutzen  alle  Lehrkräfte  die Methodenseite  „Von  Pyramiden, Glocken 
und Zwiebeln“. Am seltensten werden die Abschnitte zu den Themen „Tragfähigkeit der Erde“, „Grü‐
ne Revolution“, „AIDS“ und „Die Rolle der Frau“ im Unterricht genutzt. Die Annahme aus Hypothese 
eins, dass diejenigen Themen seltener im Unterricht behandelt werden, die nicht fest im schulinter‐
nen  Curriculum  verankert  sind,  lässt  sich  in  diesem  Zusammenhang  bestätigen. Dies  trifft  jedoch 
nicht auf alle genannten Themen zu. Aus den Interviews geht hervor, dass die Themen „Tragfähigkeit 
der Erde“ und „Grüne Revolution“  in keiner der  teilnehmenden Schulen  im Curriculum vorgesehen 
sind, was der Hypothese entspricht. Dieser Aspekt muss durch weitere Begründungen  zur Ausspa‐
rung der Themen ergänzt werden. So geben einige Lehrkräfte weiterhin an, dass die betreffenden 
Themen  in der Oberstufe wiederkehren und daher wegfallen. Gleiches  gilt  für das Thema  „AIDS“. 
Übergreifend spielt die Knappheit der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit, als bedingender Fak‐
tor für das Ausklammern einzelner Themenabschnitte, eine wichtige Rolle. 

Mit der Benennung der  von den  Lehrkräften häufig und weniger häufig  eingesetzten Materialien, 
befasst  sich  die  letzte  spezifische  Teilforschungsfrage. Die  Ergebnisse  der  quantitativen  Erhebung 
zeigen, dass der Nutzungsgrad von Grafiken mit Abstand am höchsten  ist. Texte finden sich erst an 
dritter Stelle nach den Tabellen wieder. Auf den letzten Rängen liegen, dicht beieinander, Karten und 
Aufgaben (vgl. Tab. 18). Aus THÖNEBÖHNs (1995) Studie lassen sich ebenfalls Angaben zum Nutzungs‐
grad  der  einzelnen Materialtypen  entnehmen.  Entgegen  der  Ergebnisse  der  vorliegenden  Studie, 
finden sich hier Texte und Karten auf den vorderen Rängen. Bilder und Grafiken bilden das Mittelfeld, 
während Tabellen und Aufgaben den geringsten Nutzungsgrad aufweisen (vgl. Tab. 18). Insgesamt ist 
im Vergleich der beiden Studien also der Nutzungsgrad der bei THÖNEBÖHN  (1995)  führenden Texte 
gesunken und  in  starkem Maße  von  visuellen Materialien und  Zahlenmaterial, wie Graphiken und 
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Tabellen, eingenommen worden. Die Nutzung von Karten hat, im Gegensatz zu den Ergebnissen von 
THÖNEBÖHN  (1995) stark abgenommen. Auffällig  ist weiterhin, dass Aufgaben zwar noch  immer den 
letzten Platz belegen, im Nutzungsgrad jedoch um mehr als 20 % hinzugewonnen haben.  

Tab. 18: Gegenüberstellung der eigenen Ergebnisse zum Nutzungsanteil der einzelnen Materialtypen mit denen 
von THÖNEBÖHN (1995) (Quelle: eigene Darstellung; THÖNEBÖHN 1995, S. 233). 

Materialtyp 
eigene  

Ergebnisse 
Rang 

THÖNEBÖHN  
(1995) 

Texte  42,9 %  3  1  60,2 % 

Bilder  38,4 %  4  3  46,8 % 

Tabellen  54,7 %  2  5  22,6 % 

Grafiken  68,8 %  1  4  45,2 % 

Karten  33,3 %  5  2  55,4 % 

Aufgaben  30,4 %  6  6  7,1 % 

Thematisch zum Nutzungsgrad passend, beziehen sich die übrigen Hypothesen auf mögliche Gründe 
für den unterschiedlichen Einsatz der einzelnen Materialtypen.  

Die Annahme, dass die Lehrkräfte  im Unterricht Texte weniger stark einsetzen als Abbildungen, da 
sie viele  Informationen vorwegnehmen,  lässt  sich verifizieren. Dieser Aspekt wird von der Aussage 
der Lehrkräfte gestützt, dass die Schüler sich die zu vermittelnden Informationen selbstständig erar‐
beiten  sollten,  da  sie  aus  diesem  Prozess mehr  nachhaltiges Wissen mitnehmen.  Diese  Kritik  an 
Schulbuchtexten  findet sich auch bei THÖNEBÖHN  (1995, S. 247) wieder. Weiterhin  führt er an, dass 
die Lehrkräfte an den Texten schwierige Sprache mit einem Begriffsgebrauch kritisieren, der im Text 
keine Erklärung  findet.  Inhaltlich werden der hohe Allgemeinheitsgrad und die geringe Fallorientie‐
rung der Texte negativ angemerkt (vgl. ebd., S. 244 ff.).  

Bezogen auf den Einsatz von Abbildungen  lässt sich bestätigen, dass  insbesondere Diagramme von 
allen Materialtypen den höchsten Nutzungsgrad aufweisen. Gemäß der Hypothese führen die befrag‐
ten Lehrkräfte die Begründung an, dass Diagramme eine selbstständige Erarbeitung von Informatio‐
nen erfordern und daher bevorzugt werden. Als weiteres starkes Argument, wiegt die Notwendigkeit 
der Einübung der Arbeit mit dem Materialtyp, da Diagrammen in den Klausuren der Oberstufe immer 
mehr Bedeutung zukommt. Bei THÖNEBÖHN (1995) finden sich auch kritische Äußerung der Lehrkräfte 
wieder. Dort wird bemängelt, dass insbesondere Schemata Sachverhalte, die im Unterricht erarbeitet 
werden sollen, schon zu deutlich darstellen. Weiterhin sollen Diagramme stärker in den Kontext des 
Themas eingepasst und  im Schwierigkeitsgrad auf den Lernfortschritt der Schüler abgestimmt  sein 
(vgl. ebd., S. 255). Derartige Kritikpunkte werden in den Ergebnissen der vorliegenden Forschungsar‐
beit nicht oder nur sehr begrenzt geäußert. Lediglich die Diagramme 143‐G5 und 145‐G7 werden von 
den Lehrkräften als  sehr komplex und  für den problemlosen Einsatz  im Unterricht als weniger gut 
geeignet eingeordnet. 

Die Hypothese, dass die geringe Nutzung von Aufgaben dadurch bedingt ist, dass die darin themati‐
sierten Aspekte bereits  im Rahmen des  freien Unterrichtsgesprächs besprochen werden,  lässt  sich 
verifizieren. Hinzu kommt, dass die befragten Lehrkräfte angeben, stattdessen auch eigene Arbeits‐
aufträge  auszugeben und die  im Buch  vorhandenen Aufgaben  lediglich  als Anregung nutzen.  Eine 
weitere Begründung  für das Wegfallen von Aufgaben  findet  sich darin, dass den  Lehrkräften nicht 
alle Aufgaben als sinnvoll erscheinen. Bei THÖNEBÖHN (1995) finden sich in der Kritik am Buchelement 
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der Aufgaben keine Hinweise auf die  freie Behandlung der Themen  im Unterrichtsgespräch, die  in 
den  aktuellen Ergebnissen eine erhebliche Rolle  spielt. Hier wird  in erster  Linie  kritisiert, dass die 
Aufgaben  in zu geringem Maße auf die Buchelemente und deren Bearbeitung abgestimmt sind (vgl. 
THÖNEBÖHN 1995, S. 281). Dieser Aspekt kommt auch  in den  Interviews der vorliegenden Arbeit zur 
Sprache. Die befragten Lehrkräfte geben an, solche Aufgaben zu bevorzugen, die die Bearbeitung von 
weiteren Materialien des Buchs beinhalten. 

In der letzten Hypothese wird die Vermutung geäußert, dass die Begleit‐CD weniger häufig im Unter‐
richt zum Einsatz kommt,  je schlechter es um die multimediale Ausstattung der Schule bestellt  ist. 
Obwohl die befragten  Schulen  sich  in der multimedialen Ausstattung  stark  voneinander  abheben, 
konnte diese Vermutung auf der Grundlage der vorliegenden Ergebnisse nicht verifiziert werden. An 
der Schule mit guter medialer Ausstattung gaben ebenso wenige  Lehrkräfte eine Nutzung der Be‐
gleit‐CD  an wie  an  der  Schule mit  schlechter  Ausstattung.  Stärker wiegt  hier  bei  beiden  Schulen 
gleichermaßen der Aspekt, dass der Einsatz von Computertechnik  im Unterricht als aufwendig und 
zeitraubend  angesehen wird. Weiterhin wird  von  den  befragten  Lehrkräften  die Unzuverlässigkeit 
der  technischen Ausstattung betont, unabhängig davon, ob diese gut oder schlecht  ist. Auffällig  ist 
zudem, dass einigen Lehrkräften das Materialangebot auf der Begleit‐CD nicht bekannt ist. Möglich‐
erweise führt hier die Abneigung gegen den Medieneinsatz im Geographieunterricht dazu, dass die‐
ses Materialangebot  von  vornherein  von  der Nutzung  ausgeklammert  und  nicht  näher  betrachtet 
wird.  

Bezogen auf die obligatorische Forschungsfrage zum Einsatz buchfremder Materialquellen, lässt sich 
feststellen, dass  Schulbücher anderer Verlage,  fachdidaktische Zeitschriften und besonders das  In‐
ternet am Häufigsten genutzt werden.  In der Studie  zum Schulbucheinsatz von THÖNEBÖHN  (1995), 
gehören geographiedidaktische Zeitschriften zu den am häufigsten genannten Materialquellen. Diese 
scheinen demnach damals wie heute eine wichtige ergänzende Materialgrundlage  für den Geogra‐
phieunterricht darzustellen. Eine mögliche Ursache könnte  in  ihrer Aktualität begründet  liegen, an 
die das Schulbuch, das  in der Regel über einen Zeitraum von mehreren  Jahren Verwendung findet, 
nicht heranreichen kann. Mit  fast ebenso vielen Nennungen werden auch  Filme oft als Ergänzung 
zum Schulbuch eingebracht. Schulbücher anderer Verlage finden sich erst an sechster Stelle wieder, 
hinter Taschen‐/Handbüchern, Tageszeitungen und Dias (vgl. Tab. 19). Letztere kommen in den aktu‐
ellen Ergebnissen der vorliegenden Forschungsarbeit nicht vor. Das Wegfallen von Dias als Material‐
quelle und die aktuell hohe Nutzung des Internets  lassen sich, ebenso wie die steigende Bedeutung 
des Buchs als Ergänzungsmedium, durch wachsende digitale Medienangebote und  ihre bessere Zu‐
gänglichkeit erklären. 

Die  abschließenden  obligatorischen  Forschungsfragen  beziehen  sich  auf  die  größten  Stärken  und 
Schwächen des Geographieschulbuchs und mögliche Änderungswünsche zur Verbesserung der Ein‐
setzbarkeit. Hier zeigt sich, dass von den Lehrkräften insbesondere die Schwäche der starken Textlas‐
tigkeit und die Vorwegnahme von Informationen durch Texte und Bildtitel kritisiert werden. In diese 
Richtung gehen auch die Änderungswünsche, die sich  in der Forderung nach einem Schulbuch aus‐
drücken,  in dem die Texte reduziert eingesetzt werden und die übrigen Materialien stärker  im Vor‐
dergrund stehen. Ebenso wird eine digitale Sammlung gewünscht, die die Materialien des Buchs oh‐
ne weitere Kommentare beinhaltet. Diese Ergebnisse decken sich mit dem Lob und der Kritik an den 
unterschiedlichen Materialtypen,  insbesondere  in Bezug auf Texte und Grafiken, wie sie bereits  im 
Rahmen des Materialeinsatzes diskutiert wurden.  

 

6.2     Reflektion des Forschungsprozesses 

Bisher weist  die  Forschung  zum  Schulbucheinsatz  im Geographieunterricht  große  Lücken  auf. Die 
vorliegende Forschungsarbeit sowie die Studie von THÖNEBÖHN  (1995) können daher als explorative 
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Untersuchungen eingeordnet werden, die erste Aufschlüsse über die Nutzung von Geographieschul‐
büchern geben und mögliche Problematiken aufdecken.  

Tab. 19: Für den Unterricht genutzte buchfremde Arbeitsmaterialien nach THÖNEBÖHN (1995) (Quelle: verändert 

nach THÖNEBÖHN 1995, S. 132).  

Buchfremde Arbeitsmaterialien  Zahl der Nennungen 

Geographiedidaktische Zeitschriften  24 

Filme  23 

Taschen‐/Handbücher  17 

Tageszeitungen  13 

Dias  11 

Schulbücher  10 

Sonstiges  8 

Folien  5 

Schulfernsehen  5 

Magazine  4 

TERRApress  4 

Topographische Karten/Pläne  3 

Informationen zur politischen Bildung  3 

Wochenzeitschriften  1 

Schulfunk  1 

Im Vergleich der eigenen Ergebnisse mit denen von THÖNEBÖHN  (1995)  fallen  in den meisten Berei‐
chen Differenzen  auf.  Auch  hier  spielt möglicherweise  die Wahl  der  Stichprobe  eine  Rolle. Hinzu 
kommen Unterschiede  in  der Untersuchungsplanung.  Die  Erhebung wurde  bei  THÖNEBÖHN  (1995) 
neben Gymnasien auch an Realschulen und Hauptschulen durchgeführt. Dementsprechend wurden 
im Rahmen der Studie Schulbücher unterschiedlicher Verlage verwendet. Weiterhin analysiert THÖ‐
NEBÖHN  (1995) den Materialeinsatz  in der zuletzt unterrichteten Erdkundestunde der  jeweiligen be‐
fragten Lehrkraft. Daher beschränkt sich seine Untersuchung nicht auf ein ausgewähltes Thema, son‐
dern parallel  auf unterschiedliche Thematiken. Diese  Faktoren  können das Materialangebot  sowie 
den Materialeinsatz beeinflussen und  liefern  somit  eine mögliche  Erklärung  für die  teils  auffällige 
Abweichung der Ergebnisse beider Studien. Ein weiterer bereits, genannter Faktor, der  für die Ab‐
weichung der Ergebnisse mitverantwortlich sein könnte, sind die rund 20 Jahre, die zwischen beiden 
Untersuchungen  liegen.  Es  ist  anzunehmen, dass die  zu den  jeweiligen Untersuchungszeitpunkten 
verwendeten Geographieschulbücher keine direkte Vergleichbarkeit mehr aufweisen. Dies liegt mög‐
licherweise  in der stetigen Weiterentwicklung und Verbesserung der  Inhalte und Materialien sowie 
der fortschreitenden Entwicklung und besseren Zugänglichkeit digitaler Medienangebote begründet. 

Die Untersuchung bezieht sich auf das Buch „Diercke Geographie 2“ an Gymnasien, unter besonderer 
Berücksichtigung des Themas „Entwicklung der Weltbevölkerung“. Damit  ist der  in der Forschungs‐
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arbeit betrachtete Ausschnitt  in einem weiten Feld von Möglichkeiten sehr punktuell angelegt. Um 
das Forschungsgebiet genauer zu durchdringen, wäre es daher wünschenswert, im Rahmen zukünfti‐
ger Arbeiten weitere  Schulformen,  Bücher  und  Themenausschnitte  zu  berücksichtigen,  um  beste‐
hende Wissenslücken  zu  schließen.  In der vorliegenden Arbeit wird der Einsatz der verschiedenen 
Materialtypen  im Allgemeinen betrachtet. Ebenso wären  zukünftig eine konkrete Betrachtung und 
ein Vergleich einzelner Materialien innerhalb dieser Gruppen aufschlussreich, um diejenigen heraus‐
zustellen, die für die Lehrkräfte besonders gut oder besonders schlecht einsetzbar sind. 

7     Fazit 

Ziel der vorliegenden Forschungsarbeit war es, Erkenntnisse über den Einsatz des Geographieschul‐
buchs an Gymnasien in Nordrhein‐Westfalen zu gewinnen. Dabei sollten die Häufigkeit des Einsatzes 
einzelner  Inhalte und Strukturelemente sowie die Gründe, die  ihre Auswahl bedingen, genauer be‐
leuchtet werden. Wenngleich obligatorisch, so war es weiterhin das Ziel buchfremde Materialquel‐
len, maßgebliche Stärken und Schwächen des Buchs  sowie mögliche Änderungswünsche der  Lehr‐
kräfte an das Buch zu erfassen.  

Obwohl zum Forschungsobjekt Schulbuch zahlreiche Publikationen vorliegen, ist über seinen tatsäch‐
lichen Einsatz  im Unterricht bisher nur wenig bekannt.  Insgesamt  liegt  innerhalb der Schulbuchfor‐
schung ein großes Forschungsdesiderat bezüglich dieser Thematik vor. Dies betrifft, neben dem Fach 
Geographie, ebenso den Schulbucheinsatz in sämtlichen anderen Fachrichtungen. Diese Tatsache ist 
umso erstaunlicher, als dass das Wissen über die Nutzung der Bücher einen wichtigen Grundstein für 
die Optimierung der Schulbuchentwicklung bilden kann. 

Zu diesem Zweck wurde eine zweistufige Untersuchung, bestehend aus einem schriftlichen Fragebo‐
gen und einem darauf aufbauenden Leitfadeninterview, mit acht Lehrkräften zweier Schulen durch‐
geführt. Durch  die  schriftliche  Erhebung wurden  zunächst  quantitative Daten  generiert,  die  einen 
Einblick  in die Häufigkeit des Einsatzes einzelner Materialien ermöglichen.  Im nachfolgenden  Inter‐
view wurde auf Grundlage dieser Daten nach möglichen Gründen für die bestehenden Nutzungsmus‐
ter gesucht. Dabei ergab sich, dass das Schulbuch  im Unterricht der meisten Lehrkräfte die Rolle ei‐
nes  Leit‐  oder  eines  Ergänzungsmediums  einnimmt  und  regelmäßig  in  etwa  jeder  zweiten Unter‐
richtsstunde Verwendung findet. 

Was  die  Nutzungsanteile  der  verschiedenen Materialtypen  des  Geographieschulbuchs  betrifft,  so 
zeichnet sich ein deutliches Bild ab. Anhand der Ergebnisse der quantitativen Erhebung konnte ge‐
zeigt werden, dass insbesondere der Einsatz von Grafiken den im Buch stark vertretenen Autorentex‐
ten vorgezogen wird. Diesbezüglich liefert die qualitative Erhebung hier die gewichtige Begründung, 
dass  Texte bereits  viele  Informationen  vorwegnehmen, die  im Rahmen des Unterrichts  erarbeitet 
werden sollen. Grafiken, hier insbesondere Diagramme, würden diese eigenständige Informationser‐
arbeitung fördern. Gleichzeitig besitzt die Einübung der Arbeit mit Grafiken eine hohe Relevanz für 
die Vorbereitung auf die Oberstufe. Weiterhin konnte die Untersuchung zeigen, dass  insbesondere 
Karten und Aufgaben  zu den Materialien mit dem niedrigsten Nutzungsgrad  gehören. Die  geringe 
Zahl der Karten  im Buch sowie deren seltene Verwendung kann mit der parallelen Nutzung von At‐
lanten  im Geographieunterricht  in Verbindung gebracht werden. Bezüglich des geringen Nutzungs‐
grads der Aufgaben ergab sich, dass die darin thematisierten  Inhalte häufig bereits  im Rahmen des 
freien  Unterrichtsgesprächs  behandelt  werden.  Auch  die  Ergebnisse  zum  Einsatz  der  Begleit‐CD 
ergaben, dass diese nur  sehr  selten  im Unterricht genutzt wird. Ursachen hierfür  liegen  im hohen 
Aufwand des Technikeinsatzes im Unterricht, sowie der Unwissenheit der Lehrkräfte über das enthal‐
tene Materialangebot. 

Innerhalb der Ergebnisse zu den Stärken und Schwächen des Buchs und den Änderungswünschen der 
Lehrkräfte,  konnten  innerhalb  der  Untersuchung  deutliche  Parallelen  zur Materialnutzung  aufge‐
deckt werden. Ein Großteil der Lehrkräfte kritisiert vor allem die Textlastigkeit des Buchs und äußert 
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den Wunsch nach einem Arbeitsbuch,  in dem die Texte eine untergeordnete Rolle einnehmen und 
die übrigen graphischen Materialien in den Vordergrund gerückt werden. Aus der Analyse der buch‐
fremden Materialien wird deutlich, dass neben den  Lehrwerken  anderer Verlage und  fachdidakti‐
schen  Zeitschriften,  das  Internet  bei  der Materialbeschaffung  eine  immer wichtigere  Rolle  spielt. 
Dennoch  ist der Wunsch nach einem  Zusatzangebot des Buchs  groß, das Materialien nochmals  in 
digitaler, unkommentierter Form enthält. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass sich beim Schulbucheinsatz eine deutliche Tendenz weg 
von langen Autorentexten, hin zu graphischen Darstellungen abbildet. Weiterhin wird das Schulbuch 
regelmäßig im Unterricht eingesetzt und spielt immer noch eine wichtige Rolle. Aufgrund der aktuel‐
leren  sowie einfach und  schnell verfügbaren digitalen Medienangebote des  Internets,  findet es  je‐
doch immer stärker durch buchfremde Materialien Ersatz.  

In Zukunft wäre es daher wünschenswert  im Rahmen weiterer Forschungsarbeiten ergänzende Ein‐
blicke zum Einsatz des Geographieschulbuchs zu gewinnen. Überdies wäre es sinnvoll den Blick auch 
auf andere Themen, Schulbücher und Schulformen zu richten, um ein vergleichbares Gesamtbild zum 
Schulbucheinsatz  zu  schaffen. Weiterhin wären eine  stärkere Einbindung  von praktizierenden Erd‐
kundelehrkräften  in den Entwicklungsprozess von Schulbüchern  sowie eine gezielte Evaluation der 
Nutzung neuer Bücher in der Schulpraxis, vielversprechende Maßnahmen. Eine Berücksichtigung der 
hierbei  gewonnenen  Erkenntnisse macht  eine  leichtere  Identifizierung  und Umgestaltung  der  aus 
Lehrersicht  schlecht  nutzbaren  oder  ungeeigneten Materialien möglich. Dies  bildet  eine wertvolle 
Grundlage  für die  Planungsarbeit  von  Schulbuchverlagen und  kann  zukünftig die Optimierung des 
Geographieschulbuchs für den Einsatz im Unterricht nachhaltig verbessern. 
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9     Anhang 

Anlage 1 
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Anlage 2 
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Weitere Angaben 

Abschließend benötige ich noch einige Angaben zu Ihrer Person. Die Daten werden im weiteren Ver‐

lauf selbstverständlich anonymisiert und lassen keine Rückschlüsse auf einzelne Personen zu.  

 
 

01 │ Geschlecht 

            weiblich 

            männlich   

 
 

02  │ Alter 

          

 
 

03  │ Seit wie vielen Jahren sind Sie bereits als Erdkundelehrer täƟg? 

 

 

 

04  │ Mein persönliches Interesse am Thema Weltbevölkerung ist… 

     

sehr hoch  hoch  mittel  gering  sehr gering 

 

 

05  │ Wie häufig im Schuljahr unterrichten Sie das Thema Weltbevölkerung? 

   

> als 1x pro  

Schuljahr 

1x pro Schuljahr  < als 1x pro  

Schuljahr 
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Anlage 3 

Interviewleitfaden „Einsatz des Geographieschulbuchs“ 

 

Einleitende Worte 

Den Hauptteil des folgenden Interviews wird der Schulbuchauszug bilden, den Sie im Vorfeld bereits 

für mich bearbeitet haben. Dabei würde ich gleich gerne folgendermaßen vorgehen: Wir werden uns 

den betreffenden Auszug doppelseitenweise vornehmen und besprechen. Dabei möchte  ich Sie bit‐

ten  sich  zunächst  zu den Materialien  zu äußern, die  Sie markiert haben. Dabei  interessieren mich 

besonders die Gründe dafür, warum Sie speziell diese Materialien für den Einsatz im Unterricht aus‐

gewählt haben.  Im Anschluss daran möchte  ich  Ihre Aufmerksamkeit gerne auf die Materialien  len‐

ken, die Sie nicht markiert haben. Auch hier wäre es schön, wenn sie begründen könnten, warum Sie 

gerade diese Materialien nicht einsetzen. Außerdem interessiere ich mich dafür, was für Materialien 

Sie ergänzend zu den betreffenden Seiten einsetzen und woher diese stammen.  

Es wäre schön, wenn Sie mit drauf achten könnten die entsprechenden Nummern zu nennen, wenn 

wir uns über einzelne Materialien unterhalten. So kann ich bei der Transkription des Interviews den 

Inhalt besser zuordnen. Lassen Sie sich bitte nicht irritieren, wenn ich ab und zu Nummern einwerfe. 

Diese dienen auch nur der besseren Orientierung für mich während der Transkription.  
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I   Einstieg 

Rolle des Schulbuchs im GU 

 Welchen Stellenwert nimmt das Geographieschulbuch bei Ihnen im GU ein? 

→ Einsatzhäufigkeit? 

II   Hauptteil 

Betrachtung des Schulbuchauszugs 

 Wieso empfinden sie die eingesetzten Materialien zu diesem Thema als geeignet und was 

hält Sie von der Nutzung der übrigen Materialien ab? 

 

 Was für Materialien setzen Sie hier anstelle des Buches ein? 

→ Woher stammen die eingesetzten Materialien? 

III   Zusammenfassung und Schlussteil 

Stärken und Schwächen des Schulbuchs 

 Wo liegen zusammenfassend aus Ihrer Sicht besondere Stärken und Schwächen des Schul‐

buchs? 

Änderungswünsche 

 Stellen Sie sich vor, Sie hätten die Möglichkeit das Schulbuch nach Ihren Vorstellungen zu 

verbessern. 

Welche Änderungen würden Sie gerne vornehmen, um es für den Einsatz im Unterricht zu 

optimieren? 
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Anlage 4 

Auswertung des Schulbuchauszugs nach Häufigkeit der Materialnennungen 

 

Die Häufigkeit der Nennungen  ist auf den nachfolgenden Seiten durch Umrandungen nach  folgen‐

dem Farbschema kodiert: 

 
           8            7           6           5          4        <4 
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Anlage 5 

Nutzung der einzelnen Materialien 

 
Auf den nachfolgenden Seiten findet sich die Auswertung der Nutzung der einzelnen Materialien 
durch die befragten Lehrkräfte in Tabellenform (Anlage 5.1 bis 5.6). Besonders stark genutzte Mate‐
rialien sind dabei dunkelgrau, auffällig selten genutzte Materialien hellgrau hinterlegt. 
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Anlage 5.1: Nutzung der im Schulbuchauszug angebotenen Texte (nTe = 28) im Geographieunterricht, 
nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

  Befragte Lehrkräfte  Gesamt  

  L1
 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

Te
xt
e
 

136‐Te1  X  X          X    3  37,5 

137‐Te2  X  X    X  X  X  X  X  7  87,5 

138‐Te3    X              1  12,5 

138‐Te4  X  X              2  25,0 

138‐Te5  X  X  X    X  X      5  62,5 

139‐Te6  X  X    X  X        4  50,0 

139‐Te7  X  X            X  3  37,5 

140‐Te8  X  X  X  X  X  X      6  75,0 

140‐Te9        X          1  12,5 

140‐Te10  X  X  X  X    X    X  6  75,0 

141‐Te11    X      X      X  3  37,5 

141‐Te12        X          1  12,5 

142‐Te13  X  X  X    X        4  50,0 

142‐Te14      X    X        2  25,0 

144‐Te15    X      X  X  X    4  50,0 

144‐Te16    X  X    X  X  X    5  62,5 

145‐Te17    X    X  X  X  X  X  6  75,0 

145‐Te18    X      X  X      3  37,5 

145‐Te19    X      X  X      3  37,5 

146‐Te20  X    X  X  X        4  50,0 

147‐Te21                  0  0,0 

148‐Te22  X  X  X  X          4  50,0 

148‐Te23  X  X  X  X          4  50,0 

148‐Te24  X  X              2  25,0 

149‐Te25    X    X          2  25,0 

150‐Te26    X    X    X  X    4  50,0 

150‐Te27    X    X    X  X    4  50,0 

151‐Te28    X    X      X    3  37,5 

G
e
s.
 

abs.  13  23  9  14  13  11  8  5  Ø =   

% 

4
6
,4
 

8
2
,1
 

3
2
,1
 

5
0
,0
 

4
6
,4
 

3
9
,3
 

2
8
,6
 

1
7
,9
 

Ø =   
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Anlage 5.2: Nutzung der im Schulbuchauszug angebotenen Bilder (nB = 19) im Geographieunterricht, 
nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

    Befragte Lehrkräfte  Gesamt 
    L1

 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

B
ild

e
r 

134/35‐B1  X  X  X  X  X  X  X    7  87,5 

136‐B2    X  X  X  X  X  X    6  75,0 

137‐B3    X          X    2  25,0 

138‐B4    X            X  2  25,0 

139‐B5  X  X    X  X        4  50,0 

139‐B6  X  X    X  X        4  50,0 

140‐B7        X          1  12,5 

141‐B8                  0  0,0 

141‐B9        X          1  12,5 

142‐B10  X  X  X    X  X      5  62,5 

143‐B11    X      X        2  25,0 

146‐B12        X  X      X  3  37,5 

147‐B13        X        X  2  25,0 

148‐B14  X  X              2  25,0 

149‐B15    X    X          2  25,0 

149‐B16    X    X          2  25,0 

150‐B17  X  X  X  X      X    5  62,5 

150‐B18    X  X  X      X    4  50,0 

151‐B19    X    X      X    3  37,5 

G
e
s.
 

abs.  6  14  5  13  7  3  6  3  Ø = 7,1   

% 

3
1
,6
 

7
3
,7
 

2
6
,3
 

6
8
,4
 

3
6
,8
 

1
5
,8
 

3
1
,6
 

1
5
,8
 

Ø = 37,5   
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Anlage 5.3: Nutzung der  im Schulbuchauszug angebotenen Tabellen  (nTa = 8)  im Geographieunter‐
richt, nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

    Befragte Lehrkräfte  Gesamt 
    L1

 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

Ta
b
e
lle
n
 

137‐Ta1  X  X  X  X  X  X  X  X  8  100,0 

138‐Ta2    X    X  X      X  4  50,0 

142‐Ta3  X  X  X  X  X      X  6  75,0 

142‐Ta4  X  X    X        X  4  50,0 

143‐Ta5  X      X  X      X  4  50,0 

149‐Ta6    X    X        X  3  37,5 

151‐Ta7    X            X  2  25,0 

151‐Ta8  X  X    X        X  4  50,0 

G
e
s.
 

abs.  5  7  2  7  4  1  1  8  Ø = 4,4   

% 

6
2
,5
 

8
7
,5
 

2
5
,0
 

8
7
,5
 

5
0
,0
 

1
2
,5
 

1
2
,5
 

1
0
0
,0
 

Ø = 54,7   
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Anlage 5.4: Nutzung der  im Schulbuchauszug angebotenen Grafiken  (nG = 13)  im Geographieunter‐
richt, nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

    Befragte Lehrkräfte  Gesamt 
    L1

 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

G
ra
fi
ke
n
 

136‐G1  X  X  X  X  X  X  X  X  8  100,0 

136‐G2  X  X  X  X  X  X  X    7  87,5 

139‐G3  X  X  X  X  X      X  6  75,0 

140‐G4      X  X  X      X  4  50,0 

141‐G5    X    X  X      X  4  50,0 

142‐G6  X  X    X        X  4  50,0 

143‐G7  X          X    X  3  37,5 

144‐G8  X  X  X  X  X  X  X  X  8  100,0 

144‐G9  X  X  X  X  X  X  X  X  8  100,0 

145‐G10  X  X    X  X  X    X  6  75,0 

146‐G11      X  X  X      X  4  50,0 

146‐G12        X  X      X  3  37,5 

148‐G13  X  X  X  X        X  5  62,5 

G
e
s.
 

abs.  9  9  8  12  10  6  4  12  Ø = 8,8   

% 

6
9
,2
 

6
9
,2
 

6
1
,5
 

9
2
,3
 

7
6
,9
 

4
6
,2
 

3
0
,8
 

9
2
,3
 

Ø = 67,3   

 

 

Anlage 5.5: Nutzung der im Schulbuchauszug angebotenen Karten (nK = 3) im Geographieunterricht, 
nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

    Befragte Lehrkräfte  Gesamt 

    L1
 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

K
ar
te
n
  139‐K1    X    X  X      X  4  50,0 

143‐K2  X    X  X          3  37,5 

147‐K3        X          1  12,5 

G
e
s.
 

abs.  1  1  1  3  1  0  0  1  Ø = 1   

% 

3
3
,3
 

3
3
,3
 

3
3
,3
 

1
0
0
,0
 

3
3
,3
 

0
,0
 

0
,0
 

3
3
,3
 

Ø = 33,3   
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Anlage 5.6: Nutzung der im Schulbuchauszug angebotenen Aufgaben (nA = 30) im Geographieunter‐

richt, nach Nennungen durch die einzelnen Lehrkräfte (Quelle: eigene Darstellung). 

 

 

Befragte Lehrkräfte  Gesamt 
  L1

 

L2
 

L3
 

L4
 

L5
 

L6
 

L7
 

L8
 

abs.  % 

A
u
fg
ab

e
n
 

137‐A1    X    X    X  X    4  50,0 

137‐A2  X  X    X  X  X  X    6  75,0 

137‐A3    X  X  X      X    4  50,0 

137‐A4  X  X              2  25,0 

139‐A5    X  X  X  X        4  50,0 

139‐A6    X      X        2  25,0 

139‐A7    X    X  X        3  37,5 

139‐A8    X              1  12,5 

141‐A9  X      X  X      X  4  50,0 

141‐A10        X  X      X  3  37,5 

141‐A11      X    X      X  3  37,5 

143‐A12        X  X  X      3  37,5 

143‐A13          X        1  12,5 

143‐A14                  0  0,0 

145‐A15    X    X  X  X      4  50,0 

146‐A16  X  X    X  X  X      5  62,5 

147‐A17        X  X        2  25,0 

147‐A18                  0  0,0 

147‐A19      X  X  X        3  37,5 

147‐A20                  0  0,0 

149‐A21    X              1  12,5 

149‐A22    X              1  12,5 

149‐A23    X  X  X          3  37,5 

149‐A24    X              1  12,5 

151‐A25    X    X      X    3  37,5 

151‐A26    X    X      X    3  37,5 

151‐A27    X              1  12,5 

151‐A28    X    X    X  X    4  50,0 

151‐A29    X              1  12,5 

151‐A30    X              1  12,5 

G
e
s.
 

abs.  4  20  5  16  13  6  6  3  Ø = 9,13   

% 

1
3
,3
 

6
6
,7
 

1
6
,7
 

5
3
,5
 

4
3
,3
 

2
0
,0
 

2
0
,0
 

1
0
,0
 

Ø = 30,4   
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Anlage 6 

Auswertungsrelevante Interviewausschnitte 

 
Auf den nachfolgenden Seiten finden sich die für die Ergebnisauswertung des qualitativen Teils rele‐
vanten Interviewausschnitte. Diese liegen in Tabellenform (Anlage 6.1 bis 6.10) vor und sind thema‐
tisch nach dem Kategoriensystem der qualitativen Inhaltsanalyse geordnet. 
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Geographiedidaktische Lehr- und Lernforschung sowie Aus- und Weiterbildung von Lehrerinnen 
und Lehrern sind zentrale Aufgabenbereiche des Instituts für Didaktik der Geographie. Die 
Abschlussarbeiten der Studierenden im Master of Education stellen dabei eine besondere 
Schnittstelle dar. Herausragende studentische Abschlussarbeiten sollen im Rahmen der im 
Jahre 2011 initiierten Reihe „Münsteraner Arbeiten zur Geographiedidaktik“ der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht werden. Das Angebot richtet sich gleichermaßen an die in der Schulpraxis 
tätigen Geographielehrerinnen und -lehrer, Referendare und Studierende sowie die in der 
Forschung und Lehrerbildung tätigen Fachdidaktiker, Bildungswissenschaftler und Fachleiter.




